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Kupprichhausen ,

Kupprichhausen .

Aufſicht führen ein Stadtbürger⸗
meiſter mit dem Magiſtrat , ein
Forſter und ein Chirurg .

Den Schulunterricht beſorgen ein
Schulmeiſter und Präceptor ; jedes
der Filiale hat einen eigenen Schul —
lehrer .

Das Stadt - Wappen beſtebt aus
dem badiſchen Hauptſchilde mit dem
rechten rothen Schrägbalken im gols
denen Felde , ober dem Balken iſt
ein ſilberner Wolfsangel , unter
dem Balken ein ſilberner dreyblaͤt —
triger Kleeſtengel .

katholiſches
Pfarrdorf von 350 Seelen , liegt

D RID AEREN si i

Ladenburg , 189

eine Stunde von Shlupf , und 7/4
St . zwiſchen der Jaxt und der
Tauber im Amte Boxberg .

Kurzenbach , einginke in demStab
Oberwolfach , Bezirksamtes Wolfach .

Kutterau , ſiehe Ober - und Un⸗
terkutterau .

Kuzenhausen , zwey Häuſer mit
2 Familien und 10 Seelen am Ge —
ſtade des Bodenſees , gehbren in
die Pfarr und Bezirksamt Meers⸗

burg , und finden ihre Nahrung
durch den Weinbau .

Kuzmühle , eine Mühle in dem

Bezirksamte Candern und Pfarrey
Niedereggenen .

L .

. berhof , ein Hof im Bezirkẽamte
Emmendingen und Pfarrey Then⸗—
nenbach . Dieſer Hof gehörte zu den
erſten Beſitzungen des Klo s Then⸗
nenbach . Cuno , ein Edler vou Hor
win , verkaufte ihn mit dem Orte
Thennenbach und andern dieſer Ge
gend , an Abt Heſſo von Frienis —
berg in der Schweiz und 12 ſeiner
Monchen um 30 Mark Silbers und
ein Maulthier . Die Urkunde iſt vom
9, 1161 , wurde von Herzog Berthold
von Zähringen beſiegelt und auf dem
Schloſſe Hachberg vom Markgraf
Hermann und dem vornehmſten Adel
des Breisgaues bezeuget . Dieſer
Hof , welcher in gedachtem Kauf —
briefe Labrin genannt wird , kam
mit Auflöſung des Kloſters Theu —
nenbach an Baden .

Labertsbrunn , ein Hof mit 5
Seelen im Amte Grünsfeld , er ge—⸗
hört dem Herrn Fridrich Zobel von
Giebelſtadt Meßelhäuſer Linie .

Lachen , ein Weiler in dem Be —
zirksamte Schönau Pfarr - und Vog⸗
tey Wehr , eine Beſitzung des Frey —
herrn von Schönau - Wehr .

Lachen , zu derbachen , 3Hofe , Stabs
Steinach , im Bezirksamte Haslach .

Lachen , ſiehe Ober - und Unterlachen .
Ladenburg , war in ältern Zeiten

die Hauptſtadt des ganzen Lobden⸗

gaues , welcher davon den Namen

geführt hat . Sie liegt in einer an⸗

genehmen Sbene , 2 Stunden von
Heidelberg und von Mannheim , an
dem Neckar , auf der bergſtraäßer Seite .

Als die Deutſchen diefe Gegend
wider die Römer behauptet hatten ,

E

und dag ganze Reih unter die Bot -
zigkeit der fränkiſchen Könige ge⸗

kommen war , wurde der Strich Lan⸗
des , längs dem Ausfluſſe des Nes
ckars , Lobdengau ( pagus Lobodun )
genennt . Eine Menge in dieſer
Gegend vorgefundenen Denkmäler
des heidniſchen Götzendienſtes , welche
theils in Stein gehauen und auf
Münzen geprägt , theils in damals
üblichen Kriegswaffen und Todten⸗
töpfen der Nachwelt aufbehalten wer⸗
den , geben hinlänglich zu erkennen ,
daß die jetzige Stadt Ladenburg das
alte Lupodunum ſey / deſſen der Bür⸗

germeiſter zu Rom Decius Auſonius
in ſeiner Moſella gedenkt . Der Na⸗
men ſelbſt bewährt einen noch ältern
als römiſchen Urſprung , indem die

Endung deſſelben ( dunum ) aus der
Celtiſchen Sprache herkommt und in

ſolcher eine Erhöhung bedeutet . In
dem mittlern Zeitalter wird dieſer
Ort bald Laudenburg , bald Lobden —
burg , meiſtens aber Lobodo Ca -
strum , Loboduna Civitas , Lobde -
nensis Civitas , Lobedenburg , Lo -
botenbure genennt . Dieſe Namen
dienen zum Beweis , daß die jetzige
Benennung Ladenburg nicht von ei⸗
ner Burg der Lateiner , wie Leodius
geglaubt , oder Kaiſer Valentinians
herzuleiten ſey . Im . 636 verliep der
frankiſche Konig Dagobert die Stadt
Ladenburg und den königlichen Pal —
laſt daſelbſt , ſammt allem , was zu
ſeinem königlichen Bann gehörte ,
der Hauptkirche zu St Peter in
Worms zum wabren Sigenthum ,
und behielt ſich weiter nichts bevor ,
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alè die Steuer und Grafſchaft , das
iſt die königliche obere Gerichtsbar⸗
keit . Dieſe beträchtliche Schenkung
beſtätigten hernach die folgenden
Könige , und zwar Garl der Grofe
im J . 798 , Ludwig der Deutſche im
J . 856 , ſodann Kaiſer Otto im J .
970 . Die Steuer und Grafſchaft
aber blieb der königlichen Macht im⸗
mer anhänhig , bis Kaiſer Heinrich
II . , ein eifriger Beſchützer der Kir —
chen , dieſen Vorbehalt im J . 1011
dem Domſtifte Worms erließ und
den Biſchof Burkard daſelbſt mit der
Grafſchaft im Lobdengaue ſammt
aller Zugehörde begabte . Bis da —
hin waren jene königliche oberherr —
lichen Rechte durch beſondere Gau —
grafen verwaltet worden ; welches
Amt noch in Urkunden vom J . 1067
vorkömmt . Den Biſchöfen und übri⸗
gen geiſtlichen Vorſtänden war näm —
lich nicht erlaubt , ſich mit der welt⸗
lichen Gerichtsbarkeit unmittelbar ab -
zugeben . Es ſcheint alſo , daß ſie
ſolchen Gewalt durch die darin ſchon
bewanderten Gaugrafen ſolange aus⸗
üben laſſen , bis ſie ihre eigenen
Kaſten⸗ oder Schirmvögte erhalten
baben . Da inzwiſchen ſchon im XII .
Jahrhundert die Herzoge des Rhein —
frankens aus dem mächtig geworde⸗
nen Hohenſtaufiſchen Hauſe ſich die
Kaſtenvogtey über die Stifter und
Klöſter angemaßt , zum Theil auch
ihnen die Beſchirmung derſelben von
den Biſchöfen und Aebten freywillig
übertragen worden , ſo iſt leicht zu
ermeſſen , aus welchem Grunde der
Pfalzgraf Conrad aus eben dieſem
Haufe beſagte Gerichtsbarkeit aus —

eübt habe ; und dieſes mag der An —
aß zur Behauptung jener Geſchicht⸗

ſchreiber ſeyn , welche vorgeben , daß
die Pfalzgrafen bey Rhein in La⸗
denburg , ehe Heidelberg geſtanden ,
ihr Hofgericht ſchon gehalten haben .

Die Biſchöfe von Worms erwähl⸗
ten inzwiſchen Ladenburg zu ihrem
Wohnſitze , und hielten in dem ehe⸗
maligen königl . Pallaſt , welchen man
den Saal nannte , meiſtens Hof .
Wie aber durch die folgenden Zeiten
entſtandene Uebermacht der Reichs —
ſtände die kaiſerliche , den Kirchen
und Kloſtern ertheilte Freyheiten ,
angefochten wurden , ſo gerieth auch
ſchon Biſchof Salamann mit dem
Grafen Walram von Spanheim in

heftigen Streit , welcher endlich 1363

dahin verglichen worden , daß dem
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Grafen Walram die Stadt Laden —
burg nebſt dem Schloſſe Stein , je⸗
des zur Hälfte , zu ſeiner Schadlos —
haltung fuͤr 23,000 fl. pfandweis
eingeräumt ſeyn ſolle . Kurze Zeit
hernach verwickelte ſich gedachter
Graf von Spauheim mit einigen

om Adel , beſonders Wolfen von
Mekenheim , Gerharden von Oden —
bach , Rittern , Henchin von Meken —
heim , Raffan von Dalheim ꝛc. Edel —
knechten , in neue Händel . Dieſe
nahmen ihm ſeinen halben Theil
an der Stadt Ladenburg hinweg ,
und verkauften ſolchen 1371 an Pfalz⸗
grafen Ruprecht den ältern um 6000
fl. Im J . 1386 ſtellten die Grafen
eine Urkunde aus , womit ſie auf
den Schaden und Verluſt , den ſit
erlitten , als die Pfalz ihnen Laden⸗
burg und Stadek abgewonnen , Ver⸗
zicht thun , und Graf Simon ver —
pfändete im nämlichen Jahre ſeinen
Theil an der Stadt Ladenburg und
der Burg zum Stein mit Zuſtellung
der Briefe , welche ſein Vater , Graf
Walram , vom Stifte Worms dar —
über gehabt , dem Pfalzgrafen Ru —
precht für 21,000 fl. auf Wiederlo —
ſung . Selbſt der Biſchof und das
Kapitel zu Worms wieſen auch in
eben dieſem Jahre den Grafen Si ;
mon von Sponheim und Vyanden
dieſer Pfandſchaft willen an Pfalz
grafen Ruprecht , welcher ſogar im
folgenden aus beſonderer Neigung ,
die er für das Domſtift Worms
hatte , an dem Pfandſchilling 6000
fl . nachließ und dem Stifte den al⸗
lein Beſitz des Saals vorbehielt .
Der Pfalzgraf und Biſchof übten
demnach die Gerichtsbarkeit über die
Stadt Ladenburg in Gemeinſchaft
aus , und theilten auch die davon
abhängenden Nutzbarkeiten und Ges
fälle .

Da ſchon im J . 1353 der Biſchof
Salamann und im J . 1373 auch
die ganze Kleriſey zu Worns ſich
aufs neue in den Schutz des Pfalz⸗
grafen begeben , hatte es zur Fol⸗
ge , daß dieſer bey ſolcher Semein⸗
ſchaft etwas mehr als jener zu ſa⸗
gen hatte , und die Pfandſchaft gleich
einem Eigenthum benutzen konnte .
Denn bey der Theilung , welche
zwiſchen K. Ruprechts Söhnen im
J . 1410 vorgieng , wurde zwar dem
Jüngſtgebornen , Otro oon Moß bach ,
unter andern auch die Hälfte an
Ladenburg zum Erbtheil ausgeſchie⸗
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den , zugleich aber auch dabey verſe —

hen , daß nach der Königin Tode

Herzog Ludwig dem Kurfürſten ge⸗
fallen und bleiben ſolle , Lauden⸗

Stadt halb zc. mit alfen

ihren Nutzungen und Zugehörden ,
alſo von dem Stifte von

verfegt fey , d e der

zurfürſt haben , und auch das Stift

ſchirmen ſolle . Doch ſollte alsdann

Herzog Ludwig an ſeinen Bruder

Otto geben und beweiſen eine jähr⸗
liche Gülte von 450 fl. Geldes ꝛc.

ſer
Ruprecht hatte nämlich mit

Bewilltgung des Biſchofs und Dom⸗
ſeiner Gemahlin auf jene

indſchaft einen Theil ihres Wits
hums verſchrieben . Dieſer ſtarb im

J . 1411 , und ſo kam die Hälfte der

Stadt Ladenburg an Kurfürſt Lud⸗

ig III . , welcher bald hernach mit

n Biſchof einen beſondern Burg
den errichtete , wodurch beyde

Theile einander die Beſchützung von

Ladendurg und Stein gelobten . In
Kurfürſt Fridrichs I. Verordnung
von 1472 wird unter andern Aem —

tern und Orten auch Ladenburg die

Stadt benennt , welche Pfalzgrafen
Philipp und ſeine Erben nach ſei⸗

nem des Kurfürſten Tode beſchieden
worden . Gleichwohl verkaufte die —

fer Philipp im 3. 1489 feinen þak
ben Theil an der Bethe zu Ladens

burg um 50 jährlihe Goldgulden
und im 3. 1505 gar den halben

Theil der Stadt und des Dorfes

Neckerhauſen um 5120 rhein . Gold⸗
gulden dem Biſchof zu Worms auf
Wiederloſung . Die ganze Stadt ges
langte alfo wieder an dag Bisth um

Worms und blieb in dieſem Zuſtande

ſolange , bis Kurfuͤrſt Fridrich III .
die von den Kurlanden entkommene
Stücke wieder zu erwerben ſich an⸗

gelegen ſeyn lietz . Er brachte gleich
im Amfange ſeiner Regierung ge⸗
dachten halben Theil der Stadt Las

dénburg wieder an fih und lieg die
in ſeinen übrigen Landen gemachte
Verordnungen auch allda verkünden ,

führte ſogar die von ihm angenom⸗
mene Glaubenslehre darin ein , be⸗

mächtigte ſich der uralten S . Galli⸗
kirche und beſetzte ſelbe mit einem

Inſpektor , in der Perſon ſeines ehe⸗
maligen Lehrmeiſters , Johann Syl⸗

vanus , welcher aber wegen ſeinen
üblen Grundſäaͤtzen , die er wider die

allerheiligſte Dreyfaltigkeit öffentlich

zu vertheidigen ſuchte , den Löten

oE.
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Chriſtmonats 1572 auf der Mitte des
Markiplatzes zu Heidelberg enthaup⸗
tet worden .

Ladenburg blieb hernach in ſolcher
Gemeinſchaft , und hatte nicht nur

wegen den unter den Einwohnern
entſtandenen Religionsirrungen vie⸗
les Ungemach auszuſtehen , ſondern

mußte auch die traurigen Folgen ,
die Kurfürſt Friderich V. durch An⸗
nahme der böhmiſchen Krone ſeinen
Erblanden zugezogen hat , gleich an⸗
dern pfaͤlziſchen Städten empfinden .
Denn gleich zu Anfange des 30jäh⸗
rigen Krieges bemächtigte ſich der⸗

ſelben der bayeriſche General Graf
von Tylli , welchen aber der Graf
Mansfeld im folgenden J . 1622 wie⸗
der daraus verjagte , aber mit ſei⸗
nen Soldaten viel ärger , als jener
Feind ſelbſt hauſete , die Bürger⸗
ſchaft ganz unmenſchlich behandelte ,
auch das Schloß , den biſchöflichen
Hof und die Stadtmauern nieder⸗
werfen ließ . Die ſpaniſchen und
bayeriſchen Voͤlker aber eroberten
die Stadt bald wieder , und behiel⸗
ten ſie ſolange , bis Guſtav Adolph ,
der Schweden König , im J . 1631

mit ſeinem Kriegsheere in der Pfalz
anlangte und die Stadt Ladenburg
ſammt der ganzen Bergſtraße in

Beſitz nahm . Im J . 1644 brachten
die Franzoſen ſelbige in ihre Ge⸗
walt und erpreßten bey Anruͤckung
der Bayern noch im naͤmlichen Jahre
und Monate , unerſchwingliche Geld⸗
ſummen . Im folgenden Jahre er⸗

ſchien in dieſer Gegend der franzö⸗
ſiſche General , Marſchall von Tu⸗
renne , ſchlug eine Schiffbrücke über
den Necker und vereinigte ſein un⸗
tergebenes Heer mit den ſchwediſch —
heſſiſchen Völkern . Durch den weſt⸗

phäliſchen Friedenſchluß wurde zwar
dieſem langwührigen Trauerſpiele ein
Ende gemacht , da Kurfuͤrſt Karl Lud⸗

wig wieder zum Beſitze ſeiner Hälfte
von Ladenburg gelangte . Aber ſchon
im J . 1661 gedachte der Biſchof von
Worms , Hugo Eberbard , ſein ver —
meintliches Wiederlöſungsrecht aus⸗

zuüben , und ſuchte es auf allerley
Art durchzuſetzen . Dieſer Zwiſt
brach endlich in förmliche Feindſe⸗
ligkeiten aus , da Kurpfalz einen
Theil der Stadtmauer abreißen , der
Biſchof hingegen eine lotharingiſche
Beſatzung einruͤcken ließ . Um die⸗

ſes glimmende Feuer noch in Zei⸗
ten zu erſticken , wurde durch Ver⸗

aa
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mittlung des Kaiſers und des Kur⸗
fürſten von Brandenburg die Sache
zum ſchiedsrichterlichen Ausſpruche
ausgeſetzt , und dieſe dem Markgra⸗
fen Wilhelm von Baden , nebſt dem
einſtweiligen Beſitze der Stadt , über⸗
tragen . Als aber jene Fürſten ſich
nicht vergleichen konnten , brachte
der darüber erzürnte Biſchof ſeine
Klage bey dem kaiſerlichen Reichs⸗
hofrath an , von welchem im J .
1673 gegen den Kurfürſt in contu -
maciam geſprochen und dabey ge⸗
boten wurde , daß er innerhalb 2
Monaten bey Strafe 10 Mark lö⸗
thigen Goldes jene Pfandſchaft ge —
gen baare Erlegung des darauf haf —
tenden Geldbetrags dem Biſchof
abtreten und einräumen folle ,
Hingegen wendete fih der Kurfürſt
an die allgemeine Reichsverſamm —
lung , und ſtellte den Ungrund des
reichshofräthlichen Verfahrens mit
ſo lebhaften Gründen vor , daß die
Sache unentſchieden , und die Voll —
ſtreckung jener nachtheiligen Erkennt⸗
niß immer ausgeſetzt blieb .

Durch die bald hernach erfolgte
Erlöſchung der pfalz⸗ſimmeriſchen
Kurlinie , und den daraus entſtan⸗
denen orleaniſchen Succeſſionsſtreit
gerieth gedachter Federkrieg ganz
ins Stecken . Indeſſen mußte die
Stadt im J . 1693 ihren Theil an
der franzöſiſchen Zeche bezahlen ;
wurde ausgeplündert , in Brand ge—
ſteckt und die Hälfte davon ein Raub
der Flammen . Endlich kam Kurfürſt
Johann Wilhelm Ludwig , damali⸗
gen Biſchofe von Worms , überein ,
nicht nur dieſe , ſondern alle zwi —
ſchen Kurpfalz und dem Bisthum
Worms obwaltende Irrungen zu
vergleichen . Auf ſolche Art ward
die Stadt Ladenburg ſammt dem
Dorfe Neckerhauſen und den im
Odenwald liegenden Dörfchen Alten —
bach , Ringes und Heubach vom
Bisthum Worms mit allen landes⸗
fürſtlichen Oberherrlichkeiten ꝛc. an
Kurpfalz als Eigenthum abgetreten ,
und uͤbergieng in Folge neueſter
Zeitereigniſſe an das Haus Baden .

Durh dte Stadt - Ladenburg flies
ßet die ſogenannte Kanzelbach , bon
welcher 3 Mühlen in Bewegung
geſetzt werden . Eben ſo ziehet eine
gemeine Landſtraße durch , welche
vom Necker nach Schriesheim an die
Bergſtraße und in den Odenwald
fuͤhrt .

Ladenburg .

Der königl . Pallaſt , der ſammt
der Stadt gleich anfänglich den Bis
ſchöfen von Worms übergeben wors
den , ſcheint zuerſt den Gaugrafen
und hernach auch den Schirm , und
Kaſtenvögten des Bisthums zur je—
weiligen Bewohnung eingeräumt
geweſen zu ſeyn ; daher auch , nach
dem Beyſpiele anderer dergleichen
fränkiſchen Wohnſitze , die noch jetzt
uͤbliche Benennung Saal entſtanden
ſeyn mag . In folgenden Zeiten
verwandelten die Biſchöfe dieſen
Saal in ein Schloß , weswegen er
auch mit dem Namen Biſchorshof
belegt worden , worin die Biſchöft
öfters Hof gehalten haben ,

Die Hauptkirche der Stadt haben
die Reformirten vor dem Wormſi —
ſchen Austauſch in Beſitz gehabt ,
ſolche aber den Katholifhen gegen
den dafuͤr erhaltenen Münchhof mit
ſeinen Gefällen zur Erbauung einer
andern im J . 1708 abgetreten . Man

will ihre anfängliche Erbauung dem
Kaiſer Dagobert zuſchreiben , wel —
cher ſie auch mit anſehnlichen Pfrün —
den begabt haben foll . Zn einer
Lorſcher Urkunde vom J . 788 wird
zwar einer Kirche in Lobetdenburg
gedacht ; ob es aber die nämliche
ſey , wovon hier die Rede iſt , kann
nicht bewieſen werden . Soviel iſt
gewiß , datz eben dieſe Kirche mit
reichlichen Gefällen vormals begabt ,
und einer ordentlichen Stiftskirche
darin gleich geweſen . Sie hatte 12
Alterpfründen . Gegenwärtig iſt ſol⸗
che die katholiſche Pfarrkirche , und
dem heiligen Gallus geweihet . Sel
biger ſind nebſt den zur Stadt ge⸗
hörigen Höfen und Mühlen , die in
der Stadt befindliche St . Sebaſtians —
kapelle , und die kleine Hoſpitalkir⸗
he ad S. Antonium Eremitam
nebſt der Filialtirche auf dem Straß⸗
heimer Hofe eingepfarrt . In jener
alten Gallikirche befinden fih vers
ſchiedene Grabſteine ſowohl der da—
hier angeſeſſen geweſenen adelichen
Geſchlechter , als auch der darin bes
ſtandenen Altariſten und Kapläne ,
die zum Theil geſammelt und durch
den Drud bekannt gemacht worden .
Die Reformirten haben auf dem ,
wie obgedacht , erhaltenen Münch⸗
þof im 3. 1715 eine fhóne Pfarr
kirche zu bauen angefangen , und
ſolche nach 5 Jahren zu Stande ge⸗
gebracht . Sie iſt jetzt mit 2 Pre⸗
digern beſtellt . Als Filiale aſer⸗
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hierher Neckerhauſen , Heddesheim ,
dann die Straßheimer , Mukenſtur —
mer und Neitzenhölzer Hofe . Die Lu⸗
theriſchen haben ſchon im J . 1708 ein
Haus gekauft , und ſolches zu ihrer
kirchlichen Verſammlung eingerich —
tet , deſſen ſie ſich nun zu einer
Pfarrey bedienen . Der darauf
beſtellte Prediger hat zugleich die
Orte Heddesheim , Wallſtatt , Ilves —
bheim , Seckenheim , Neckerhauſen ,
Sdingen und Friedrichsfeld , nebſt

dazu gehörigen Höfen zu verſehen .
Etwa 200 Schritte außer den Stadt —
mauern ſtund die verfallene St .
Martinskirche , wo ein Kirchhof iſt ;
auf der andern Seite der Stadt
aber , im ſogenannten Kirchfelde ,
finden fih noh Steine von dem
allda geſtandenen Kirchlein zum heil .
Moritz .

Die Stadt zählt 1972 Einwohner ,
worunter einige Judenfamilien ſind ,
5 Kirchen , 245 Häuſer und 3
Mühlen .

Ladenburg iſt auch der Sitz eines
großherzogl . Bezirksamtes , wohin
die Orte : Feudenheim , Heddenheim
mit Muckenſturm Neuzenholz und
Straßheim , Käferthal , Ladenburg ,
Neckarhauſen , Sandhofen mit Kirſch —
gartshauſen , Schriesheim , Sandı
dorf , Schaarhof , Wallſtatt und Il —
vesheim gehören . Das ganze Amt
zählt 8180 Einwohner .

An Gewerbs - und Handwerksleu —
ten zählt man hier 1 Apotheker , 2
Barbierer , 6 Baͤcker , 3 Bierbrauer ,
5 Brandweinbrenner , 4 Dreher , 2
Färber , 1 Inſtrumentenmacher , 3
Glaſer , 4 Hafner , 11 Handelsleu⸗
te , 1 Hutmacher , 2 Küfer , 1 Knopf⸗
macher , 4 Kübler , 9 Leinenweber ,
8 Maurer , 5 Metzger , 3 Müller ,
4Nagelſchmiede , 1 Perückenmacher /
1 Rochgerber , 2 Seiler , 2 Satt⸗
ler , 5 Schildwirthe , 3 Schloſſer ,
3 Hufſchmiede , 15 Schneider , 5
Schreiner , 21 Schuhmacher , 2 Sei⸗
fenſieder , 1 Strumpfweber , 1 Tün⸗
cher , 5 Wagner , 2 Weißgerber , 2
Ziegler , 4 Zimmerleute und 1 Zu⸗
ckerbäcker ; auch befindet ſich hier
eine Grappfabrik und eine Gyps —
mühle . Jahrmärkte werden 2, und
Wochenmaͤrkte jeden Donnerſiag und
Samſtag gehalten .

Die Stadt führt in ihrem Wapen
und Sigillen eine Burg oder Ka⸗
ſtell mit zwey ſpitzen Thuͤrmen ,
zwiſchen welchen zwey ins Kreuz

U
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gelegte Schlüſſel ſind , zum Zeichen
und Andenken des vormalig koönig⸗
lichen , nachher biſchoflichen Worm —⸗
ſiſchen Pallaſtes . Auf dem großen
Siegel heißt die Umſchrift 8 Bo —
vriensium in Lopdenburg ; auf
dem fleinen aber S, parvum Op -
pidi Lopdenburg , und auf einem
noch kleinern 8 . minus Civitatis
Ladenburgensis .

Ladhof , ein Hof in dem Gerichts —
ſtabe Entersbach , Pfarrey Zell und
Bezirksamte Gengenbach .

Ladhof , ein Hof und Wirthshaus
an der Straße von Waldkirch nach
Hornberg in dem Prechthale und
Bezirksamte Elzach . Als dieſes Thal
zwiſchen Baden und dem Hauſe
Fuͤrſtenberg noch gemeinſam war ,
wurde in dieſem Ladhof jährlich ein —
mal von beyderſeitigen Beamten
Gericht gehalten , die unterm Jahre
vorgekommenen amtlichen Geſchäfte
gemeinſchaftlich geſchlichtet , neue
Verhaltungsregeln für Vogt , Ge —
richt und Unterthanen feſtgeſetzt und
darüber förmliche Abſchiede gefer⸗
tigt . ( Siehe Prechthal . )

Ladstadt , ein Hof im Gerichte
Kappel unter Rodeck und dem Bes
zirksamte Achern .

Lägelsau , einige Höfe im Ge⸗
richte Kappel unter Rodeck Bezirks⸗
amts Achern .

Lange , ein fürſtenbergiſches Jagd -
ſchloß , eine halbe Stunde von der
Stadt Fürſtenberg , iſt ganz mit
Waldungen umgeben , welche man
die Länge nennt . Fürſt Joſeph
Wenzel ließ es 1767 aufbauen . Die
öſtliche Ausſicht über die zerſtörten
hegauiſchen Bergſchloſſer und über
den ganzen Bodenſee geht ſo weit
als das Auge reicht .

Längenberg , Hof und Zinke
im Bühlerthal und Bezirksamte
Bühl .

Längenried , Haus und Kas
pelle im Bezirksamte Engen .

Lahr , eine nicht unbedeutende Han⸗
delsſtadt an der Schutter , 2 Stun⸗
den bon Mahlberg , 3 von Offen⸗
burg , und 5 von Straßburg . Ih —
re Markung gränzt gegen Mittag
an Sulz , Kippenheim und Langen⸗
hardt , gegen Abend an Mieters —
heim , Dinglingen und Hugsweyer ,
gegen Mitternacht an Frieſen heim
und Heiligenzell , und gegen Mor⸗
gen an Geroldseck . Sie iſt der Sitz
eines Bezirksamts ,
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wohin die Orte Dinglingen mit
den Hurſterhöfen , Frieſenheim ,
Heiligenzell , Hugsweyer , Langen⸗
hardt , Lahr mit Burgheim , Lan —

enwinkel , Mietersheim , Ober —
chopfheim , Oberweyer , Schuttern ,

Sulz , Ottenheim , Kuͤrzel , Schutter —
ell , Wittenweyer , Allmannsweyer ,
Nonnenweyer und Meißenheim ge⸗
hören . Das ganze Amt zählt 14,105
die Stadt hingegen 4370 Einwoh⸗
ner , 800 Bürger , 400 Häuſer , 4
Thürme , 2000 Seſier Ackerfeld und
Wieſen , und 7000 Seſter Waldun :
gen . Ungeachtet die Stadt Lahr
eine halbe Stunde von der Landſtra⸗
ße , welche von Frankfurt nach Ba —
ſel führt , rückwärts gegen das Ge⸗
bürge am Eingange eines Thals
gelegen iſt , ſo hat ſich doch die In⸗
duſtrie ihrer Einwohner einen be—
trächtlichen Handel zu verſchaffen
gewußt , und ſie behauptet wirklich
Unter allen Handelsſtädten dieſer
Gegend den erſten Rang . Außer
den vielen hieſigen Handelshäuſern ,
welche ihre Waaren von den erſten
Handelsplätzen in Europa beziehen ,
und ſie im Großen verkaufen , ſind
viele Manufakturen und Fabriken
hier im Flor , beſonders Tuch - und
Zeug Manufakturen , welche über
300 Weberſtühle beſchäftigen . Auch
beſtehen 2 große Tabaksfabriken
hier , von welchen eine den Gebrü —
dern Lozbeck , die andere den Ge —
bruͤdern Hugo gehört , welche ihre
Waaren weit in die Ferne verſchlie⸗
ßen . Nebſt dieſen beſtehet eine von
Trampler errichtete Cichorienkaffee⸗
Fabrik und eine Buchdruckerey da⸗
hbier . Zum kleinen Verkauf hat
Lahr eine vortheilhafte Lage am
Eingange eines großen Thales , an
welches ſich viele größere und klei⸗
nere Thäler des Schwarzwaldes an⸗

ſchließen , deren Bewohner auf den
hieſigen großen Frucht⸗ und Wos
chenmärkten ihre Bedürfniſſe ein⸗
kaufen . Die Märkte , deren es wö⸗
chentlich 2 hat , ſind nebſt den hie⸗
ſigen Jahrmärkten die beſten und
beſuchteſten dieſer Gegend , weil
man hier alle ſeine Bedürfniſſe be⸗
friedigen kann . Die Wochenmärkte
werden Dienſtags und Samſtags
gehalten , und die Jahrmärkte : 1)
Dienſtag nach Sebaſtian , S) Diens
ſtag in der letzten Woche vor
Oſtern , 3) 2ten Dienſtag nah Oë ;

Lahr ,

4) Dienſtag in der letzten
vor Weihnachten .

zählt an Künſtlern ,

wald ,
Woche

Die Stadt
Profeſſioniſten
80 Handelsleute ,
Cichorienfabrikanten ,
händler , 20 Rothgerber ,
gerber , 33 Bäcker , 13
126 Leinweber , dag find ch,
Zwilch , Barchet , Gebild⸗ und Sia⸗
moiſeweber , 70 Schuhmacher , 40
Schneider , 5 Färber , 5 Poſamen⸗
tier , 2 Kupterſchmidte , 6 Sattler ,
18 Sailer , 7 Säckler ,

3
Kirſchner ,

4 Weißblechner , 5 Strumpfweber ,
10 Strumpfſtricker , 11 Hutmacher ,
14 Schreiner , 5 Dreher , 2 ſſer⸗
ſchmidte , 7 Nagelſchmidte , 6 Huf⸗

ſchmidte 1 Zeugſchmidt , 2 Ketten⸗
ſchmidte , 2 Knopfmacher , 34 Kie⸗
fer , 7 Kübler , 8 Bierbrauer , 5
Eſſigſieder , 12 Schleſſer , 8 Zim—
merleute , 9 Maurer , 2 Steinhauer ,

Buchbinder , 1 Buchdrucker , 44
Metzger , 9 Seifenſieder und Lich⸗
terzieher , 6 Wagner und Chaiſen⸗
maher , 3 Bley - Büchſenmacher 6
Glaſer , 3 Sieb - und Rechenmacher ,
1 Kammacher , 5 Gärtner , 3 Grop
und klein⸗ Uhrmacher , 3 Gürtler⸗
und Goldarbeiter und 23 Schild⸗
Wirthe .

Die eigentliche Stadt iſt nicht
groß , ſie hat aber durch die gegen
Dinglingen hin angelegte Vorſtadt
eme beträchtliche Vergrößerung er—
halten . Hier befinden ſich die ſchön
erbauten Lozbeckiſchen , Hugoiſchen ,
Trampleriſchen , Wunderlichiſchen
Häuſer , mit ihren weitläuftigen
Fabrikgebäuden und geſchmackvollen
Gartenanlagen . An öffentlichen
Gebäuden der Stadt zeichnen ſich
aug , dag Stadthaus , dag Ober
amtsgebäude , Hoſpital , Schlacht⸗
haus , Brodlaube , fo wre von Pris
vat⸗Gebäuden die von Tongeriſche ,
Authenriediſche , Scholteriſche und
einige andere Häuſer .

An Stiftungen zählt die Stadt :
a. die Stiftung der Facobiten , wel

he befonders verwaltet , und mors
aus die Geiſtlichen und Schullehrer
der Stadt und einigen Dorfſchaf⸗
ten beſoldet , auch die hieſige Kircht
und Pfarrhäufer erbaut und unter
halten werden .

b. Die Heiligenfhaffney , eben :
falls unter beſonderer Verrechnung
und zu Beſoldungen fuͤr hieſige
Dorfgeiſtlichen und Schullehrer be⸗

und Handwerkern :
undTabacks f

aud
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ſtimmt , auch werden die Kirchen zu
Dinglingen , Hugsweyer und Al⸗
tenheim außer dem Kirchthurm an
letzterm Ort , und das Pfakrhaus

u Dinglingen nebſt der Kapelle zu
ietersheim daraus erbauet .
c. Die Gerber - und Schuhmacher —

Bruderſchafts - Schaffney . Dieſe 3
Berrechnungen ſtehen unter ſpeciel —
ler Direktion des großherzoglichen
Miniſteriums evangeliſchen Kirchen⸗
Departements .

d. Die Burgheimer Kaplaney⸗
Schaffney . Dieſe gehört der Stadt
eigenthümlich , aus deren Gefälle
werden die Kirche zu Burgheim ,
das dortige , und ſämmtliche Schul —
haäuſer in der Stadt Lahr erbauet
und unterhalten , auch an Geiſtliche
und Schullehrer Beſoldungen in
Geld und Naturalien verabreicht .

e. Fuͤnf kleine Stadtſchaffneyen ,
nämlich : die St . Jacobs⸗Schaffney ,
die Gutleutſchaffney , die Hausar —
menſchaffney , die Kapellſchaffney
beym Schloß und das Doldiſche
Stipendium .

Auch dieſe kleinen Schaffneyen
gehören der Stadt eigenthuͤmlich ,
und werden ſo wie die Burgheimer
Kaplaney - Schaffney vom Stadt⸗
rechner verwaltet ; daraus Arme und
nothleidende Menſchen unterſtützt und

unvermögenden Studirenden Bey⸗
träge ertheilt werden .

f. Die Armen - Anſtalt , welche im

Jahr 1801 durch eine Privat - Ge⸗
ſellſchaft errichtet , und in dem fol —

enden Jahr mit einer Arbeitsan —
alt und Induſtrie - Schule verbun⸗

den worden iſt , hiernächſt aber durch
freywillige Unterſtützungen unter⸗
halten wurde , womit bis heute noch
fortgeſetzt wird . Dieſe wird durch
die Armendeputation verwaltet .

g. Die Hoſpital - Schaffney , iſt
ein Eigenthum der Stadt , es wer —
den aber auch wegen dahin fließen⸗
den kleinen Beyträgen Arme von
den Dorfſchaften Dinglingen , Min⸗
tersheim , Hugsweyer und Aiten :
heim aufgenommen . Und

h. die Kirchen - Allmoſen - Ver
rechnung .

Das hieſige Pädagogium iſt nebſt
einem Sprachlehrer und Zeichnungs —
meiſter mit 3 Profeſſoren beſetzt .
Die übrigen ſowohl Knaben - als
Mädchenſchulen ſind in einem gu⸗
ten Zuſtande . Die Geiſtlichkeit be⸗

ſteht aus einem Decan , Stadtpfar⸗
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rer , auch müſſen die 3. Profefforen
an dem Pädagogio in dem Gottes⸗
dienſte abwechſelnd hülfreiche Hand
leiſten .

Den Magiſtrat bilden 1 Oberbur⸗
germeiſter , Burger meiſter und fünf
Rathsfreunde nebſt einem Stadt⸗
oder Rathsſchreiber .

Lahr war in älteſten Zeiten ein
Eigentbum der Grafen v. Geroldseck ,
wer aber diefe Stadt und da chee
dem hier beſtandene Schloß , ſo im
franzöſiſchen Brande 1677 zu Grun⸗
de gieng , erbaut habe , läßt ſich durch
keine Urkunde erheben . Wahrſchein —
lich war Lahr , ehe der Schloßbau
unternommen wurde , ſchon ein Dorf ,
und ein Theil von Dinglingen . Meh⸗
rere dort erbaute Lohmühlen , Stam —
pfen und Gerbhäuſer gaben dieſem
den Namen im Loh , woraus in der
Folge Lohr und endlich Lahr ent⸗—
ſtanden ſeyn mag . Dinglingen ,
war noch bis zum Jahre 1485 die
Mutterkirche von Lahr , welches ſo⸗
mit auch dieſe Meynung mit vieler
Wahrſcheinlichkeit begünſtiget . Nach
vollendetem Baue des Schloſſes er⸗
wuchs Lahr bald zu einer Stadt an .
Walter v. Geroldseck ſtiftete hier
1259 ein Auguſtiner - Kloſter , deſ⸗
ſen Kirche die noch jetzige Pfarrkir⸗
he it . Aug ihrer Größe läßt ſich
ſchon damals auf eine anfebnlihe
Bevölkerung von Lahr ſchließen .
Schloß und Stadt Lahr hatten im⸗
mer die gleichen Schickſale . Im J .
1250 wurde Walter von Geroldseck
in ſeinem Schloſſe zu Lahr von Graf
Konrad von Freyburg belagert und
gefangen genommen . Die Abtre⸗
tung einiger eroberten Güter be⸗
freyte ihn wieder . Als nach dem
Tode Walters im Jahr 1277 die
Herrſchaft Geroldseck getbeilt wurde ,
fiel Schloß und Stadt Lahr mmt
Mahlberg an ſeinen Sohn , der das
durch die Herrſchaft Geroldseck , Lahr —

Mahlberg gründete , und ſich in die⸗
ſer Eigenſchaft bis auf das J . 1426
erhielt . Von 1426 big 1477 mwar
ſie ein Eigentbum der Grafen von
Mörs⸗ und Saarwarden , welche
in dieſem Jahr die Haͤlfte ihrer
Herrſchaften , Lahr und Mahlberg
an den Markgrafen Cbriſtoph I .
von Baden erblich verkauften , nach —
dem fie 1442 diefelbe fhon auf Wies
derlöſung an den Markgrafen Jas
cob I. veräußert hatten . Von die⸗

ſer Beit an wurde fie von dem Haw
13
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ſe Baden und

werden ;
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den Grafen von Saar⸗
die Grafen von
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Markgraf von Brandenburg — u⸗
bach , durch eine jä hrliche Leibrente
zur Abtretung derſelben bewogenworden war . Die Stadt und
Land leiſteten den 26 . Sept .
ihrem neuen Landesherrn die Hul⸗4u
digung , und f nun zum dritten⸗

s L

Lamprechtshof

und in dieſe das Bielbächlein und
die Sulzbach
a ibhenstadt , ſ. Leibenſtadt.
ailehäuser , ein Weiler von
43 Einwohnern und 5 Haͤuſern in

der Vogtey Wieden , und Bezirks⸗
amte Schönau .
aisack auch Leisacker , ein
einzelner erhof gte
Untermün al, Y

pert und Bezirk
Dieſer Hof war cir dem Beſitze
des Stiftes St . Trudpert , nun
iſt derſelbe ein Eigenthum groß⸗
herzogl . Miniſters Freyherrn von
Andlaͤw . Die S . wird dw
ſelbſt nach den G n des In —
ſtituts in Hofwyl betrieben , welche
der Meyer in Hofwyl ſelbſt , ſich an⸗

geeignet hat .
a ite , ein Hof mit Einwoh —
nern in der Vogtey Wittenſchwand
und Bezirksamte St . Blaſien .

Laitenbach Doöͤrfchen in der
Pfarr - und Vogtey Wieden , Be—

zirksanits &
Schönan . Es nährt ſich

von der Viehzucht und dem Kartof —
felbau .
aitschenbachh , ein einzelner
Hof , welcher zum ler Krumm⸗
linden , und mit dieſem zu der Ge
meinde Obermünſterthal im Bezirkz⸗

mal badiſche Beſitzun amte Staufen gehört .
Die Stadt iſt fhónen Lambach , em Hof an der See⸗

Gärten und P i 3 Familien , 3 Hüufern
und þat eine ind 12 Seelen . Er gehört zur Pfarr
kung , auf welcher ar e f , und in das Bezirksamt
doch leben wenige Einr leberlingen .
Feldbau , ſondern laſſt hr Lampenhan , oder Lampenheim ,
der von den Einwohnern der be eim Weiler in dem Bezirksamte Un—
nachbarten Dörfer bauen . terheidelbe Vor Zeiten war ober⸗

n den beyden t tas
Jahrhun⸗ halb des eine Kapelle , die

derten wurde ſie von den iferlis aber nun ganz zerfallen iſt , daſelbſt
chen wo Franzoſen bart heehandelt ; ſtehten ein Kreuz , wohin noch
1676 von je nen geplündert , 1677

je zun ilen Wallfahrten geſchetentevon dieſen unter dem General Crequi Im Jahr 1355 verpfändete Sig⸗
verbrannt ; und das dabey gelegene fried von Strahlenberg dieſen “Drt
Schloß gänzlich zerſtört , jedoch itt nebſt andern Heinrich von Erlikein
die ſchöne gro ße Pfarrkirche , ſo au - dem Jüngern und Gudechin ſeiner
ßer der Stad t ſtund , keinen Scha - ehelichen Hausfrau .
den . Aus den noch hie und da m p heimer - Hütte , f
ſtehenden alten Mauern ſieht man ,
dafi fie in alten Zeiten befeftigt ges
weſen . Im ſeinem BezirksamtsſitKriege wurde ſie
zwar auch vo 11 Freun —
den niht gef per von
denſelben k uy bedeutende V

theile gehabt , da ſie den 1
von Straßburg und Kehl beynahe
ganz an ſich gezogen

kart Durch
die Gemarkung fließt die Schi

gor ungefähr 50 bis 60

hat der Kammerrath und
Bür germeifte r Lamprecht in Durlach
Güter von der Stadt und den Bür⸗

gern von Durlach zuſammengekauft ,
und ſolche zu einem Hofe vereiniget ,
welcher dermalen aus beyläufig 250
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Morgen beſteht , die Gebäud

ſtehen auè einem Wohnhaus ı

lung und Scheuer , nebſt cine
gelöhnerhaus von 6 Wohnunger

Die jetzige Beſitzerin dieſes Hofes

iſt die Frau Generalin von Stetten ,

welche das Gut von einem Beſtän⸗
der bauen läßt . Lamprecht hat die —

ſen kleinen , aber ſchönen und gut
nOi Hof pu einem Fidei -

Commils gemacht .
k ein zu Könd aehos

davon tfern

e und 136

gehörte ehemals
erühmt gew

Heinrich
etheilkte im X

auf
weld
mals
ſitzung war , $
Ded au bauen , aud
auf dieſes Haus 1

Breisgauiſchen Mark
Holzh hauſen , wee ye n dem t

fter ihauſe Baden Zeleiſteten Renſte

zum Geſchenke . —
n

n die Landeckiſchenbekau
mer einen ſtarben Zuwachs Sie

beſaßen ſchon 1412 das Kro⸗

zingen ſammt dem Gerichte,„ einen

Theil an Kappel , den fie 4447 dem

Kloſter Oberried vergabt hatten .

1466 belehnte Erzherzog Sigismund
von Oeſterreich David von Landed

mit den Gotteshausleuten a
Kirch⸗

hofen , er beſaß das Dorf Vorſtet⸗

ten , welches vorher dem Kleſter
Sulzburg gehörte , wie auch die Dorz

fer Breitnau , Ninterzarten e Ster
97

Falkenſteig und Ebnet . E dlic
men die Herren von Landed

zum Beſitz von Wißneck ,
Weilersbach , Dietenbach ,
Zähringen ; , öhrenthal ,

erg / Wi tt enthal , einen T heil bon

Espach im SRO Thal , und

Antheil an Riegel , welches vorher
andern Schneuli nibe Branchen

gehörte . Markgraf Chriſtoph 1 . neBaden belehnte die Brüder Ant
und Sebaſtian von Landeck mit Ei
Schloſſe gleichen Namens anſtatt
des Dorfes Mundi ngen a 8 ein Mor nns
und Pfandlehen . End lich kam Lan⸗
ded im Jahr 1520 ſammt dem Dors
fe Köndringen durch einen Kauf an

1ti
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Warfaraf
Markgraf Ernſt zu Baden⸗Durlach .
Bey Landeck od lmehr in dieſer

Gegend , lag e
und das “ n 5
Bauernkriege zu
Der Ort þat eine fr
fung , baut guten

S

hält eine vortre
Landelin , ſiehe St . Landelin
Landersberg , ein eir

1Städtchen ,

in Vogtey Untermünſterthal ,geu
Pfarrey St . Trudpert und Bezirks⸗
amte Staufen .
andshausen, , Dorf mit 609 E.
1 Kirche und 92 Häuſern

Bezirksamte Eppingen .
einſt
fir

dem

— Beſitzung der von
ngen , die es im Jahre 1420 an

das 3 Rittertift Odenheim verkauften .
Mit Auflöſung dieſes Stiftes kam
es an Baden

Landwasser , ein Zinke in dem
Prechthal Bezirksamtes Elzach

Langackern , ein Weiler auf dem
enannten Horb

Vogtey ; und
ten Landamtes 8
Freyburg trägt

Zugeh

b runnen , Thal un Staab
ſchen - Steinach , Bezirksamtes

Lange nalb , ein Pfarrdorf am

Flüßchen Alb an der Gränze Wür⸗

tembergs , 4 Stunden von ſeinem
Pforzheim . Es zählt 1

Kirche , 1 Pfarrhaus 1 Schule , 67

Wohn und eben ſo viele Nebenge⸗
bäude , die von 430 Seelen bewohnt
werden . Hier iſt ein herrſchaftlicher
Wehrzoll .

Langenau , das Dorf liegt 1/2
Stunde nordweſtlich von Schopf⸗
heim am Anfange des ſogenannten

d Wieſenthals , an der
ſchen Gündenhauſen und

am Fuße des Schopfhei⸗
mer Seinen Namen hat

tŝ dager
;

,weil eg wohl eine Biers

telſtunde la ng
iſt . Mitten durch den

Ort führt die Straße von Schopf⸗

heim nach Gandern und Tegernrau
Es macht ſolches mit dem Orte En⸗
kenſtein eine eigene Vogtey aus ,

iſt ein Filial von Schopfheim und

hat eine Schule . Man zählt in ſol⸗
chem 203 Einwohrner , welche ſich
in 41 Wohnhäuſern aufhalten , die

von 80 Neben igetbäuden umgeben

Wiefe
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find . Langenau hat einen eigenen
Bann , bauet aber kaum ſo viel Ge⸗
traide , als es ſelbſt braucht . Die
meiſt armen Einwohner treiben Vieh⸗
zucht , und nähren ſich von Kartof —
feln und Milch . Im Orte ſind 2
Wirthshäuſer und beſonders viele

Kettenſchmiede . Š
Gleich uͤber Langenau am Schopf —

heimer Berg und noch zum Theil
in deſſen Banne liegen 2 zu Lan⸗

enau gehörige Häuſer , welche man
Sie Kothenhäuſer nennt . Im Ban⸗
ne findet ſich rother Sandſtein , wel⸗
cher zum Bauen und zu Schleifſtei⸗
nen gebraucht wird .

Langenbhach , ein Zinke in dem
Staabe Reichenbach , Bezirksamtes
Hornberg .

Langenbach , eine Thalgemeinde
aus zerſtreuten Höfen und Taglöb⸗
ner⸗Herbergen beſtehend , im Be⸗
zirkeamte Neuſtatt . Sie zählt 38

Pauer 39 Familien und 372 Seez
en.

Langenbach , ein Zinke , Staabs
Kinzigerthal , Bezirksamtes Wolfach .

g > Dorf in dem
Bezinksamte Gernsbach und Pfarrey
Weißenbach mit 236 Seelen , 40
Wohngebäuden mit Scheuer und
Stallungen , 1 Kapelle , 1 Sägmühle
und 1 Schule . Es liegt 3/4 Stun⸗
den von Weißenbach , und eben ſo
weit von Gausbach auf der rechten
Seite der Murg an der Straße nach
Gernsbach . Der Ackerbau wird hier
mühſam getrieben . Die zum Wiefes
wachs ſchicklichen Abhänge und
Schluchten , beſonders von der Land⸗
ſtraße gegen die Murg hinab , ſind
von Felſenſtücken geſäubert und zur

Wäſſerung eingerichtet , ſo daß die⸗
ſes Dorf eine anſehnliche Jahl Rind —
vieh überwintern kann . Von dem
dabey befindlichen Forgelberge hat
man eine vortreffliche Ausſicht und
der Weg von hier nach Weißenbach
iſt höchſt intereſſant . Langenbrand
it eine Zugehörde der Grafſchaft
Eberſtein .

Langenbrücken , ein anſehnli⸗
cher Marktflecktn mit 1006 Einwoh⸗
nern , 1 Kirche , 141 Häuſern , 1
Mühle , 2 1/2 Stunden von ſei⸗
nem Amtsſitze Bruchſal auf der
Landſtraße von Heidelberg her . Der
Ort hat einen Geſundbrunnen und
Bad , welche aber deyde nicht mehr
beſucht werden , ſonſt hat derſelbe
durch die Landſtraße viel Verkehr

Langenbach . Langenschiltach .

und ſchöne Gaſthäuſer . Der Ort
erſcheint unter dem Namen Langer —
brucke in einer Speyrer Urkunde
vom Jahre 1338 mit Stetevelt , wo
ſchon 1241 im Monat Nov . Rudolf
von Kiſelowe alle ſeine Güter dem
Biſchof von Speyer verkauft hatte .

Langenbrunn , Dorf mit 18 Häu⸗
ſern und 90 Seelen in dem Bezirks⸗
amte Mößkirch . Es liegt in einem
kleinen aber fruchtbaren Thale an
der Donau , und iſt eine Beſitzung
des Freyherrn von Ulm auf Erbach .
Die Einwohner beſitzen wenige ei⸗
genthümliche Feldungen , und näh —
ren ſich größtentheils von dem Tag⸗
lohn .
angendenz lingen , ſ. Denz⸗
lingen .
angenelz , ein kleines Dorf von
219 Seelen an der Elzbach , 1/2
Stunde von Mudau , in dem Be⸗
zirksamte Buchen .
angenhard , Dorf in dem Be⸗
zirksamt Mößkirch und Pfarrey Gu⸗
tenſtein . Es zählt 24 Häuſer , 164
Geelen und hat in ſeiner Hemar⸗
fung 1420 M. Ackerfeld , 283 M.
Waldungen und 10 M. Allmente⸗
Hier befindet ſich ein herrſchaftlicher

Wehrzoll .
angenharterhöfe , einige
zu Sulz im Bezirksawte Lahr ge⸗
hörige Höfe .

angenmoos , auf dem ſogenann —
ten Schinerberge , ein Hof und Be—
ſitzung des Freyherrn von Ulm auf
Erbach zu Marbach , er gehört zum
Bezirksamte Radolphzell , und iſt
nach Schinen eingepfarrt .
angenordnach , ein Thal und
Vogtey in dem Bezirksamt Neuſtadt ,
mit 21 Häuſern , und 109 Seelen .
Die Einwohner , welche nach Frie⸗
denweiler eingerfarrt find , haben

ute Viehzucht Waldung und Acker⸗
Pan ı Sommerroggen , Gerten ,Ha
beri lahs , Hanf und Erdäpfel
kommen hier noch ziemlich gut fort .
In der Semarkung befinden ſich
2460 Morgen Aderfeld , 696 Mor
gen Wiefen , und 1055 Morgen
Waldungen .

Langenrhein , ein Pfarrdorf
mit 207 Seelen , und einem Schloſ⸗
ſe am Bodenſee , eine Beſitzung des
Freyherrn von Ulm auf Langen⸗
rhein . Es gehört zum Bezirksamte

Konſtanz . A
angenschiltach , Staab mit
426 Seelen in dem Bezirksamte

L

L

L

L
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Langensee .

Hornberg . Es iſt theils nach St .

Georgen , theils nach Tennenbrunn

eing epfarrt , und nährt ſich vom

Ackerdau und hauptſächlich mit der

Viehzucht . Der Staab Langenſchil⸗

tach , der mit den beyden Stäben

Tennenbrunn vermiſcht liegt , gehoͤr⸗

te zuvor dem Kloſter St . Georgen ,
und machte einen Beſtandtheil des

daſelbſt befindlichen Kloſteramtes

aus , welches im Jahr 1800 aufge⸗

löſt und größtentheils dem Oberam⸗

te Hornberg einverleibt wurde .

Langensee , ein Filial der Pfarr —

rey Tegernau , zählt 69 Einwobner ,
9 Wohn⸗18 Nebengebäude und iſt dem

Bezirksamte Schopfheim zugetheilt .

Langenstein , Herrſchaft und

Schloß in der Landgrafſchaft Nel⸗
lenburg ' Bezirksamte Stockach und

Pfarrey Orfingen , eine Beſitzung
des Grafen von Welsberg . Die

Herrſchaft beſteht aus dem Schloſſe
Langenſtein , den Pfarrdörfern Ei⸗

geldingen , Orſingen und Volkerts⸗

hauſen , dann den Höfen Probſthof ,
Sardiniſcher⸗Hof , Portugieſiſcher⸗

Hof und einer berühmten Ziegelhuͤt⸗
te . Der Beden iſt fruchtbar aa

Früchten , Wein und Obſt , Kalk⸗

und andere Steine von guter Art

werden hier gebrochen . Ehemals

gehörte die Herrſchaft den davon be⸗

nannten von Langenſtein , von wel⸗

cher Familie , der letzte , Arnold von

Langenſtein ) 1282 die Inſel May⸗

nau dem dentſchen Orden vermachte .

Nachgehends kam die Herrſchaft
an die von Reiſchach , dann an die

pon Raitenau und endlich an die

Grafen von Welſchberg . Das Schloß

liegt erhaben iſt nach alter Art be⸗

feſtigt , und mwar die Wohnung und

Amtsſitz des herrſchaftl . Beamten .

Langensteinbach , ein Markt⸗

flecken mit einem berrſchaftlichen Ba⸗

de , 1 Kirche , Pfarrhaus , Schule ,
107 Wohn⸗ 217 Nebengebäuden und

798 Seelen . Es war ehemals ein

tigenes Amt , welches die Orte Lan⸗

genſteinbach , Spielberg , Ittersbach

und Dietenhauſen in ſich begriff .
Dieſes Amt wurde im Jahr 1296

von Markgraf Friedrich II . mit Ge ,

nehmigung feiner Mutter Agnes
und feines Baters Bruder M. Herr —

mann VII . an das Kloſter Herren -
alb um 550 Pf . Heller verkauft und

kam durch die Sekulariſation deſſel⸗
ben an Würtemberg , und im Jahr
1603 unter Markgraf Ernſt Friedrich

ES Dai i a
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durch einen Tauſch wieder an das

letztere . Langenſteinbach ward mit

dem Amte Stein verbunden , kam

aber in der Folge zum zweyten Land⸗

amte Pforzheim , von welcher Stadt

es in einer Entfernung von 31/2

Stunden liegt . Die Quelle des dor⸗

tigen Bades entſpringt unweit dem

Orte in einem romantiſchen , von

hohen Bäumen beſchatteten Thale ,
ungefähr 3 Stunden von Durlach ,
3 1/2 von Pforzheim , und 4 Stuns

den von Karlsruhe . entfernt . Der

Brunnen bildet ſich aus 3 Adern ,

die man die Quellen der heiligen

Barbara nennt . Selbſt dieſe Be⸗

nennung und das daſelbſt in der

dabey ſtehenden Kirche befindliche
Gewölbe zeugen , daß dieſe heilſamen

Quellen ſchon in älteſten Zeiten be⸗

fannt waren . Das Waſſer iſt von

Geſchmack etwas ſüß , von Farbe
blaulicht und ohne Geruch ; Sali y

Talk und Galmey find feine Haupt -

beſtandtheile . Die Badgebäude be⸗
ehen aus 40 Zimmern , 20 Mans

fard , 2 Gpeifefalen und 1 Tanzſaal ,
nebſt 1 Tanzpiatz für die Landleute .

Die Wirthſchaft iſt verpachtet . So⸗
wobl die Anſtalten zur Bequemlich :

keit als Unterhaltung der Badegaͤſte

ſind nebſt den ſchönen Spabiergän⸗

gen zweckmaͤßig . Die argade Be⸗
forgung hat der jedesmalige Phyſt⸗

kus von Durlach ; für den Gebrauch
des Waſſers ſind die trefflichſten An⸗

ſtalten getroffen . Cruſius glaube ,

daß hier vor dieſem ein Kloſter

weiblichen Geſchlechtes geſtanden ,
und dieſes das ehemalige Amtshaut
geweſen ſeye , welches zu ſeinen Zei⸗

ten von dem Amtskeller Johann

Brodbeck bewohnt wurde . Allein

es iſt ganz wahrſcheinlich ,daß er

hierin eben ſowohl durch eine fal⸗

ſche Sage betrogen worden , alè

wenn er meynt , dag pu Spielberg ,
einem Filial von Langenſteinbach , ein

Benediktiner ⸗Mönch - Kloſter ge⸗

ſtanden , ſo man der heiligen Jung⸗

frauen und Martyrin Barbara zu

Ehren erbauet . Franziskus Petri
iſt auch dadurch hintergangen wors

den , um damit er auch andere

deſto beſſer anführen möge , ſchreibt
er Fol . 753 , es ſey ein uraltes Klo ,
ſter geweſen . Allein man findet
außer einer Kirche nicht die geringſte

Spur , daß jemals ein Kloſter da⸗

bey geſtanden . Spielberg an ſich

ſelbſt iſt nur ein kleines Dorf , ob⸗
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ſchon Petri gar eine Stadt daraus
macht . Es“ iſt auch nicht wahr ,
wenn er ſchreibt : es ſey dieſes Klo⸗
ſter zu St . Barbara ſchon vor fanz
ger Zeit zu weltlichem Gebrauche
verkehrt worden , da doch ſonſt alle
Jahr der Pfarrert ongan igenſteinbach
vor demgZiegenmarkt ,der nächſt dabey
auf einer Ebene in dem Wald an —

geſtellt war , einen evangeliſchen Got —
tesdienſt in gedachter Barbar akirche
halten mußte, bió 1707 die rangos
fen das Dad davon abſchoſſen . An
geſchnitzten und gemalten Bildern ,
die die heilige Harbara und An⸗
ton von Padua vorſtellen follten y
fand man

gor dieſem allkhier einen
ziemlichen Vorrath . Cruſius meynt,
die alten Mö onhe ſeyen Erbauer vor
dieſer Kirche geweſen , 5h ne jedoch
dabey anzuzeigen ,

bon wen und wenn
tê gefehen feye . Denn man fand
weder auf dem Thurm , der

EesQut einem fonen Gewölbe ſtund
weder in dem gleichfalls gew olbten
Chor , noch an den andern Seitens
wänden die mindete Jal rzabl; die⸗
ſes bat feine Richtigkeit , daß man
an der äußern Mauer Í Steine ,die neben einander ſtehen , ſieht .
Auf dem erſten ſind 2 Hirſchhörner ,
als das Wapen des Hauſes Wir —
temberg , auf andern aber einen

Balten , als das Wapen des Hauz
ſes Baden

eingegraben . Es iſt da⸗
her nicht ohne Grund zu glauben ,
daß die Mönche aug dem Kloſter
Herrenalb, fo unter dð
Wirtemberg und Baden

geſtandden ,
dieſe Kirche er bauet haben und perz

muthlich in der Abſicht eine W
fahrt hier anzulegen .
ang enwink el , ein erft
des 18ten Jahrhunderts en
nes kleines Dorf von 150
im Bezirksamte Lahr . Im J .
wurde hier das dritte Haus erb
Es nahm von dieſer Zeit an ſo
zu , daß jetzt

em Schutz von

all⸗

zu Ende
tſtande⸗
Seele

€

ee
n17⁰

au
febr

ſchon bey 30 Bür
ghier wohnen . Der Platz zu der

Ort , in dem auch 2 Wirthshäuſer
ſich befinden , war herrſchaftliche
Wolodung , die wenig oder keinen
Nutzen brachte . De r Ort liegt eine
Stunde von Lahr zwiſchen Dinglin⸗
gen und Allmanswyr , und kann
mit der Folge nahrhaft und frucht⸗
bar werden , wenn nämlich der jetzt
noch wilde Boden mehr an gebauer
wird . Die Sinwohner bekennen ſich
zur katholiſchen und lutheriſchen Re⸗

L

L

L

Lan ghurst .

ligion . Den Namen hat dieſes Derf
von dem ebemaligen Herrſchaftswald
der Langewinkel genannt , ererbt.
Hier befindet ſich eine Schul

— und
Ding⸗die Einwohner pfarren nach D

lingen .
angenzell ,
M

ein beträchtlicher
ayerhof , zwiſchen Wieſenbach und

Bimmersbach im Bezirksamte Ne—
ckargemünd gelegen . Er gehört dem
öſtreichiſchen Feldzeugmeiſter und ko—
nigl . bayeriſchen General der Raz
vallerie Grafen von Wreden , der
eine vorzügliche Landwirthſchaft dar —
auf eingefuührt hat . Es wohnen hier77 Seel en , die 460 Morgen Aecker ,
90 M . Wie fen, 4 M. Gärten und
etwa 150- W. Wald u bearbeiten
haben . An Gebäulich keiten befinden
ſich nebſt großen Wirthſchafts - Ge —
bäuden , ein Schloß , ein Wirths —
haus und mehrere Taglöhnerhäus —
hen . Der Hof it beſonders zum
Rebsbau geeignet , Wein wird aber
gar nicht erzeugt . Hier mwar vorz
mals eine beſondere Kirche , der
heiligen Barbara geweiht , die als
ein Filial zur Pfarre Wieſenbach

Keherte , iſt aber ſchon längſt zer—
fallen .

anggassen , Dorf mit einer
Kapelle , 11 „Häuſern und 57 See —
len , gehört in den Gerichtsſtab und
Pfarrey Denkinigen im Bezirksamte
Pfullendorf
ang hard einige Höfe in der
Thalvogtey Harmeksbach , Bezirks⸗
amtes Gengenbach .
anghurst , iſt eine Zugehörde
von Schutterwald, wovon es eine
kleine halbe Stunde entfernt iſt .
Gegen Morgen grenzt es an Offen —
burg , gegen Abend an Müllen , ge⸗
gen Norden an die Gottswälder⸗
ſtraße und

Legen Mittag an Schut⸗terwald . Larnghurſt iſt eines der äl⸗
teſten Orte dieſer Gegend , und ge⸗
hört zur Herrſchaft Linzburg . An⸗
fänglich war es nur ein herrſchaftl .
Gut , melhs Graf Hugo von Ho
henburg gehörte . Richuin der 39te
Biſc chof bon Straßburg , erhielt es

von dieſem , und ſchenkte es 920
dem Stift und Kloſter St . Thomas
zu na Der Beit pers
mehrte fih ieſer Ort , und wuchs
zu einem Derfe an . In den Jah⸗
ren 1796 und 97 hat es durch den
Krieg vielen Schaden erlitten . Die
Einwohner ernähren ſich durch den
Ackerbau und Viehzucht . Es wird
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fern und Setler t
lbeläuft ſich auf

1Igwiese , ein

irks am e Hornberg un

lenialenza

enfurth , 3 Höfe mit 37

E T die Pfarrey
das Bezirks⸗

305 dieſe Höfe im

1341 an das Kloſter Allerbeiligen
zu Schaffha — kamen , deißt es der

Hof und der Wiler und die Müli

zu Lanzenfurth , welch letztere aber

eingegangen
iſt . In der Folge kam

dieter Weiler an die Grafen von

Lupfen , in an die von

bein u
1609 an das Stift

St . n.
Laubegg , Hof in einem angeneh —

men fruchtbaren Thale mit 7

Se dem Bezirksamte Uebers

lingen und Pfarrey Sernatingen .

Laubegger⸗ N éuhof , Hof
mit 5 Seelen im dem Bezirksar nte

Ueberlingen und Dia rrey Serna⸗
tingen

Laub ziegelhütte , in dem

Bezir berlingen . und
elen

eine abg
rey Sernatin

Laubenhausen, , egan⸗
gene Stadt Miſtelbrunn

oe
Krumbachhof in dem Be⸗

fë Neuſt adt . Nur die einzige

ben achbarten Wälder bat
nkend dieſer ehemal igen Stadt

A pom be:

nge ger ſeyn ,
getrieben haben , und

uung der Stadt Pil
tort worden

Gegend 14 mit Hol überwach⸗
ſen . Unweit ddes Laubenhauſer Bru ns
nens , welcher noch heut zu Tage die⸗

ſen Namen trägt , iſt die merkwür⸗

dige Tanne zu den 7 Dolden , aus

deren
7 Bäume empor ge⸗

wachſen Das ganz abgegan⸗

ſta ken Han
noch vo
lingen Die

Altfürſte nber g , deffen
aus einer alten , etwa

um 1020 berfe rtigten topographiſchen
Karte bekannt iſt , ſtand einſt in eben

dieſem Bezirke .
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zauchringen , ſiehe Ober - und
Unterlauchri
auda , eitn ehevor wirzburgiſches220 H

jufern und 1071
tunde von der

ngen ,

Städchen von
Seelen , eine

ndſtraße nach ergentheim ent⸗
fernt , an der Tauber , zwiſchen Bi —

im an der Tauber nnò Mer⸗ar b
m in der Mitte ,

7 Stunden

irzburg im Bezirksamte Ger⸗
lachsheim oder Grünsfeld ; im J .
1469 gelangte es durch die von ans
den an Hochſtift Wirzburg , nach
dem Frieden von Lüneville als Ent⸗

ſchädigung an den Fürſten von Lei⸗
ningen - Dachsburg , und endlich nad
dem von Preßburg an das Haus
Baden . Künſtler und Profeſſioniſten
ſind nur wenige hier , unter denen

zeichne
n ſich die Bierbrauer aus , wel⸗

che vorzügli ches Bier liefern. Der
Pfarrer hat ſeinen Kaplan ; die ehe⸗

maligen Pfarreygüter und Gefälle
men Po toreni ges

ſchofsk
gent
von W

ſind u
neer dem

fälle unter Verwaltung d es Amtes ;

der Pfarrer erhält ſeinen firen Gez
balt . Auf ßerdem iſt noch ein Früh⸗

Benefiziat hier de ſſen
Benefizium ſchon im J . 1474 geſtif⸗
tet wurde . An der Schule lehrt ein
Rektor , ein Lehrer und eine Lehre⸗
rin . In dem Städchen und in dem

ganzen ehevor igen Amte Lauda wohnt
kein einziger Jude ; der Grund , ſagt
eine Voltsſage , fey eine von den Ju⸗
den ehemals gewagte Entheiligung
einer Hoſtie . Lauda iſt auch der Ge—
burtsort des ehemaligen wirzburgi⸗
ſchen Profeſſors Ulrich , deſſen Lebens⸗

beſchreibung uns Oberthür geliefert
hat . Der hieſige Spital wurde von
dem wirzburgiſchen Weihbiſchof Ber⸗
nard Mener , welcher 1670 hier ge⸗
bürtig „42 Jahre Weihbiſchof war ,
und 1747 ſtarb , geftiftet. Dag Amt
Lauda , welches aus den Orten Beck —

ſtein , Diſtelhauſen Heckfeld , Kö⸗

nigshofen/ Lauda , Marbach und

Oberlaauda beſtand und 4608 Seelen

zälhite, wurde im F. 1813 aufgelóft
und dem Bezirksamte Gerlachsheim

oder Grünsfeld untergeordnet. Hier
wird ein guter Wein gebauet .

Laudenbach , ein anſehnliches
Dorf mit 1212 Einwohnern in dem

Bezirksamte Weinheim . Es liegt an

der Bergſtraße , 4 Stunden von Las

den na 1 von Hemsbach und wird

zum Unterſchied des 11/2 Stunde
davon gelegenen Dorfes Sberfauden⸗

1
bach auch Unterlaudenbach genannt .

meſſer oder
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In der Grenzbeſchreibung der Mark
Heppenheim vom J . ) 0 heißt die⸗
fer Ort Lutenbach , anderwärts aber
Ludenbach . Als ein Theil dieſer
Mark gehörte er damals dem Klo⸗
ſter Lorſch , bis der , durd ) des Kai
ſers Conrad II . Hoͤflinge dem Kloſter
aufgedrungene Abt Humbert dieſes
Ludenburg nebſt mehrern andern den
Kloſtergeiſtlichen zur Pfrunde ange —
wieſenen Orten , ſeinen Anverwand⸗
ten und Freunden zu Lehen gegeben
hat . Vermöge einer Urkunde vom
J . 1314 muß das Dorf Laudenbach
den pfalzgräflichen Brüdern Rudolph
und Ludwig zuſtändig geweſen ſeyn ;
da nad einer noch ungedruckten Ur⸗
kunde des ehemalig wormſiſch dom⸗
kapiteliſchen Archives vom J . 1288
Ludwig Pfalzgraf bey Rhein um ſei⸗
nes Sohnes Ludwig Gemahlin Eli —
ſabeth ' Tochter Fridrich Herzogs von
Lotharingen , zu bewidmen , die Schlöſ⸗
ſer Welſperg , Wenzingen , wie auch
Neuſtadt gegen Weinheim , Luten⸗
bach , Hemmingsbach , Hochenſach —
ſenheim ꝛc. eingetauſcht hat . Von
dieſer Zeit an ſtand es mit den Or⸗
ten Hemsbach ( ſiehe Hemsbach ) und
Sulzbach ( ſiehe Sulzbach ) faſt im⸗
mer in einer unzertrennlichen Ver —
bindung . Die Laudenbach , welche
aus dem Gebirge bey Oberlauden —
bach kömmt , fließt durch den Ort ,
und nächſt der Heppenheimer Grenze
in den von Hemsbach kommenden
Schwarzen⸗Graben . Dieſer Bach
ſetzt 8 Mahl⸗ und eine Oelmühle in
Bewegung , richtet jedoch bey Ueber⸗
ſchwemmungen öfters einen bedeu —
tenden Schaden an . Durch den Ort
führt die Landſtraße von Heidelberg
nach Darmſtadt und Frankfurt . Der
hieſigen Kirche zum heil . Bartholo —
mä welche zwiſchen den Katholiſchen
und Reformirten gemeinſchaftlich iſt ,
wird ſchon in einer Lorſcher Urkunde
vom J 1148 gedacht . Sie war zwar
von jeher eine beſondere Pfarrkirche ;
kotholiſcher Seits aber iſt ſolche nur
als ein Filial zu betrachten , da der
Pfarrer zu Hemsbach wohnt . Er
muß jedoch den hieſigen Gottesdienſt
auf Sonn und Fevertage verſehen .
Dazu gehört auch als Filial das Dörf⸗
chen Oberlaudenbach . Reformirter
Seits iſt es noch eine Pfarrey , wozu
Hemsbach , Sulzbach , Oberlauden⸗
bach und die dahin einſchlagenden
Höfe als Filialiſten gehören ; die

Laufen .

Evangeliſch⸗Lutheriſchen pfarren nach
Weinheim .

Zwiſchen Laudenbach und Heng :
bach befindet ſich neben der Landſtraße
ein 6 bis7 Schuh hoher Stein , dar⸗
auf eine männliche Figur , und auf
deren linken Seite ein adeliches Wa —
pen eingehauen iſt . Vor den Füßen
liegt der Hut , und da Haupt ift
mit emer grogen Shlange umivunz
den . Unten ſteht eine unlesbare
Schrift in 4 Zeilen . Davon wird
erzählt ; es ſey daſelbſt einem edlen
Ritter der Arm von einer giftigen
Schlange abgeſtoßen , und da er dar⸗
an geſtorben , dieſes Denkmal auf⸗
gerichtet worden . Ehedem führte ein
adeliches Geſchlecht den Ramen die —
ſes Dorfes . Zu Ende des 12. Jahr⸗
hunderts ſchenkte Hedewich von Lu⸗
tenbach dem Kloſter Schönau ihr Ei⸗
genthum zu Scharren . In andern
Urkunden pon 1216 und 1217 erz
ſcheint Hartlieb von Lutenbach Ritter
als Zeuge . In einer folgenden vom
J . 1228 wird gemeldet , daß Herold
und Hartfeld von Lutenbach ohne
Erben verſtorben , und die Lehen zu
Scarra an Conurad und ſeinen Bru —
der Bligger von Harpfenberg zurück⸗
gefallen ſeyen . Laudenbach bildet ein
eigenes Gericht und führt in ſeinem
Siegel einen von oben herab geſpal —
tenen Schild , in deſſen erſtern Felde
ein Rebmeſſer , im andern ein hän⸗
gender Weintraübe , auf beyden Sei —
ten aber ein Stern zu ſehen iſt . Die
Einwohner nähren ſich vom Acker⸗
bau und der Viehzucht . Es wächſt
in der Gemarkung ein ſehr geſuchter
zwar leichter aber ſehr angenehmer
und geſunder Wein . Auch befindet
ſich hier ein berrſchaftl . Hauptzoll .

Laudenberg , ein kleines Dorf
117/2 Stunde von Mudau und nicht
weit von Scheringen gelegen . Es
zählt 182 Seelen , gehört der frey⸗
herrlichen Familie bon Adelsheim ,
und war ehedem ein kurmainziſches
Lehen . Laudenberg iſt dem Bezirks⸗
amte Buchen zugetheilt .

Lauenberg , ein Zinke , gehört
zur Rotte Ottenhöfen im Bezirks⸗
amte Achern .

Laufen , Pfarrdorf 1 1/2 Stunde
vom Amtsſitze Müllheim gelegen , mit
einer Kirche , 1 Pfarrhaus , 1 Schule ,
82 Wohn⸗ und 68 Nebengebäuden⸗
welche 384 Seelen beherbergen . Zu
der hieſigen Pfarrey gehört der Ort



Laufenburg

Gallenweiler , zur Gemeinde aber

außer demſelben noch die nach Bett⸗

berg eingepfarrten Orte St . Ilgen
und Güttigheim . Der Ort iſt ſehr
alt , da ſchon im J . 794 Graf Bert
hold vom Breisgau die Vergabung

Walgers , Sohn des Ottberts mit

ſeinen Gefällen zu Laufen dem Klo —

ſter St . Gallen vermehrte . Die Ein⸗
wohner bauen nicht hinreichend Ge⸗

treide aber vielen vortrefflichen Wein ,
welchem der Vorzug vor allen hier⸗
ländiſchen gedührt , nicht nur wegen
ſeiner Güte und Stärke , ſondern
auch wegen ſeinen übrigen empfeh —
lungswürdigen Eigenſchaften , daß
er das Blut nicht erhitzt und keinen
Gries verurſacht , im Gegentheil noch

gegen denſelben gute Dienſte leiſtet ,
weil er weder in Kalk - noch in Kies⸗
boden , fondern in einem blauen ſtar⸗
ken Letten wächſt . Der Ort hat große
Gemeinds - Waldungen , in welchen
man Gyps , Gypsſchiefer auch weißen
Roggenſtein unter andern Minera —
lien antrifft .

Laufenburgs ſiehe Kleinlaufen⸗
burg .

Laufenmühl , eine Mühle bey

Unterlauchringen im Bezirksamte
Thiengen .

Laukenhof , ein Hof mit 24 See —
len in dem Stadt - und erſten Land⸗
amte Wertheim .

Laulisgraben , Hof in der Vog⸗
tey und Pfarre Schutterthal , Graf⸗
ſchaft Hohengeroldseck .

Lausbühl , ein Filial von der Pfar⸗
rey Vogelbach mit 36 Einwohnern ,
7 Wohn⸗ und 4 Nebengebäuden in
dem Bezirksamte Candern .

Lausheim,ehemals Lusheim , Pfarr⸗

dorf beynahe an der oberſten Spitze
des Alpengaus , eine Stunde von
der Wutach gelegen , gehört zum Be⸗

zirtsamte Vondorf , und zählt 34
Häuſer , 283 Seelen , 1812 Morgen
Ackerfeld , 11 M. Wieſen , 70 M.

Privatwaldungen ,400 M. Gemeinds⸗
Waldungen , und 108 M. ungebau —
tes Land . Lausheim iſt ein alter

Ort , und kömmt ſchon in einer Urs
kunde vom J . 854 vor , worin En⸗

gelbert mit Bewilligung des breis⸗

gauiſchen Grafen Alberichs dem Got⸗

teshauſe St . Gallen feinen Hof in

dieſem Orte vergabte . Die Advoka⸗
tie dieſes Dorfes mit dem Pfarrrechte
verkaufte 1291 Mangold Graf von

Nellenburg ſammt ſeiner Frau Ag⸗
nes , Tochter des Walters von Eſchen⸗

L
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badh dem Ritter Heinrich Schwager .
Dieſe Advokatie kam in der Folge an
die von Wolfurt , und Ulrich dieſes

Geſchlechtes übergab ſelbe 1403 an
Erlawin von Bürkendorf . Das Dorf

ſeloſt aber war eine Beſitzung der

Edlen von Friedingen , Heinrich und

Rudolph dieſes Geſchlechtes übertru⸗

gen es 1432 käuflich an St . Blaſien .

Eben ſo erhielt dieſes Stift das Pa⸗
tronatrecht im J . 1504 von Heinrich

Brümſi Ritter von Schaffhauſen . Die

hieſige Kaplanen zu wöchentlich
z

heil .

Meſſen wurde im J . 1407 von der

Gemeinde des Ortes geſtiftet . Laus⸗

heim liegt in einem Thale , und iſt

nicht ſehr fruchtbar . Der Boden ift

ſteinigt , die Halden zu gäh , doch
wird noch Obſt gepflanzt .
autenbach , ein Zinken in ber

Pfarre und Vogtey Durbach im Bes

zirksamte Appenweyer .
autenbach , ein , im ſogenannten

Vorgetöß der Stadt Oberkirch , von

letzterer eine kleine halbe Stunde an

der über Oppenau auf den Kniebis

führenden Landſtraße gelegenes , und

mit den Weilern und Höfen Win⸗

terbach Sulzbach , Rüſtenbach , und

der Staig , eine ziemlich beträchtliche

Gemeinde von etwa 500 Seelen bil⸗

dendes Dorf im Bezirksamte Ober⸗

kirch . Das Vorgetöß iſt eine alte

politiſche Eintheilungs Benennung,
und gründet ſich darauf , daß als im

10 . Jahrhundert bey Ausbildung der

dortigen kleinen Städtchen Oberkirch
und Oppenau , und als eben dieſe

beyde zuſammen noch ein ganzes
Verbundenes ausmachten , die mehr

Freyheit und Vorzug genießende Ein⸗
wohner dieſer beyden Städtchen , ſie

in ihren umliegenden Weiler , Höfen
und Zinken wohnenden , minder be⸗

günſtigten anſäßigen Micbürgern ,
den Namen Vorgetöß - Bewohner ga⸗
ben , und an denen unmittelbaren
ſtädtiſchen Gemeindsgütern , ſo wie

an Spital - und Stiftungsgenuſſe der

wahren Stadtbürger , keinen Antheil

ließen . Im J . 1680 gieng aber die

urkundliche Abtheilung dieſer ſoge⸗
nannten 2 Weſen von Oppenau und

Oberkirch ſelbſt vor , und jedes be⸗

hielt nun ſein eigenes , ſogenanntes
Vorgetöß nämlich die , wiewohl

auch bürgerliche und mit keiner Leib —

eigenſchaft verfangene , aber außer
der Stadt in Zinken und Höfen ge⸗
ſeſſene Einwohner , während jene in

deren Städten und Burg Oberkirch
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oder Oppenau , und deren Ortsbanne
näher eingefaßten Bürger , als die
mehr begünſtigten , immer von den
erſten ausgeſchieden blieben . Die
Grenzen des von der Stadt Ober —
kirch ausgeſchiedenen Vorgetöß⸗ be⸗
ſchränkt die von Allerheiligen herab⸗
fließende , und bey Hubacker in die
Rench einfallende Sulz bach, und
dieſe ſcheidet PES ihrem Lauf
Vorgetoͤß und bis zur Fer na⸗
cherbrücke . D itaet Botgez
töß aber bilden die jenes Städchen

oder Gemein
bach , Wbah ,

a h, X
e

umgebende 9 Rotten
den Ramsb ach , Lie

Kcerterg, F
D Federsb

Doöttelbach ,Rench
Lautenbach þat feii nEn

ſcheinlich dem im J . 1 mder da —
maligen Probſtey All heiligen ent⸗
ſtandenen Brand zu danken , da dor⸗

tftetjen wahres

tige robſt auf ſeinem in Lautenbach
ererbten elterlichen Bute zur einſt⸗
weiligen Ur reant ſeiner Mönche

erbaute , und
im Umkreiſe

t
gri dete . Noch

tame verfhaffte

Wohnung und Kirche
ſich durch A l

nadh und nad ò
mehr Flor und Ai
ihm einer der nachfolg jenden Pröbſte

derſelbe zuPeter Burghardi , da
Ehren eines von ihm beleſ
geblich wiunder
etne u l
und
dem
eine derartig
in welche dieſes Bild gur
des weither ſtrömender n Bol

ſtellt wurde , wod : í

häufig beſuchte Wallfahrt
Die Haupekt rche hat zu beyträg
Stiftern , die adelichen Geſchlechter
vonNeuenſtein unds Schauenburg wel —
che in der umliegenden Ge

end ne PRihren Schloſſern noch anſehnlicheHü
und Gefälle beſaßen . Davon ze
beſonders die ſchöne faſt in allen
Fenſtern der Hauptkirche befindliche

Glasmalerey, welche dieſe Ritter in

ihrer geharniſchten Tracht und ihre
Wapen vorſtellen , wie denn die nam
üchen Wapen å dieſer Geſchlechter auch
am Portal der Kirche angebracht ſind .
ücbrigens iſt ſie ein bloßes Langhaus

ohne Thurm , und das Geläute fin —
det ſich in einem niedr oͤlzernenGerüſte neben der 5
Egon Landgraf bon Sirf
ligenberg Biſchof von gt r⸗
baute bey Lautenbach an dem lin⸗
ken Ufer der Rench eine if ſenſchmelze

eg shurst

Legelshurst .

ſammt einem Hammerwerke , die Ei —
ſenerde wurde größtentheils von Haus
ſach im Kinzigerthale und andern
fürſtenbergiſchen Bergwerkern , aud
aus dem Elſaß und der Markgraf⸗
ſchaft Baden bezogen ; na ichdem aber
hier und dort im Elſaß „ in den ba⸗
diſch - und fürſte nbergiſchen Lauden
eben dergleichen Werke errichtet wur —
den, kam dieſes in Abga ing , der
Schmelz ofen und andere

ſtanden eeinige Jahre leer , bis end—
lich der letzte Fürſebiſ Hof und Kar⸗
dinal

or Rohan ſelbe im J . 1780
ragen ließ .

tenb rus PAED ilial der

Seite der Mı neg am Fuße
Hochgebirges, die Teufelsmühle

genennt , 1 Stunde oben an Ger
bah gelegen . Der Ort zähltSeelen , 51Wohngebäude mi t Scheuer
und Stallungen , 1 Kapelle r16 Säg⸗
mühle , 1 Schule und hat einen gu⸗
ten Acker - und Obſtbau , Wieſewachs
und ſchöne Waldungen . Hier iſt eine
Eingangs - und M gangs ;zollſtation
gegen das wirtembergiſche Dorf Loffe
nauf Oberamtes Neuenburg .
autenhächel , ein Zinke in der
Vogtey Lauf , Bezirtsamtes Bühl .
auter bach , ein Weiler von 5
Häuſern und 29 Seel

Sn
im Bezirks⸗

amte Pfullendorfund Pfarrey Aft⸗
bei£der * .

lsau ,
ſiehe

g
geléau.l
Bolzhurſt , wel⸗

he Orte durch eine ſteiner ' ne Brücke

mit einander verbunden ſind , bil⸗
den eine Gemeinde und ein Kirch⸗
fpiel mit 1106 È ee welche 236
Häuſer bewohnen . Legelshurſt läblt147 und Bolzhurſt 135 Bürger , die
unter der Aufſicht ei —

Schulthei⸗
ßen , Bürgermeiſtersê und ( Gerichts⸗
männern ſtehen . Die Gemarkung
grenzt gegen Oſt an Urlofen , gegen
Süd an Sand , gegen Weſt an
Kork und Bodersweyer und gegen
Nord an Zierolshofen . Sie it febr
fruchtbar und bringt vorzüglich gu⸗
ten langen , ſogenannten Schleißbanf
für Getler hervor . Auch der Vieh⸗
ſtand iſt blühend , und wird damit
ein bedeutender Handel getrieben ,
durch den Ort ziehet de ſogenannte
Dorfgraben . Legelshurſt iſt ein al⸗
ter Ort und ſeiner Benennung nach
Allemanniſchen Urſprungs . Der

Earn gehörte in ältern Zeiten
dem Hochſtift Straßburg . Fridrich



Lehen .

g , Biſchof , vergabte
30 dem Prämonſtra⸗

Allerheilige

don Lichtenbe
ihn im

J. 1

tenſer - Kloſte
? ady1a};Ln

DZ

rs Lehre annahm , ſ

mittelſt Vertrag das Klo
heiligen den Pfarrſatz mit de
des Zehendens an dire Gra
Hanau⸗Lichtenberg . Der

F

fied die Grafi

den ganzen Zehenden be—
Pfarrer ernennt und

Höfe mit 14 Seelen in
ksamte Meersburg und

ule
órrhen in der Vogtey
und Bezirksamte St .

Lehen , Pfarrdorf , welche
Stadtamte Freyburg in der
nung 1 Stunde zugetheilt

der eingeſperrten na
meinde Bezenhauſen 710
ner und 114 Häuſer zählt . Di
Dorf war in ältern Zeiten ein
Theil der Herrſchaft Freyburg und
wurde von dieſen Grafen an
die Edlen von Nankenreut verkauft .
Mean sC, haet on sä fe
Von dieſen bergieng es ebenfalls
durch Kauf an die Edlen von Blu⸗
menek und nachdem dieſes Geſchlecht
in dem 16. Jahrhundert ausgeſtor⸗
ben , kam dieſes Lehen durch Erb⸗

Grafen von Stadion ,
e Stadt Freyburg im

aS 37 um 24,000 fA. dag Eigen⸗
thum dieſes feg an ſich gebracht
hat . Im J . 1513 verſammelte ſich
in dieſem Orte unter Anführung

jang Gnderling ein Haufen aufs

rühriſcher Bauern . Ihr Feldzei⸗
chen war ein Bundſchuh .
Verſchwörung wurde noch i
Zeit entdeckt , 200 bewafft

burger überraſchten
i Frey⸗

invermuthet das
Dorf Lehen , nahmen die Bande
theils gefangen , theils zerſtreuten
ſie dieſelbe . Unter den Gefangenen

waren 2 Rädelsfuͤhrer , die obſchon
ſie durch ein reuevolles Geſtändniß
des ganzen Vorhabens ihr Straf⸗

gericht zu mäßigen hofften , dennoch
nicht nur mit allen andern Gefan⸗

genen dem Todesurtheil unterlie —

gen , ſondern auch durch ihre zer⸗
theilten ; und an den Straßen auf⸗

geſteckten Gliedern allen andern zum
Schrecken und Warnung dienen

ch⸗Lehenacker ,

d Lehnei

Lehningen , Dorf und

MD ORDA EN zi e
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mußten . Unfern dem Dorfe fließt
die im Höllenthale entſpringende
Dreyſam ey , die durd Uebers

ofters bedeutenden
ſacht . Die Einwoh⸗

u Ackerbau , Vieh⸗
Weinbau .

der Pfarr - und
Bezirksamte

—

Staufen .
Filialort von St .

Weitnau mit 132 Einwohnern , bil⸗

det mit Endenburg und Kirchhau⸗
ſen eine G und gehört zum

Candern .
d , cin Hof im Thal

ch , Bezirksamtes Gen⸗
Leh

Lehenhof , Hof im Bezirksamte
und Pfarrey St . Blaſien .

Lehenwies , ein Zinke im luthe⸗

riſchen Stabe Tennenbrunn und

Bezirksamte Hornberg .
inZinke von AHöfen in der

Vogtey Untermünſterthal , Pfarrey
St . Trudpert , Bezirksamtes Staufen .

Filialort
der Plarrey Neuhauſen mit 286

Einwohnern in dem Stadt - und

erſten Landamte Pforzheim . Es iſt

eine Beſitzung des Freyherrn Julius
von Gemmingen , an welches Ge⸗

ſchlecht Lehningen im J . 1461 von

Markgraf Carl II . als ein badiſches
Lehen übergieng .

Lehnwies , Hof im Bezirksamte
St . Blaſien , ein herrſchaftl . Le⸗

hengut .
Leibenstadt , Pfarrdorf mit 450

Seelen im Bezirksamte Oſtenbur⸗

ken . Die älteſte Nachricht von die⸗

fen Orte iſt die Fundations - Ur⸗
kunde der Abtey Schönthal und die

Beſtätigungsbulle hierüber vom Pabſt
Alexander III . vom J . 1176 , worin

der Abtey unter andern auch die

von den Ingenuis von Leibenſtatt

geſchenkten Gütern beſtätigt werden .

Dieſe Ingenui kommen nachher in

verſchiddenen Urkunden vor , und

ſcheinen von dem Stamme derer

von Urhuſſen und Roſſeriet ge⸗
nannt , oder vielmehr von der Fas
milie von Berlichingen , die jene in

ſich begreift , geweſen zu ſeyn .

Späterhin beſaßen dieſen Ort die

von Rüdt und von Adelsheim .

Magdalena von Adelsheim , Götzen
des Ritters Erbtochter , vererbte

denſelben durch ihre Verheyrathung
mit Eberhard von Gemmingen zu
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Bürg , pfälziſcher Kammermeiſter , im
. 1492 auf ihren Sohn Eberhard

den åltern ju Bürg , worauf Leis
benſtatt den Gemminaiſchen Fami⸗
lienguͤtern einverleibt wurde , und
zum fränkiſchen Ritterkanton Oden⸗
walde gehörte .

Im J . 1636 und die darauf fol⸗
genden Jabre des 30jährigen Krie —

es hatte dieſer Ort von den Tilly —
chen Truppen ſolche große Drang⸗

ſale auszuſteben , daß derſelbe bey⸗
nahe gänzlich ruinirt und ſeiner
Einwohner beraubt wurde . Die
hieſige kleine unbedeutende Pfarr⸗
kirche entſtand aus einer alten Ka⸗
pelle , in welcher von Moosbach
aus der Gottesdienſt beforgt wurde
bis zur Zeit der Kirchenreformation
die Pfarrey erſt von der Familie
von Gemmingen errichtet und größ⸗
tentheils aus herrſchaftl . Sütern ge—
ſtiftet und fundirt wurde .

Im J . 1696 leate auf einem witz
ſten ungebauten Platze der Gemar⸗
kung ein ungariſcher Edelmann Franz
Tollnay von Göllye vermittelſt einer
mit denen von Gemmingen zu Wid⸗—
dern geſchloſſenen Uebereinkunft ei⸗
nen Hof nach ſeinem Namen Toll⸗
naysburg oder jetzt Tollnavshof an .
Seine Erben ſahen ſich aber in der
Folge wieder veranlaßt , denſelben
an die Ortsherrſchaft zu überlaſſen .

Die Einwohner nähren ſich von
der Viebzucht und dem Ackerbau .
Hier befindet ſich auch ein herr⸗
ſchaftlicher Wehrzoll .

Leiberstung ; Pfarrdorf von 233
Seelen , 53 Wohn⸗ und 101 Neben⸗
gebaͤuden im Bezirksamte Steinbach .
Die Kirche , welche dem heil . Wen —
delin geweiht iſt , wurde ehedem vom
Kloſter Schwarzach verſehen ,

Leibertingen , Pfarrdorf mit
einer Schule im Bezirksamte Mös⸗
kirch , zaͤhlt mit Lengenfeld , welche
zuſammen eine Gemeinde bilden ,
80 Häufer und 541 Seelen . In ſei⸗
ner Gemarkung befinden ſich 3366
Morgen Ackerfeld , 209 M. Wieſen ,
2597 M. Privat - 80 M. Gemeinds⸗
Waldungen und 3 M. Allmente .
Hier befindet ſich ein herrſchaftlicher

Wehrzoll.
Leimbach , Höfe , eine Beſitzung

des Freyherrn von Bollſchweil im
Dreyſamkreis .

Leimen , ein mit Mauern und Grä —
ben umgebener Marktflecken mit 1202
Seelen , 3 Kirchen , 181 Häuſern und

emen ,

5 Mühlen , 2 Stunden von Heidel :
berg am Gebirge auf der Landſtraße
gegen Wiesloch zu . In ältern Ur⸗
kunden und zwar im J . 791 wird
er Leimheim , im J . 824 Leinheim ,
und 2 Jahr nachher Leheim genannt .
Nach jener erſten Urkunde wurde
das Kloſter Lorſch von einem Na —
mens Machelm mit allen ſeinen ehe⸗
maligen Beſitzungen dabier begabt .
Die ſchon bey Laudenbach allegirte
Tauſchurkunde von 1286 erwähnt
unter dem Ausdrucke Leimhaim die —
ſes Ortes als einer eigenthümlichen
Beſitzung des Pfalzgrafen Ludwig ;
e$ muß aber früher Leben und heme
gefallen ſeyn , denn nach einer frü⸗
hern Urkunde vom J . 1262 übergab
e$ Otte von Bruchſal an Pfalzgraf
Ludwig , um es von dieſem wieder
zu empfangen . Wann eigentlich die⸗
ſer Ort mit Mauern und Gräben
umgeben worden , iſt unbekannt ,
es mutz aber doch ſchon im 14. Jahr⸗
hundert geſchehen ſeyn , weil Kur⸗
fürt Ludwig III ſolchen in ſeinem
Teſtament vom F. 1427 einen Fle
cken nennte . Hierzu mag die be⸗
queme Lage des anſtoßenden Gebir⸗
ges , wovon der Ort größtentheils
beſchützt iſt , in damaligen Fehdegzei⸗
ten vieles beygetragen haben ; we—
nigſtens geben die noch ſichtbaren
Thürme genugſamen Beweis , daß
ſolcher vor damaligen feindlichen Anz
fällen müſſe verwahrt geweſen ſeyn .
Die Nensbach , welche die Muͤhlen
treibt , entſpringt oben im Gebirge ,
und nächſt der Quelle befindet fidh
die 1770 erbaute neue Brücke , wel⸗
dhe bon der Gemeinde zur Bequem
lichkeit bey dem Jagen für den Herz
zog Carl Auguſt , bey feinem Auf -
enthalt auf dem Bierhelderhof er—
richtet und nach ſeinem Namen ges
nennt wurde . Die 3 Religionen ba
ben ihre eigene Pfarrer ! Dag Ge
richt fåhrt in feinem Siegel einen
ing Quadrat getheilten Herzſchild ,
in deſſen erſten und vierten Feld
die bayeriſchen Wapen ſind , im
zweyten und dritten ein Tannzapf .
In dem Orte ſelbſt iſt eine beträcht⸗
liche Tabaksfabrik , dem Handels —
haus Seligmann gehörig , und be⸗
ſonders hat ſich der Hoffaktor Aron
Seligmann allda ein großes und
prächtiges Haus erbauet , das in ei—
ner angeſehenen Reſidenzſtadt gewiß
einen vorzüglichen Platz einnehmen
dürfte . Leimen gehört zum Bezirks⸗
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Leimrein .

amte Oberheidelberg und nährt ſich
vom Yder : und Weinbau ,

Leimrein , ein Hof in der Vogtey
bey Harmersbach , Bezirksamtes
Gengenbach .

Leinbach , Dorf an der Poſtſtraße
von Meersburg nach Ravensburg
mit 162 Seelen , welche 28 Haͤuſer

bewohnen . Es gehört zum Ge⸗
richtsſtab Riedheim , Pfarrey Berg —
heim und Bezirksamt Meersburg .
In ſeiner Gemarkung befinden ſich
172 Morgen Ackerfeld , 37 M. Wie⸗
ſen , 58 M. Weinberge , 80 M. Wal⸗
dungen und 4 . , Allmente .

Leinegg , Hof im Bezirksamte
Thiengen am äußerſten Theile des

Berauerberges . Wahrſcheinlich ſtand

hier einſt ein Schloß , welches ein

Eigenthum der Herren von Loneck

heute Leinegg war . Adelbert von
Loneck war zu jener Zeit Mönch deë
Kloſters St . Blaſien , wo dieſe mei —

ſtens adelichen Herkommens waren ,
und ſeine Schweſter ſtand den Non⸗
nen zu Berau als Aebtiſſin vor .

Leinegg , ein Weiler in der Pfarr⸗
und Vogtey Noͤggenſchweil im Be —
zirksamte Waldsbut .

Leiningen , das Fürſtenthum , ſiehe
den Anhang .

Leipferdingen , Pfarrdorf in
dem Bezirksamte Blumenfeld mit
76 Häuſern , 460 Seelen , 1497
Morgen Ackerfeld , 277 M. Wiefen ,
41324 M. Gemeindg ı Waldungen und
80 M. Allmente . Der Ort iſt alt .

Im J . 773 ſchenkte ein Waltfried ,
der Sohn Deotrich unter dem Gra⸗

fen Hiroadbert ( Rotbert ) , welcher
nebſt dem Linzgau auch den kleinen
Gau Ettrahuntal regierte in Villa
Liutfridingas die Leibeigenen Ri⸗

holf , Sighimund und die Ratlinda
mit 2 Kindern ſammt den Gütern
und Höfen ( Hoben ) dieſer Leibeige⸗
nen Leute und 30 Jauchert ſaliſchen
Boden dem Kloſter St . Gallen . Im

J . 1189 beſtätigte Kaifer Fridrih
I. dem Kloſter Allerbeiligen in

Schaffhauſen ſeine Beſitzungen , wor —
u nebft den Kirchen Bißlingen
und Wiechs ( Witzen ) auch das Al-
lodium Livergetingen ( Leiferdin ;
gen ) war . Später war dieſes Dorf

ein Eigenthum der Ritter von Klin⸗

genberg zu Hohenwiel , nnd Wolfs

gang von Klingenberg , Landkom⸗
menthur zu Altſchhauſen , berkaufte
es 1488 an den deutſchen Orden ,
Ackerbau und Viehzucht ſind die

storneier
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Nahrung der Einwohner . Lehens
herr der Kirche , in welcher eine
Wallfahrt zu einem Marienbilde iſt ,
iſt der Landesherr . Das Haus Für⸗
ſtenberg beſitzt die Jagdbarkeit / und

hält hier einen Revierjäger .
eiselheim , ein am hintern
Kaiſerſtuhle gelegenes Pfarrdorf ,
44/2 Stunden von Emmendingen

Einwobnern , einer Kirche ,

L

mit 294
Pfarrhauſe , Schule , 49 Wohn ; und

48 N⸗bengebäuden . Hier wird ein

guter Wein und vorzügliches Obſt

in Menge gezogen . Der Ort gez
hörte ehemals den Herren von Uſen⸗

berg . Kaiſer Ludwig der Bayer
verpfändete 1330 die Reichsleute in

verſchiedenen Orten dieſer Gegend
an Burckart von Uſenberg , worun⸗

ter auch jene von Leiſelheim mitbe⸗

griffen waren . Lehenherr der Kir —⸗

che iſt der Landesherr .
Leitenbach , ſiehe Laitenbach .
Leitishofen , Dorf in dem Pes

zirksamte Mößkirch , es bildet mit

Meningen eine Gemeinde und iſt

auch dahin eingepfarrt .
eiwiesen , ein herrſchaftlicher
Schupflehenhof in der Pfarrgemeinde
Ittendorf im Bezirktamte Meerse

durg zählt 6 Seelen und kam 1693

mit der Herrſchaft Ittendorf von
dem Gotteshauſe Weingarten an
das Hochſtift Konſtanz .
ellwangen , Dorf von 1541 Ein⸗
wohnern und 29 Gebäuden im Be⸗

zirksamte Meersburg . Cs iſt nach

Deggenhauſen eingepfarrt , und hat
in ſeiner Gemarkung 495 Morgen

ckerfeld , 60 M. Wieſen , und 171

M. Waldungen .
empach , Pfarrdorf im dem Bes

zirksamte Stühlingen . Es zählt 43
Häufer , 285 Seelen , und hat 2234
Morgen Ackerfeld , 124 M. Wieſen ,
2 M. Waldungen , und 175 M.

Allmente in ſeiner Gemarkung . Der

Zehenden und der Kirchenſatz war

einſt eine Beſitzung der Herren von

Erzingen , wovon eg Fridrih : an
Burkard und Fridrich von Oftrin⸗

gen J . 1395 verkauften . Später
kamen dieſe Gerechtſame an die

Herren von Grießen , und Wilhelm
dieſes Geſchlechtes vergabte ſelbe
1516 an das Stift St . Blaſien .

Lengenfeld , Dorf in dem Bes

zirksamte Mößkirch , Pfarrs und Ge :
meinde Leibertingen .

Lengertheim , ſiehe Lengrieden .
Lengfelderhof ; oder Mittel⸗

L

L

L
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hof , ein Hof im zweyten Landamte
Wertheim .

Len
gr ieden , oder gengertheim ,

ein Dorf mit 221 Bewohnern , ohn⸗
weit Oberſchüpf im Bezirksamte
Boxberg gelegen.

Lentkirch , eine Vorſtadt von
Gengenbach .

Lenzkirch , Oberlenzkirch , ein
Marktflecken und Pfarrey in dem
Bezirksamte Neuſtadt an dem Flüß⸗
chen Haslach , welches ſich unter
Kappel in die Wutach ergießt . Er
zaͤhlt 67 Haͤuſer , 544 Seelen , 2148
Morgen Ackerfeld , 551 M. Wieſen ,
KOL RM. Privatwaldungen' , und 38
M. Gemeinds - Waldungen .

Die Einwohner näyren ſich von
der Viebzucht , Ackerbau , Uhrenma⸗
chen und Gash

anddel , auch gewaͤhrt
ihnen die von dem Schwa rzenbären
über Saig und Lenzkirch nach Bon —
dorf und Schaffhauſen neu ange —
legte Landſtraße manche Vortheile .
Im J . 1813 erlitt der Ort durch
den Blitz ein großes Unglück . Die
Pfarrkirche , das Pfarrhaus und 18
andere Häuſer in der Nähe brann —
ten zu Aſche . Zur Pfarrey gehö —
ren Unterlenzkirch , Kaitendach ,
Berg , Fiſchbach mit Hinterhäuſern
und Schwendi überhaupt 1470 See —
len . Lenzkirch war ehemals der
Sitz eines Amtes , und die dahin
gehörigen Orre pflegt man jet
nod das Lenzkircheramt zu nennen .
Die älteſten , bekannten Beſitzer mwas
ren die Grafen von Urat , von
welchen weiblicher Seits das Haus
Fürſtenberg abſtammte , und welche
mit Berthold Grafen von Urach im
J . 1800 ausſtarben Hauptſitz
war Urach im Wirtem⸗

be: gy aber auch hier hatten ſie ein
Schloß , Mano die Ruinen noh puii en ſind , und welches die Alteura
( Alturach ) hieß . Nach den Grafen
von Ur ah wurde Lenzkirch ein €i ;
genthum der Herren von Blumen —
egg . Im J . 1315 verkaufte Hans
von Blumenegg an die Wittwe Con⸗
rads von Blumenegg ſeines Vet —
ters , Eliſabeth von Biſingen , den
Stollenbof , Kirchenſatz und Zehen —
den zu Lenzkirch , ſo wie den Hof und
Kirchenſatz zu Gößerwiler ( Göſchwei⸗
ler ) . Im J . 1315 ſchenkte Eliſa⸗
beth von Biſingen den Maltheſer —
Brüdern Hugo von Werdenberg ,
Herrmann von Hahberg , und Jo⸗
hann von Gruombach nicht nur ges

Konte

Lenzkirch ,

nannte Objekte , ſondern auch die
Schwendi , Viſchbach , Traitenbuoch ,
( Raitenbuch ) Pergen , f erner denBes
zirk vom Einfluß der Haslach in die
Wutach ( Vota ) über den Fuhrweg
zum Buzzenbrunnen bey den Glas⸗
hütten , von da in die Griechesgrub
und Fiſchbach , von da in den Sat⸗
telbogen in den hintern Bilſta Lin y
in Krannenkriech , in den Feldſee ,
und den Feldſee zur Hälfte , vom

Feldſee tach hinab an den Titstiſee , von dieſem hinab an den alten
Steg , don da über Seig ( Seg ) in
die Haslach unter der Burg zu Ura
und bon da big wieder in die Wurts
ach , nebſt 38 in benachharten Orten
gelegenen Gütern und Hófen und 3
Mühlen , und zwar mit der Bedin —
gung , daß der Orden bey der Kir —
che 3 Prieſter und 2 Schweſtern ih—
res Ordens beſtändig unterbalten
ſolle , welche Gott fuͤr die Seelen die —
ſer Frau und ihres Gemahls Conrad
von Blumenegg , der

in
der Kirche

begraben liegt , ewig dienen möch —
ten . Der Ordensbrüder ſollten nicht
mebr als 4, der Schweſtern aber ſo
viele in dieſem Stifte leben dürfen ,
als die Fundation zureichen würde ,
auf jede Perſon nicht weniger als 5
Mark Geldes gerechnet . Graf Hein⸗
rich von Furſtenberg gab 1326dent
neuen Stifte die Zollfreyheit in feiz
nem Gebiete . Daſſelbe kaufte 1328
von Conrad von Burgberg den foz
genannten Seelbof und Kirchenſatz
zu Neuhauſen um 100 Mark Silbers
Villinger Gewäges . Damit war auch
ein Hofgeſäß , wo vorhin ein Non⸗
neukloſter war , und ein Bruͤel zu
Neuhauſen verbunden . Obſchon die

die Wu

Stifterin dem Orden die Gewalt ,
ihre Vergabungen einſt e zu
verkaufen , oder dem Brud und
Schweſternhaus zu Ler Bt u entsi zu Lenz ;
ziehen benommen wiſſen wollte , ſo
giengen doch bald mit dieſem Stifte
Veränderungen vor , die es nicht

lange beſtehen ließen . Der Malthe —
ſer⸗Orden aber iſt bis zu unſerer
Reit im Beſitz des Patronats - undſitz des $ t

Zebendrechts geblieben . Die hieſige
Kaplaney wurde von den Brüdern
von

Blumenegg, Heinrich , Rittern ,
Joh annes , Martin und Dietrich den
Waffenträgenn auch im Namen ihrer
noch minderjährigen Brüder Ru —
doiph und Otto von Blumenegg im
9. 1399 den 1L. Mär ; aus den Kleinos
dien ihrer Großmutter Gyſela Grä⸗

fin
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Lenzkirch ,

fin von Thierſtein geſtiftet . Diez
trih und Rudolph von Blumencag
Gebrüder verkauften die Herrſchaft
Lenzkirch 1401 an Graf Conrad V.
von Fürſtenberg der Baarer Linie ,
welches Haus ſeitdem im Beſitze der —
ſelben geblieben iſt .

Lenzkirch , Unterlenzkirch , Dorf
und Vogtey in dem Bezirksamte
Neuſtadt an dem Flüßchen Haslach ,
und der Landſtraße von Freyburg
nach Schaffhauſen gelegen , zählt 30
Häuſer , 323 Seelen , 1884 Morgen
Ackerfeld , 304 M. Wieſen , 1881 M.
Privat : Waldungen , und 48 M. Ges
meinds - Waldungen . Die Einwoh —
ner , welche nach Oberlenzkirch ein —

epfarrt ſind , naͤhren ſich vorzüg⸗
fd von der Viehzucht , Ackerbau
und dem Glashandel . Dieſer Ort
ift befannt durch die vorzüglich gu —
ten Bleyzuͤge , welche hier verfer —
tigt , und wegen ihrer beſondern
Härtung durch ganz Europa geſucht
werden , auch wird hier beſonders

gute und ſchöne Töpferarbeit ver —
fertigt .

Lenzlesberg , ein Hof in der
Pfarr - und Vogtey Seelbach in der
Grafſchaft Hohengeroldseck .

Leon , St . Dorf mit 693 Einwoh⸗
nern im Bezirksamte Philippsburg .
Es zählt nebſt einer Mühle 123 Haͤu⸗
ſer und liegt auf dem Wege von
Schwetzingen nach Bruchſal zu. Das
Bisthum Speyer hatte ein Dekanat
von 18 Pfarreyen errichtet , welches
nach dieſem Orte benennt wurde .
Der Ort erſcheint erſt im 12 . Jahr⸗
hundert in Speyrer Urkunden . Bi⸗
ſchof Günther verſchrieb im J . 1157
den Meyerhof ( Cuxia ) bey S . Leen
und den Hof in Bruowele ( Briel )
im Lobdengau , dem Speyrer Dom⸗
kapitel ; zwey Jahre ſpäter eine
Scheuer ( Horreum seu Grangiam )
bey St . Leon dem Kloſter Mauls
bronn . Das Diplom Karls IV. vom
J . 1366 für die Speyrer Kirche fuͤhrt
unter den im Bruchreyn liegenden
ſpeyeriſchen Dörfern St . Leon ꝛc. an .

Létze , ein Hof an der Heerſtra —
fe von Meersburg nah Ravensburg ,
zählt 11 Seelen , und iſt nach Berg⸗
heim im Bezirksamte Meersburg
eingepfarrt .

Leustetten , Dorf mit 29 Häu⸗
fern und 179 Geelen in dem Bes
zirksamte Ueberlingen , und Pfar⸗
rey Weild orf . In ſeiner Gemar⸗
fung befinden fih 349 Morgen Aders
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feld , 131 Morgen Wieſen , 20 M.
Weinberge , und 119 Morgen Walz
dungen . Jn der Bulle Pabt Maz
drian IV . pom 3. 1458 für dag
Kollegiatſtift St . Stephan zu Rons
ſtanz kömmte Leuſtetten als eine Bez
ſitzung dieſes Stifts vor ; es beſaß
nämlich hier einem Hof ( Curtim ) , 3
Manſos , 1 Mühle und 4 Scupoſas .
eutershausen , ein anſehnli⸗
ches Dorf mit 1084 Seelen , 1 Kir⸗
che , 163 Häuſern an der Bergaſtra⸗
fe , 2 1/2 Stunden von Heidelberg ,
im Bezirféamte Weinheim , ehedem
eine grundherrliche Beſitzung Karl
Theodor Grafen von Wiefer . Shon
im Jahr 877 übergab ein gewiſſer
Liuther ſeine Güter im Lobdengau
dem Kloſter Lorſch , wobey er ſich des
Ausdruckes bediente ; Trado res
proprietates meo in pago Lobdo -
nense , in wilare Husa , cum Ec -

eo constructa Es iſt
als wahr ilih ; dag

anfen oder Haufen È jebis
rf ſey , welches in der Folge

Unterſchied von andern von
ehemaligen Inhaber Leuters

worden . Vielleicht
eben derjenige ,

deſſen um ſelbige Zeit , und wo ,
von Orten dieſer Gegend die Rede
iſt , mit den Worten : in Comitatu
Liutheri gedacht wird . Um das
Jahr 896 wird aber das Dorf ſchon
ausdruͤcklich Liuthereshauſen genannt .
Durch gedachte Schenkung erhielt
das Kloſter unter andern auch die
daſelbſt geſtandene Kirche . Eine
vornehme Frau , Namens Geriniu ,
bekam im Jahr 989 dieſe Kirche mit
einem Herrnhofe , 4 herrſchaftlichen
und 19 dienſtbaren Huben , 10
Wohnſtätten , einem Walde , 3 Müh⸗
len und 80 Leibeigenen , von dem
Kloſter zum lebenslänglichen Genuſ⸗
ſe. Da Abt Ulrich von Lorſch im
J . 1071 die Zelle Altenmünſter wie⸗
der erneuerte , und dieſelbe mit ſei⸗
nem Hofgute zu Kleinſachſenheim
bereicherte , ſo befreyte er zugleich
die Bauerſchaft dieſes Hofguts von
den 3 Hauptgerichten , welche man
Ungebodending nannte , und jähr⸗
lich bey dem Hofe Liutershuſen ge⸗
halten wurden ; zum Beweiſe , daß
die Abtey einen beſondern über mehs
rere Orte ſich erſtreckenden Gerichts⸗

wang ausgeübet babe . Schon zu
elber Zeit müſſen die Lorſcher ei⸗

nen 14 ihrer Beſitzungen zu Les
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ben hingegeben haben . Denn es

findet ſich ſchon im Jahr 1142 ein
Conrad von Hirzberg , deſſen Ges
ſchlecht nicht nur die in Leutershau —
fer Gemarfung liegende Burg gleis
chen Namens , ſondern auch das
Dorf ſelbſt lange Jahre eingehabt .
Nach Abgang dieſes Kloſters fiel

vermuthlich das Lehenrecht an die

Pfalzgrafen beym Rhein , aus dem
Grunde der in dem Lobdengaue her⸗
gebrachten herzoglich Rheinfränki —
ſchen Oberherrlichkeit , oder dieſer
auch anklebigen Kloſtervogtey über
beſagtes Kloſter . Denn ein altes
Geſchlecht von Hirzberg , welches je—
doch von den Dynaſten dieſes Na —
meng , die mit denen von Strahlen —
berg gleichen Urſprung hatten , nicht
verwechſelt werden darf , wurde bis

u deffen mit Anfange des XVIIL

Jahrhunderts im Mannsſtamme er⸗
folgten Erloſchung von dem Kur⸗
hauſe Pfalz mit verſchiedenen Stü⸗
cken , worunter auch die Vogtey und
Gericht ſamt Wald , Waſſer und
Waide ꝛc. zu Leutershauſen begrif —
fen war , belehnt . Nach Abgang
der Bafallen wurden alle diefe es
þen im Jahr 1611 zur Hofkammer
eingezogen , dadey es auch bis zum
30jährigen Kriege verblieben , in
welchem ſolche Lehen ein veränderli⸗
ches Schickſal ertragen mußten . Im
Jahr 1028 verlieh dieſelbe Kurfürſt
Maximilian von Bayern dem
Nicolaus Gereon , kurmaynziſchen
Kanzler . Nach Ankunft der Schwe⸗
den in der Pfalz fertigte der Kanz⸗
ler und Statthalter Graf Axel Oxen⸗
ſtirne einen Schenkungsbrief für den
kurpfälziſchen geheimen Rath , Lud⸗
wig Kammerarius aus . Dieſer kam
aber nicht zum Beſitze , ſondern 2
Monate hernach , als die Liga wie⸗
der die Oberhand ſpielte , delehnte
der Rheingraf , als kaiſerlicher Statt
halter im oberrheiniſchen Kreiſe , auf
Befehl des Generalen , Grafen von
Tilly abermals gedachten kurmayn⸗
ziſchen Kanzler mit dieſem Hirſch⸗
bergiſchen Lehen , der ſich desfalls
auch den Titel zu Hirſchberg und
Leutershauſen beylegte . Dieſes
dauerte wieder nicht länger , als bis
der Gegentheil ſich der Pfalz aufs
neue größtentheils bemeiſterte , da
der Pfalzgraf zu Simmern , Ludwig
Philipp , als Vormund des jungen
Kurfürſten , Karl Ludwigs , beſag⸗
ten Kamerarius mit dieſen Lehen⸗
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ſtücken foͤrmlich begabte . Inzwiſchen
war der maynziſche Kanzler Gereon
ohne männliche Erben verſtorben ,
und als die Ligiſten wieder in die
Gegend kamen , wurde deſſelben Vet—
ter Nicolaus Bozheim von Gereon
im Jahr 1637 Tamit belehnt . In
den nachfolgend Kriegszeiten ſuch—
te bald dieſer , bald jener ein pew
meyntliches Recht zu behaupten ; es
kam aber keiner zum ruhigen Be—
fibe dieſer Lehen . Durch den weſt—
phäliſchen Frieden wurden ſolche dem
Kurfürſt Karl Ludwig in dem Stan —
de , wie ſie vor dem Kriege gewe—
ſen , wieder eingeräumet , und von
deſſen Rechenkammer die Gefälle be⸗

zogen . Dabey iſt es in der Folge
geblieben , bió unter der Regierung
des Kurfuͤrſten Karls , deſſen gehen
mer Nath Johann Ludwig Langs
hans , es dahin zu bringen wußte ,
dag er den Iten Heumonat 168
darauf verſichert , und 6 Tage her—
nach damit belehnt wurde . Nach
dem folgenden Jahrs ſich ergebenen
Sterbefalle des Kurfürſten Karls ,
und bald darauf wider gedachten
Langhans und den Dr . Winkler an—
geſtellten Unterſuchung wurde dieſes
Lehen in Beſchlag genommen und
heimfällig erklart , welches ſodann
der Kurfürſt Wilhelm Philipp ſei⸗
nem Obriſtſt allmeiſter , Jakob Gru
fen von Hamilton den 5. Juny 108b
aus neuer Gnade verliehen . Bey
den damals gar bald erfolgten fran
zöſiſchen Verwüſtungen fam auch
dieſer Lehenträger wieder aus dem
Beſitze , bis ihn Kurfürſt Jobann
Wilhelm , deſſen Oberſtkämmerer er
damals geweſen , den 19ten Noy.
1694 aufs neue damit belehnte . Er
verkaufte aber dieſes Lehen im Jahr
170t an den kurpfälziſchen Regie
rungsrath und Hofkammerdirektor
Heinrich Edeln von Violat um 85000
fl . , der es dann an den kurfürſtlichen
Hofkanzler , Franz Melchior Wieſer
abtrat . Nach deſſen Tode bekam eß

der älteſte Sohn Ferdinand Andreas
Graf von Wieſer , und von dieſem
erbten es ſeine beyden Söhne Karl
Joſeph und Philipp Ernſt , bey die⸗

ſem Geſchlechte es ſich noch gegen⸗
wärtig befindet .

Der Ort hat eine angenehme ka⸗
e, unterhalb demſelben führt die

Fergſtraße vorbey . Die Einwohner
nähren ſich vom Acker Weinbau
und der Viehzucht . Unfern dem
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Orte iſt die Waldung Hirzberg , wo⸗

ſelbſt das alte verfallene Stamm —⸗

haug deg davon benannten Ges

ſchlechts noch zu ſehen iſt . Dieſes
beſaßen die von Hirzberg und der

davon abſtammende Aſt der Herren

von Strahlenberg mit einander als

eine Ganerbſchaft . Renneward von

Strahlenberg aber verkaufte ſeinen

Sheil am Berge und der Burg L
im Jahr 1330 an den Erzbiſchof
Balduin zu Trier , als Adminiſtra⸗
tor des Erzſtiftes Maynz um 150 Pf .

Heller . Wilhelm von Hirsberg und
Anna ſeine Hausfrau verſetzte
halbes Fuder Weingeldes zu Luters -
husen an Conrad Landſchad zu
Steinach und Eliſabeth , ſeine Haus —
frau , im Jahr 1349 um 40 Pfund

Heller , und Heinrich von Erlikheim L
im Jahr 1360 eben denſelben ſeinen

Theil Korn - und Weinzehnden da—

ſelbſt , die er vom Pfalzarafen Ru⸗

precht dem ältern zu Lehen empfan⸗

gen , um 200 Pf . Heller . Ueber die

hieſige Kirche hatte das Domſtift
Worms das Patronatrecht und die

ſolchem anklebigen Gefälle zu gentes
fen . Am Zehenden zu Leuterhau —

fen und Großſachſenheim bezogen
die von Hirzberg zwey Drittel , d

Domſtift aber mit Kurpfalz und

deutſchen Orden ein Drittel .
lich verkaufte gedachtes Domſtift mit

Bewilligung des Adminiſtrators

Heinrich IV. eines gebornen Pfalz !

grafen bey Rhein , an Adam Hans
und Rheinhard Gebrüder von Hirz —

berg im Jahr 1547 den dritten Theil

des großen Zehnden an Wein und

Früchten zu Leutershauſen , ſammt
dem Zehnden in den dahin gepfarr⸗
ten Börfern , als den ſechsten Theil
an Wein : und Fruchtzehnden zu
Großſachſenheim , und ein Drittel

am großen Zehnden zu Asmanns⸗
weiler , Rippenweiler , Urſenbach ,

Ober flockenbach , Wüſtmichelbach und

Steinklingen , wie auch den ſechsten

Theil zu Lampenhan , ſamt dem Kir⸗

chenſatze und der St . Catharinen —
Pfründe zu Leutershauſen erb⸗ und

eigenthümlich . Solches alles iſt an

die jedesmaligen Beſitzer des Lehens
übergegangen . Die Kirche ſelbſt iſt
dem heiligen Johannes dem Täufer
geweihet . An ſelbiger beſitzen die
Katholiſchen den Chor , als eine

förmliche Pfarrey und Mutterkirche .
Dieſe Kirche iſt vor wenigen Jah⸗
sen durch die Grafen von Wieſer

Leutes heim . 211

ganz neu hergeſtellt und erweitert
worden . Sodann ift nod eine Los
retaniſche Kapelle in dem Orre . Die
Reformirten haben eigentlich die

ganze Kirche in der Theilung erbal⸗
ten , nachber aber den Chor abge —
treten , und fid ) mit dem Langhauſe
begnüget . Die Lutheriſchen ſind nach
Schrießheim eingepfarrt .
eutersperg , ein zur Pfarrey
Wolfenweiler im erſten Landamte

Freyburg gehöriges Filial mit 146
Einwo n , eine Viertelſtunde da —
von in einem Thale jenſeits der
Straße gelegen . Ein dazu gehöri⸗
ges Wirthshaus liegt ganz an der

Landſtraße , welche von Freyburg
nadh Bafel hier vorbey führt . Der
Ort þat einen guten Weinbau .
eutesheim , ein Pfarrdorf von
192 Häuſern , 144 Familien , 118

Bürgern , 618 Seelen , 1 Kirche und
1 Schule in dem Bezirksamte Rhein⸗
Biſchofsheim . Es war ein Beſtand⸗
theil der rſchaft Lichtenberg und

hatte mit dieſer die gleichen Schick⸗—
fale . ( ſiehe Kork ) . Schon im 12ten

Jahrhundert hatte Leutesheim , wahr —
ſcheinlich als ein Lehen von dem

ehemaligen fte Honau das Recht ,
wöchentlich einen Tag auf dem Rhei —
ne zu fiſchen . Nebſt andern des

Stifts Gerechtigkeiten und Freybei⸗
ten ſuchte der damalige Kaſtenvogt
des Stiftes , Wernher von Nunen :
burg , dieſes Recht dem Stifte zu
entziehen , und ſich zuzueignen . , Bers
thold von Teck Biſchof zu Stras⸗
burg und das Domkapitel nahmen
ſich des Stiftes an , und ſuchten
durch einen Vergleich die Sache

beyzulegen . Wernher von Hunnens

berg ſtarb während der Unterband⸗

lung , und Egenolf von Mundin⸗

gen erhielt die Kaſtenvogtey , mit dem

dieſe Streitſache 1233 vertragen wurt
de. Dieſer Vergleich war noch nicht
geſchloſſen , ſo kam die Gemeinde

Leutesheim wegen einem Grundſtücke ,
der Feldwerth genannt , mit dem

Stifte ſelbſt in einen neuen Streit .
Durch richterlichen Spruch wurde
1229 diefes Feld dem Stifte Honau

zuerkannt . Das Stift Honan batte

ſchon bey ſeiner Stiftung beyläufig
um dag Jahr 722 durh die Nads
kommen des Herzogs Atticus in diez

fer Gegend mehrere Güter und Zehn⸗
den erhalten , So bezog eg nom
den Zehnden zu Leutesheim , nach⸗

dem es im Jabr 1294 nah Rheinau

14
*



Lichtenau ,

a a e S

212 Leutkirch ,

und endlich im J . 1398 nach Stras⸗
burg in die Pfarrkirche St . Peter
überſetzt wurdde , bis zu dem Frieden
von Lünevil Der Ort ſelbſt hat
einen Schulcheiß und bauet beſon —
ders vielen Hanf . Hier befindet ſich
ein herrſchaftlicher Wehrzoll .

Leutkirch , eim r mit einer

Pfarrey , ebört Gemeinde Neu⸗
fradh , undit 3/4 Stunden von fets

31

nem Bezirksamtsſitze Salem ent —
fernt . Seine $ iſt oöſtlich auf ei⸗
nem Hügel nahe an der Landſtraße
von Salem nach Markdorf , und iſt
gang mit den 3 gen der Graf⸗
ſchaft Salem umgeben . Die Ein⸗
wohner nähren ſich vorzüglich mit

der
Rohrdorf

dem Weinbaue und Obſtzucht .
Mangeld Graf von ver⸗

gabte dieſen Weiler ſamt dem Kir —

chen ſatze im Jahr 1210 an das Got⸗
tesgaus Salem .

mitein Städtchen
960 Seelen und 150 Häuſern in dem

Biſe choffsheim .Bezirksamte Rhein
andſtraße vonEs liegt an der

Frankfurt nach Strasburg , hat ei —
ne Kirche , Pfarrhaus und Schule .
Das alte Schloß mit ſeinen noch feſt⸗

Saründeeen “mächtigen Thürmen
wurde kürzlich abgetragen Die
Stadt hatte ehedem ſchöne Freyhei⸗
ten ; ſie war vom Milizzuge
Abzuge und Pfundz
hält jährlich am Iſt
Bartholomäus und

lichJahrmärkte , der wod
Kriegsjah⸗markt iſt ſeit

den
179er

ren eingeganger An Gewerbs⸗
und Handwertsfenten zählet man
hier : 1 Apotheke ,3 Bierbrauereyen
1 Färberey , 1 Ziegelhütte , 1 Me
und 1 Gypsmühle , welche durch
Acher , ſo an den ör

änzen ddesScht
waldes entſprinat , und fich unterkt
Lichtenau mit der Sch war}zbach , wel⸗
che das Städtchen von dem angränzen⸗
den Dorfe Ulm ſcheidet , vereinigt ,
in Bewegung geſetzt wird , ferner 1

Hanfreib lmühlen , 6 Schild⸗
wirthe 5

Tuchmache r ;
9 Leineweber , den , 1 Haf⸗
ner , 2 Huf fſchn > Ma

2 Schloſſer, 1 Gl
3 Se lerba Rimmer
der , 2 Sattler , 4 Bäcker , 3

ner , 3 Wagner und 1 E
:

übrigen Einwohner nähren ſich vom
Ackerbau und der Viehzucht .

Conrad III . Biſchof von Strass
burg , ein geborner Graf von Lich⸗

teufe p

Lichtenek .

tenberg , wurde zu Anfang des Jah⸗
reg 1274 zum Biſchof erwählt und
ſtarb den 1. A - I
Wahrend feiner führte er
beſtändigen Krieg ; j tn der
Begleitung Kaiſer und

undhalf ihm
Schläſſer z öf⸗
fentlichen E ſchie —
nen .

E ioy la eige⸗
nen Bruder nicht ; zerſtörte er
den Ort Sermersheim im Elſaß und
das Schloß Krax Jahr 1293 ,
damit aber dieſer in ſeiner
eigenthümlichen

5
haft Lichten⸗

berg erſetzt werde , legte er in der
Ortenau eine Stadt und ein feftegSchloß , zu deſſen
ſteine vom zerſtörten

endetts an , und
n Lichtenau un Poris CA-S

pur idert , wo es bald von den
zoſen bald von denKaiſerlich

denommen wurde , nahmen es
die Franzoſen ein ,

gab ibi

1630
und PN teurzwiſchen hier und Hagenau ſtarke

Schanzen . 1632 wurde Licht⸗ iau
wieder von den Kaiſerl ichen einge⸗
nommen , und die Schanzen zer⸗
ſtört , die Stadt geplündert und ver —
brannt . 1536 ſchlug hier der Ge—
neral Gallas Lager und die voz
vigen

€
wurden erneuert .

1637 Franzoſen abermals
und n Ort ein , den fie

: eder verloren . 1644
anzoſen in ihrem Zug

burg nach Philippsburg das
Schloß wieder ein , welchen

die Bayern im folgenden
e mit Liſt wieder abnahmen .
widerſetzten ſich die altweima⸗
l ruppen den Befehlen deg

en Generals, wobey Lich⸗
teder und ge⸗

wurde . Die Befeſtigungen
auf Befehl Ludwigs

worden In der
ichtenau , worinn

dert
ts ſind

XIV . geſchleift
Ge smarturng von

Hanf gebauet wird ,
J . Ackerfeld , 330

meiſtens geringe ,

Morgen Waidfeld .
ſiehe Alt - und Neu⸗

Herr⸗
lichter ek.

Lichtenek ,
ſchaft , 5 Stunden unterhalb Freys
burg im Breisgan bey dem auf⸗

Bergſchloß und

gehobenen Nonnenkloſter Wonnen —
thal . Im Jahr 1664 gehörte ſie den
Grafen von Salm , welche dieſelbe
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Lichtenthal .

an den kaiſerlichen Generalmajor
Johann Heinrich Freyherrn von

Garnier verkauften . Nach den Ab
ſterben des Freyherrn Leopold Hein —
rich von Garnier , fam diefe Herr
fhaft an defen Wittwe , Catharina
gucia Berth oldin von

Sachſengang,die im folgenden Jahre 1721 ih

ganze Herrſchaft mit vorbebal
Nutznießung dem Maximi⸗
lian Grafen von Schaumburg über —
tragen hat
durchlauchti
von Bad
Schwarzen

wöhnt
ern
lieg

ſich in die höhere Gebirg

rückwärts an eine mahleriſche Berg
deren Fuß

igsum von
Scheuern

gen Müh⸗
jl der Nons

fie find einem ſehr
Chor und einer ſtrenge vur
terworfen , und in dag Innere des
Kloſters darf Niemand außer der
herrſchaftlichen Familie , wenn ſie
etwa hieher kommt , und denje nigen ,
die im Gefolge derſelben ſind . Die
Kirche iſt klein , und enthält weder
in ihrer Bauart noch in ihren Ver⸗

zierungen etwas Merkwürdiges . A
dem zur Clauſur geh
hingen 4 ſchöne gro
Leinwand gemahlt , ur
Seiten zweyer Holzta
gen , die man für das Wer
brecht Dürers hielt ; als ſie aber vor
einigen Jahren abgenommen , und
nah Mannheim in die dortige Gals
lerie kransportiet wurden , fand
ſichs , daß die Zeit ihrer Entſtehung
noch höher hinauf zu ſetzen iſt , und

ſie mögen vielleicht von Martin Schön
oder Dürers Lehrer , Michael Wohl⸗
gemuth herrühren . Außer dieſen

weggebrachten Gemählden ſollen ſich
auf dem Chor noch einige vortreff⸗

Li chtent hal . 213

che Goldar
pfe befinder i
Speiſeſaal der Abtey

und gemahlte Kö⸗
e Gemählde im

rühren von
t

einer Nonne des Kloſters ,
Tochter deg ehemaligen badiſch
Hofmahlers Mellin

Tochter und Erbin

Her zogs Heinri s von Braunſchweig ,
eine Enkelin Heinrichs des Lö
und Gemahlin Herrmanns S

grafen von Bar
45 dief

Irmengard ,

Ho
pon
Dem y t í
12 1 Abtiſſin von
der Markgräfin und ihrem Prinzen
He rrmann und Rudolpf d ruren
wurde Die Nonnen wohnten bid

12 ofer , in ement

nahdem aber
der aee en Morgen

des Kloſte rs erbauet
eſer bon ihnen beos
em Jahre mard dag

dem Ziſtercienſer⸗
neinve geiſtliche Auf⸗
dem Abt zu Neuburg übertra⸗
und von Biſchoff Heinrich von

Strasburg der hohe Altar einge⸗—
weibet .

Irmengard , die Stifterin des Klo⸗

ſters , verlebte nach dem Tode Mark⸗

graf Herrmanns V. ihre Wittwen⸗

tage in demſelben , bis ſie 1259 ( nach
dem Todtenbuch des Kloſters 1260 )

das Zeitliche mit dem Ewigen ver —
wechfelt hatte . Sie wurde in der
damal igen Kloſterkirche , welche ſeit

Erbauung der neuen Kirche zur Tod —

tentapele dient , vor dem hohen Al⸗
tar in dem nämlichen Grabe , m

á :
o ~̀

, dte

welches fie den Leichnam ihres Ehe⸗

ge! nahls chdem er ſchon 6 Jahr
iem Ort gelegen ge⸗

o gen Tieg , ronoieineſteht : Irmen -Auf dem Gra
gardis Fi trix . © äter wurde
ein ſehr anſehnliches Denkmal darne⸗
ben geſetzt , welches die Umſchrift führt :

Annis inventis XLV mille du -
centis

Alma Palatina fundavit laude siy-
pIn

Tunc Irmengardis hoc Claustrum
lucida vallis

Lucet per mores , virtutes , res
et honores .

Außer dieſem iſt in dieſer Kirche
der Begräbnißplatz mehrerer Mart -
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grafen aus der Herrmanniſchen ,
und der meiſten aus der Rudolphi —
niſchen Linie . Der letzte , welcher
daſelbſt beygeſetzt wurde , war Ru⸗
dolph der Lange , 1372 ) ; fein Dent -
mal ſteht mitten in der Kirche —

ein ſteinernes Paradebett , worauf
er ausgeſtreckt liegt .

Mehrere Prinzeſſinnen und fürſt⸗
liche Wittwen des badiſchen Hauſes
folgten Irmengards , der Stifterin
Beyſpiele . Die Gemahlin Rudolphs
I . Kunigunde von Eberſtein , brach —
te ebenfalls ihre Wittwenjahre da⸗
ſelbſt hin , und ihre Tochter Adel —
heid war Aebtiſſin des Kloſters .
Die Gemahlin Fridrihs IL. gieng
foaar nah dem Ableben ihres Ges
mahls , mit ihren 3 Töchtern , Ag—
nes , Irmengard und Maria nach
Lichtenthal , wo ſie Aebtiſſin wurde .

Vorzüglich beforderten Markgraf
Herrmann VI. und R . Rudolph L,
Söhne der Stifterin , die Aufnahme
dieſes Gotteshauſes . Sie gaben ihm
1235 die Rechte des Kirchenſatzes zu
Ettlingen und Baden ( nämlich den
3ten Theil ) den Zehenden zu Iffits —
heim , die Dörfer Winden und
Buere mit aller Zuge hörde , zwey
Höfe ( Curias ) in Oſſe , und einen
zu Eberſtein nebſt 12 Pf . Strasbur —
ger Mün ; von ihren Zinfen zu Sel
fe. Nah dem Herr :
manng betätigte defen Bruder M.
Rudolph 1257 dem Kilofter alle feine

aiea und ſcheukte ihm 1269
einen Hof in dem obern Theil des

Dorfes Sinsheim , oder wie er da—
mals auh genannt wurde , Sun -
nersheim bey Baden und Lichten⸗

— tTode Marig

thal . Die Aebtiſſin übernahm dage⸗
gen die Verbindlichkeit , des Jahres
dreymal , nämlich an dem Gedächt —
nißtage ſeiner Eltern und ſeines
Bruders dem Convent etwas zu Gu :
te zu thun . Er begnadigte ferner
dieſes Stift mit 14 PF . Strasburger
Münz von den Einkünften zu Frei⸗
mersheim , dagegen ſoll es aber
verbunden ſeyn , eine Tag und Nacht
immer brennende Lampe bey dem
Grabmahle ſeiner Eltern zu erhal —
ten . Im Jahr 1277 ſchenkte er mit
Einſtimmung ſeiner Prinzen Her —
mann , Rudolph II . Heſſo und Ru —
dolph III . dem Kloſter den halben
Theil des Zehndens zu Ettlingen ,
und in ſeinem Sterbjahre 1288 ver⸗
wehrte er ihm- feinen Zehnden zu
Steinbach mit der Verbindlichkeit ,

Lichtenthal .

daß daſelbſt eine Kapelle mit 3 Al⸗
tären errichtet , und täglich von 3
geiſtlichen Prieſtern , denen der Unz
terhalt von ſolchen Zehenden be—
ſtinimt wurde , drey Meſſen geſun⸗
gen oder geſprochen werden ſollen .
Er giebt ihm ferner ſeinen Hof zu
Sinzheim , der Kellershof genannt ,
mit allen Rechten , Leuten und Gü —
tern und verordnet , daß man von
den Einkünften dieſes Hofes 3 Lich—
ter vor den 3 Altären bey Tag und
Nacht brennend erhalten und von
dem , was von den hiezu nöthigen
Geldern übrig bleiben würde , Ker —
zen auf die Altäre gemacht werden
ſollen . Endlich beſchenkte er das
Kloſter mit dem Dorfe Geroldsau
und deſſen Zugehörungen . Ju den
Beſitzungen des Kloſters gehörte auch
Tiefenau , der ehemalige Sitz eines
ausgeſtorbenen , adelichen Geſchlechts ,
wovon eiger Baden - Badiſcher Ge⸗
ſandter bey den Unterhandlungen
des weſtphäſiſchen Friedens war . Die
jährlichen Einkünfte der Abtey be⸗
liefen ſich auf 24,000 fl.

Bey den Verheerungen des Jah —
res 1689 wurde die Abtey auf eine
merkwürdige Art von dem allgemei⸗ —
nen Brande ausgenommen . Eine
Kloſterſchweſter hatte in ihrem Laien⸗
tande bey dem Gouverneur von Has

genau alg Rohin gedient . Bey dem
Schrecken und Jammer , den die
Annährung der franzöſiſchen Trup⸗
pen überall verbreitete , bat fie fih
von der Aebtiſſin die Erlaubniß aus,
nach Hagenau zu gehen , und ih⸗
ren ehemaligen Herrn um Schonung
fir das Gotteshaus anflehen zu dür —
fen . Dieſe Bitte wurde ihr , wie
wohl ohne große Hoffnung , gewährt ,
und die Schweſter , mit einem Kor⸗
be klöſterlicher Arbeiten für die Kin⸗
der des Gouverneurs beladen , trat
ihren Weg muthig an . Der Gow
verneur ward auch wirklich von ihs
ren Bitten und Thränen gerührt ,
und hieß ſie ihrer Aebtiſſin ſagen ⸗
ſie möchte ſogleich alle großen und
kleinen Thürme der Kirche , Kapel⸗
len , Thore und Mauern des Klo—
ſters abdecken laſſen , übrigens mit
ihren Untergebenen ganz ruhig in
ihren Wohnüungen bleiben , ſie wür⸗
den nichts zu befuͤrchten haben . Die
Aebtiſſin befolgte die Weiſung und
das Kloſter wurde verſchont .

Unter den Entſchädigungs⸗Objel⸗
ten , welche der Reichsdeputations



Liedolsheim ,
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Lichterspill .

Rezetz dem Hauſe Baden zuerkann⸗
te , war Lichtenthal mit begriffen ,
und die Güter und Gefälle des Klo⸗

ſters wurden auch wirklich eingezo⸗

gen , inzwiſchen wurde der Beſtand
des Kloſters wegen ſeiner ſtets be
währten Ehrerbietung und Dank⸗—
barkeit gegen das Haus Baden , je⸗
doch unter mancherley Einſchränkun —

gen ( ſiehe viertes Organiſatinsedikt )
belaſſen : einſtweilen ſollen die

nen big auf 12 abfterben , und ni
dem Tode der wirklichen Aebt

eine Priorin zur Vorſteberin

ten , auch ſich zur Uebern
Schulen befähigen . Sie

von den ihnen ausgeworfener
ſionen , und haben einen Theil ih
rer vormaligen Beſitzungen gepach⸗
tet .

Die Kloſter - Bibliotbek ,
mit Ausnahme einiger Ine

und Manuſcripte , di
rube famen , der Heid
verſitäts Bibliothek einver
de , enthielt merkwürd
lateiniſcher Klaſſiker , un
tereſſante Schriftſteller aus
ten der Reformation .
lich wurden die meiſten dieſ
cher ehemals bey Aufhebung des

ſters Herrenalb von da nach
tenthal gebracht .

Das zum Kloſter ehemals gehörig
geweſene Gebiet machte ein eigenes
Kloſteramt aus , und beſtund aus
den Ortſchaften ; Ober - und Unter⸗
beuern „ Müllenbach , Geisbach ,

Schmalbach , Gerolsau , Mahlsbach
und Sck , welche etwa 1600 Ein

wohner haben , und jetzt dem Be⸗

zirkkamte Baden zugeſchieden ſind .
Die Bewohner waren Eigene des

Kloſters .
Lichterspill , Hof in der Vog⸗

tey Nordrach und Bezirksamte Gens

genbach .
Liebeneck , ein altes Schloß und

Gut , 2 Stunden von Pforzheim ,
im Hagenſchieß , am Fluſſe Wirm ,

gehört von Leutrum Ertingen alg

Lehen von Baden und iſt von 19

Seelen bewohnt , die dem Stadt s
und erſten Landamte Pforzheim zu⸗
getheilt ſind⸗

Liedelshof , ein Hof mit 10 See⸗
len im Stabe Sinzheim uud Bes

zirksamte Steinbach .
ein ſchönes gro⸗

dem dttad Or⸗
Bruchſal , 4

E

e nad

Wahr

ßes
und erſten

Pfarrdorf in
Landamte

ND Rae E TAD e

Stunden v
1183
Rath
Nebengebäu
te b

haus ,

11 Jahre unter Bermit 3
Graf Walram von zwe fen

gelegt wurde .
w bedungen graf

das € Lied y 6

raf und ſei

Bru Grafen von

Eber móge . Die

eigner F Gerhard von

Staffort , ESdelknecht , in dieſem Ors

te befag , Famen 1377 um 15 Pfund
Stı ure Pfennige

V l ` alen⸗
ſtein 1 Bewilligung Parkgraf
Bernards und Rudolphs dem er—

bern Knecht Aberlin Bocklin für

1200 fl. ſeine lehenbaren Dörfer Lie⸗

dolsh
d Rußheim . Gedachter

v enſtein beſtätigt dieſe

chreibung nochmals im J . 1393 ,

als ihm der Markgraf erlaubt , El⸗

lichen Herrn Johann von Warten⸗

bergs Tochter Wittwe , ſeine zwevte

Ehefrau , für 3000 fl . auf die hal⸗
ben Dörfer Lutolzheim und Ruchs⸗

heim zu verwidmen . Dieſe Eheleu⸗

te verſetzten nachher mit Bewilligung

Markgrafs Bernard die beyden hal⸗
ben Dorfer an Hang und Georg

pon Gemmingen um 1500 fl . , und

gaben nachher 1394 dem Markgra⸗
fen eine Verſchreibung , daß er oder

ſeine Erben das Recht der Loſung
haben ſolle . 1399 tritt Elchin von

Wartenberg Cunzen von Schmalen⸗

ſtein Wittwe , ihren Widum auf Lies

dolsheim und Rußheim gegen ein

Leibgeding an Markgraf Bernard J.

ab . Beyde Dörfer kamen hierauf als

Lehen an einen ſichern Eunzmann , wo⸗

von Hans Cunzmann ſie im Jahr

1421 an Markgraf Bernard wieder

für frey und ledig abtrat . Ein

Drittel an dieſen Dörfern , welchen

Hans von Remchingen erhielt
der Markgraf im Jah Lie⸗

dolsheim und R
der Folge an Ad
knecht und

von Wingarten verpfändet ,

rden in
H, Edel

ülichen
und

nepon Bo
feine Ehefrau . ©
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nachdem die Loſung wieder erfolgte ,
blieben die Dörfer bis auf unſere
Zeiten im Beſitze Badens . Hier bes

woe ſich ein herrſchaftlicher Wehr⸗
oll .

Liefersberg , ein ginke im Schilt⸗
acher Lebengericht Bezirksamtes
Hornberg .

Lichenbach , ein Zinke im Büh —
lerthal Bezirksamts Bühl .

Liel , Pfarrdorf von 514 Einwoh —
nern , eine Beſitzung des Freyherrn
von Baden im Bezirksamte Can⸗
dern . Liel war in älteſten Zeiten
eine Beſitzung des Grafen Bunt —

Limbach .

Konſtanz , und kam durch den Frie⸗
den von Lüneville an das Haus Ba⸗
den . Der Ort hatte in frübern Zeis
ten feinen eigenen Adel , wovon im
Fahre 1083 ein Werner von Riens
þeim in Urkunden erſcheint . Hier
zeigt es ſich , welcher Veredlung der

We inbau fähig ſey ; denn es waͤchſt
hier ein Wein , Hans - Haltihn ges
nannt , in den Bergen des Pfar⸗
rers , der an Geiſt und Geſchmack
kaum ſeines Gleichen in Deutſchland
findet . Ein Pfarrer der Vorzeit
lief Setzreben aus Burgund kom—
men und da anſiedeln .rams im Breisgau ; da aber die - Lierbach „ eine Thalgemeinde mit

ſer die Parthey des mißbergnüg⸗
ten Herzogs Ludolph gegen den Koz
nig Otto annahm , und gegen ſel⸗
ben die Waffen ergriff , aber über —
wunden wurde , ſah er ſich genöthi⸗
get , ſich auf Gnad und Ungnade
zn ergeben , und wurden ſodann die⸗
fem Guntram als Strafe der Un -
treue feine Güter ent ; gen , wor :
unter auch Liel begriffen war , wel —
ches Otto 952 ſodann an Einſiedeln
vergabte . In folgenden Zeiten muß
das Kloſter Beinweil , in dem Ge—
biete des Freyſtaates Solothurn ;
dieſes Dorf an ſich gebracht haben ;
denn König Friedrich I . beſtätigte
dieſem Kloſter ſeine Beſitzungen ,
unter denen auch Liel genannt wird .
Aus einer Urkunde vom Jahr 1430

rgiebt ſich , daß um dieſe Zeit die
Sdlen von Baden Kaſtenvögte über
Liel geweſen , und daß das Gottes⸗
haus Beinweil , welches heute in der
Benediktiner - Abtey Maria Stern
ſein Daſeyn hat , dag Dorf Liel an
das Karthaͤuſer Kloſter in Bafel ver —
kauft habe . Nach einer Urkunde
vom Jahr 1455 widerſprachen die
Grafen von Thierſtein dem adeli —
hen Haufe von Baden die Raften :
vogtey über Liel , welcher Rechts —
handel aber geendet wurde , indem
die Freyherrn von Baden den gan⸗
zen Beſitz des Dorfes an fih ges
bracht hatten . Hier befindet ſich ein
herrſchaftlicher Wehrzoll .

Lieach , ein Hof mit 2 % Geelen
in dem Bezirksamte Gerlachsheim
oder Grünsfeld , und großherzogl.
würzburgiſchen Pfarrey Kirchheim .

Lienheim , ein Pfarrdorf mit
einer Kirche , einem Pfarrhofe , Schu —

L

L

48 Pürgern und 297 Seelen im
Gerichte und Pfarr Oppenau , Be —
zirksayites Oberkirch . Hier befinden
ſich 4 Säg⸗ und 1 Mahlmühle ,
welche durch die Lierbach betrieben
werden . Dieſer Bach heißt das
Nordwaſſer , fällt unter dieſem Nas
men bey Oppenau in die Rench ,
nachdem er vorher bey ſeinem Ur⸗
ſprung hinter Allerheiligen die
Gründtenbach , hernach die Lierbach
geheißen hatte .
ierenbach , ein Hof im Tha
le Sasbachwalden Bezirksamtes
Achern .
iggeringen , Pfarrdorf , und
eine Beſitzung des Freyherrn von
Bodmann , im Bezirksamte Kon⸗
ſtanz . Es enthält 59 Häuſer , 387
Seelen , 749 M. Ackerfeld , 387 M.
Wieſen , 14 M. Reben , 412 Mor⸗
gen Privatwaldungen , 180 Morgen
GemeindsWaldungen und 32 Mors
gen Allemente . Kaiſer Karl der
Grofe vergabte das Dorf und Bog
tey Liggeringen an das ehemalige
Gotteshaus Reichnau , welches in
der Zeitfolge von ſelbem an die Frey⸗
herrn von Bodmann verpfändet
wurde , Unter Regierung deg Kars
dinalBiſchoffs Markus Sittikus wur⸗
de dieſe Pfandſchaft im Jahre 1584
in ein Lehen verwandelt , und Hans
Conrad Freyherr von Bodmann das
erſtemal damit belehnt . Die Freys
herren von Bodmann blieben big
auf dieſe Zeiten im Beſitze dieſer
nun großherzoglichen lehenbaren
Herrſchaft , welche ſelbe während ih⸗
rem Beſitze zum öftern mit lehen⸗
herrlichem Konſens verpfändet hat⸗
ten .

le , 41 Wohnhäuſern und 413 See Limbach , Pfarrdorf in dem Be⸗len in dem Bezirksamte Jeſtetten .
Es gehörte ehedem dem Hochſtifte

zirksamte Meersburg zählt 2 Häu⸗
ſer 92 Seelen , 284 Ackerfeld , 55
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Wiefen , und 297. Morgen Privats
Waldungen .

Limbach , ein mittelmäßig
dorf von 339 Seelen nicht
Scheringen , 2 Stunden von Mu⸗
dau im Bezirksamte Buchen . Es
hatte vormals Befeſtigung E
feſte Burg , welches aber alles —
Jahr 1 von den aufrühriſchen
Bauern zerſtört worden . Die daſi⸗
ge Pfarrey , gehörte bis zum Jahr
4656 zur a Dioͤzeſe. Sel —
bige beg eift ne bſt dem Pfarrorte
folgende le: Baldhauſen ,
bach , Einbach , Grumbach, H
bach , L enbach, Schhöringen , Stö —
bern , Sr und Vager iſchwind ,
überhaupt alſo 11 Orrſchaft en

Limburg , ein altes zerſtörtes Schloß
am Geſtade des Roeins in dem
Breisgau , war ein Eigenthum des
gräflich Habsb

01508 Hauſes , wor —
in Kaiſer I. den 1. May
42186 get s ward indem 13ten Jahr per
nannt , und

wa
)

lichen age
y

grafen d

aon
daß C
dieſes
heim vrlanfte dieſe
dem Graf Egon von Freyburg zu
einem Lehen aufgetragen haben .
Dieſe Lehenherrlichkeit kam in fols
genden Jahr ren an das Erzhaus
Oeſterreich . Daß am Ende des XV.
Jahrhunderts Kumann von
ſenheim und Werlin von Pforr ei⸗—
nen Theil an Limburg gehabt i 1d
dag gegen die Mitte des XVI .Jahr
hunders die Grafen von Tübingen
mit dem Schloß und dem dazu gez
hörigen Dorfe Saspach von Oeſter⸗
reich belehnt worden , beweiſet eine
Urkunde des großherzoglichen Ar⸗
chivs zu Freyburg . Gegenwärtig
tragen die Freyherren von Girardi
dieſe Herrſchaft von Baden zu
Lehen .

Linach , eine Thalgemeinde aus

zerſtreuten Höfen und Taglohner⸗
Herbergen im Bezirksanite Neuſtadt .
Sie zählt 34 Häuſer 38 Familien
und Einwohner .

Lindach , ein kleines Thal in der

Bogtep
Nordrach Bezirksamtes Gen⸗

nbac
Lindach , ein Weiler von 63 Ein⸗

wohnern eine Stunde unter Neckar⸗

L

L

L

L
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gerach am Neckar zwiſchen Zwin⸗
genberg und Eberbach , im Bezirks⸗
amte Eberbach gelegen . Der Ort
it der Gemeinde des Fleckens Nez
ckargerach einverleibt .
indacherwirthshaus , ein
Wirthshaus nahe der Stadt Zell
im Bezirksamte Gengenbach.
indau , ein Hof in dem Bezirks⸗
amte St . Blaſien , Pfarr - und
Vogtey Ibach . i
indauerlehenhof , ein Hof
in der Vogtey Herriſchwand , Le :

zirksamtes Säckingen .

inde , zu der Linde , eine Wall⸗
fahrtskirche mit einem Wohnhauſe
für den Glöckner und einem Wirths —
hauſe , an der Landſtraße von Buͤhl
nach Ottersweyer , eine Viertelſtunde
von letztem Ort . Nach einer von
Graf Otto von Eberſtein und Rein —
bold von Windeck unterzeichneten
irkunde würde ſchon im J . 1270

auf dieſer telle eine Kapelle unz
ter alten Linden erbaut . Biſchof

Albert von Straßburg , geborner
Pfal läoraf, bey Rhein , ließ neben der
Kapelle eine ſchöne Kirche errichten .
Im 3. 1407 ſtifteten die Grafen
von Eberſtein daſelbſt eine Pfrun —
de , und ſpaͤter wurde die Kirche
durch die Markgrafen von Baden
und Kaiſer Ferdinand II . reichlich
begabt . Den Gottesdienſt hat der
Pfarrer von Ottersweyer zu be⸗
ſorgen .
indelsbach , kleiner Ort von
266 Einwohnern in dem zweyten
Landamte Wertheim .

indenbacherhof , auch Blin⸗
denbacherhof , ein Hof im Bezirks⸗

amte Unterheidelberg eine halbe
Stunde von dem Staͤdchen Sö :
m

im Odenwalde entfernt . Es
wird ſchon ſeiner in der Stiftungs⸗
Urkunde des Kloſters Schönau vom
J . 1142 gedacht .

indenberg , eine Wallfahrtskir⸗
che nebſt einem Hauſe auf einem
ſteilen Berge in dem Bezirksamte
St . Blaſien . Sie wurde unter
Regierung Kaiſer Joſeph II . auf⸗

gi und ihre Einkünfte zum
Religionsfond gezogen.

Die dahin
geſtifteten 12 heil . Meſſen werden

nun in der neu errichteten proreim Eſchbach geleſen . Der Altar
dieſer Kapelle iſt der ſeligſten ANg.
frau Maria geweiht , und wurde
von Anna und Helena von Sickin⸗

———
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gen , geborne Schnewlin von Lan —
deck , im J . 1612 geſtiftet .

Lindenharterhof , oder Leiden⸗
hartervof , ein Hof mit 3 Wohnun⸗
gen , eine Viertelſtunde von dem
Orte Neunkirchen im Bezirksamte
Neckargemuͤnd .

Lindenmühl , eine Mühle unfern
dem Orte Ripperg im Bezirksamte
Walldürn .

Lingenthalerhof , ein
in der Gemarkung von Gaiberg ,
eine halbe Stunde von dieſem Orte
entfernt . Daſelbſt befinden ſich 2
Bauern , die dem Bezirksamte Ne —
ckargemünd zugetheilt ſind .

Linkenheim , ein lutheriſches
Pfarrdorf , am Rhein mit 837 See —
len , 1 Kirche , Rathbaus , Schule ,
110 Wohn - und 109 Nebengebäu —
den . Es liegt im Landamte Karls —
ruhe , 3 Stunden vom Amtsſitze
an der Poſtſtraße . Der Ort hat
einem ſeiner Mitbürger einen gro⸗
ßen Theil ſeines Wohlſtandes zu
verdanken . Er gab die Idee an ,
wie man durch Anlegung eines

Dammes und mehrerer Schleuſſen
einen großen Theil tief gelegener
und der Ueberſchwemmung ausge —
ſetzter Felder trocken legen , und zu
Wieſen aptiren koͤnnte , welches
auch wirklich ausgeführt wurde .
Dieſer Mann war zugleich ein gro —
ßer Beförderer der Vienenzucht .
Der verſtorbene Großherzeg , der

kein Verdienſt unbemerkt ließ , ſetzte
ihm zwiſchen Eggenſtein und Lin⸗
kenheim ein Denkmal in einer Py⸗
ramide mit der Aufſchrift : Georg
Adam Lang , genannt Bienenva —
ter verdankt die Austrocknung des

Dammfeldes Carl Friedrich . Hier
befindet ſich ein herrſchaftlicher
Wehrzoll .

Linsaker , ſiehe Laiſaker .
Linx , ein lutheriſches Pfarrdorf

mit einer Schule , 96 Häuſern , 109
Bürgern und 479 Seelen in dem

Bezirksamte Rheinbiſchofsheim . Es
hat einen Schultheiß und bauet in
ſeiner Gemarkung , welche 1046
Morgen Ackerfeld , 138 M. Wieſen ,
82 M. Wald und 34 M. Weide
enthält , befonderg vielen Hanf .
Durch den Ort führt die Landſtraße

von Raſtatt nach Straßburg . Das
Chorherrenſtift zum alten St . Pe⸗
ter in Straßburg , hatte hier den
Zehenden zu beziehen , und den
Pfarrer zu unterhalten .

Hof

Linzgau .

Linz , Pfarrdorf an der Aach , 1
Stunde von ſeinem Bezirksamtsſitze
Pfullendorf in dem von dieſem Ort
benannten Linzgau gelegen . Dieſer
Ort zählt 57 Häuſer , und 372 See⸗
len , und in feiner Gemarfung 768

Morgen Ackerfeld , 217 M. Wieſen ,
139 M. Waldungen , und 19 M.
Allmente . Im 17ten Jahrhundert
gehörte er der Familie von Freys
berg , fam in der Folge an da

Jeſuitenkloſter zu Konſtanz , und als
dieſes aufgehoben wurde , an Oeſt⸗

reich , welches daſſelbe von Stockach
aus verwalten ließ . Die Revenuͤen
dieſes Ortes ausſchließlich der Steuern
und Gerichtsbarkeits⸗Gefälle werz
den zur Religions - und Studien⸗
fonds⸗Kaſſe bezogen .

Linzgau , in der Urkundenſprache
Linzcauuia , Linzgavia , Linzcov -

ve , ein alter allemanniſcher Gau
am rechten Ufer des Bodenſees ,
von welchem das heutige Landkapi⸗
tel linggau den Ramen führt . Die

Lenzienſer ſollen zu der Römerzei⸗
ten von der Grenze Pannoniens
aus der Gegend , wo die Stadt

Linz ſteht , dis an den Bodenſee
vorgedrungen ſeyn , und ſich zwi⸗
ſchen der Landgrafſchaft Nellenburg
und den vorarlbergiſchen Herrſchaf⸗
ten feſtgeſetzt haben . Sie waren
ein kriegeriſches Volk , und wagten
es mehreremale die Römer anzu⸗
greifen . Dem Feldherrn des Kai —
ſers Conſtantin Arbezio brachten ſie
eine große Niederlage bey ; aber
alg ſie 2 Jahre nach Kaifer Valens
tinians Tod unter Anfuͤbrung ih⸗
res Fürſten Priars 40,000 Mann
ſtark einen Einfall ins Elſaß unters
nahmen , wurden ſie von Gratian
Sohn und Nachfolger Valentinians
ſo übel empfangen , daß außer 5000 ,
die ſich durch die Flucht zu retten
wußten , alle auf dem Platze blie⸗
ben . Von dieſem Volke ſoll nach
einiger Meynung der Name des

Linzgaues , nach anderer Meynung
aber von dem Dorfe Linz bey Pful⸗
lendorf , das einſt bedeutender ge⸗
weſen ſeyn ſoll , abzuleiten ſeyn .

Die alten Grenzen des Linzgaues
waren nördlich der Scheerengau ,
die Albunesbgar gegen Munderkin⸗

gen und Suthau , und der Allgau
bey Ravensburg und Wangen , öſt⸗
lich der Fluß Lieblach bey Bregenz ,
ſuͤdlich der Bodenſee , und weſtlich
der Hegau . In dieſem Uufange
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war der Argengau rechts und links

an der Argen , einerſeits an die

Schuſſen , andererſeits an den klei —

nen Lieblachfluß grenzend , als ein

kleinerer Gau eben ſo begriffe
wie etwa der Arbongau in dem gro—

fern Thurgau , Will n den in

Urkunden häufic rkommenden Ar—⸗

gengau ( Argunensis , Ar -

gangove , Argongauge , Arconessa )

für einen eigenen Gau gelten laſ⸗

ſen , obſchon er meiſtens mit dem

Linzaau von den nämlichen Gaugra —

fen beherrſcht wurde : ſo müßte man

die Schuſſen zur öſtlichen Grenze
des Lingaues annehmen .

Sonach war der Linzgau 5 Mei —

len lang und 4 Meilen breit , und

begreift die heutigen großherzoglich

pagus

badiſchen Aemter Meersburg , Ues

berlingen , Pfullendorf , Salem ,
Aemtern

wangen ,
ſammt den ehemaligen

beiligenberg und Her
dann die königlich wirtemberaiſchen

Bezirke um Buchhorn und an der

Schuſſen hinauf bis über Ravens —

burg , einen Landesſtrich , der jetzt
33,000 Einwohner enthalten mag ,
wovon 25,000 auf den badiſchen

Ant kommen , welch letztere initheil
den Städten Meersburg , Ueberlins

gen , Pfullendorf und Markdorf ,
und in 20 Pfarrdörfern , und in

vielen andern ) meiſtens kleinen Dör —

fern und Weilern wohnen .
Daß dieß der ebemalige Umfang

des Linzgaues gewefen fey , bewet

fen folgende dem Linggau urkund⸗
lich mit ausdruͤcklichen Worten zu⸗

geeignete Orte : Iburinga , ( Uebers

lingen ) der Ausfertigungsort einer

Urkunde unter Graf Nobert im S.
773 . Fischahe , ( Fiſchbach bey Buch⸗

horn ) wo 778 Hrambert ſein Erb⸗

gut dem Kloſter St . Gallen ſchenk⸗
te. Aldunpurias , ( Altenbeuren ) wo

Wicharius dem St . Galler - Konvent
beträchtliche Schenkungen machte .

Duringas , ( Thüringen ) wo Wano
783 gedachtem Kloſter feine ganze
Erbſchaft ſchenkte . Kruzenwilare ,

( vielleicht Gunzenweiler in der Graf⸗

ſchaft Montfort ) wo 786 Chnuz ſei⸗
ner Tochter Maganrada 10 Tag⸗
werke ( jornales ) ꝛc. ſchenkte . Gär -

rinberg , ( ein Gebirg Göhrenberg
bey Markdorf ) worauf 787 Wolfeoz
dem Kloſter Gallen im Ort

Hounſtetti ein Haus mit einem ge⸗
ſchloſfenen Hofe zum Eigenthum
gab . Werinpertiwilare in marcha

aeOr .
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Duringas , (Wertſchweiler Filial von

Thüringen ) worin 818 Werinpert

ſeine ganze Erbſchaft St . Gallen

vergabte . Cella majoris ( Manzell
bey Buchhorn ) iſt der Verhand —

lungsort dieſer Vergabung . Ste -
tin , ( Stetten bey Meersburg ) und

Schuginotorf , ( Schiggendort ) wor⸗

in von Wigant 828 Vergabungen
für St . Gallen geſchahen . Ailin -

gas , ( Ailingen an der Aach ober

Buchhorn ) und Scuzna , ( vielleicht
Schuſſenthalh wo 774 der Prieſter
Hymno , Sohn Deoperds , all ſein

Eigenthum St . Gallen vermachte .

Zn genannten Kilinga , tn Phra -
santeswilare ( Trutzenweiler ) und

in Haboneswilare ( Egenweiler )

ſchenkte König Ludwig der Deutſche
im J . 875 dem Prieſter Balding

ſeiner Verdienſte wegen Güter , Häu⸗

ſer und 8 Leibeigene , welche dieſer

879 mit Vorbehalt lebenslänglicher
Nutznießung an St . Gallen über —

gab . Bermuatingen , ( Bermatin⸗

aen ) wo 779 Ato und ſeine Frau

Heroſta einige Güter an St . Gal⸗

len vergabten , welche im J . 78⁴

ihrem Tochtermann Hupert und

ſeinen Nachkommen gegen den jaͤhr—

lichen Zins von 2 Malter Kernen

( de chernone ) 30 siclas cervisa ,

ein Flüſſigkeitsmaas , das auch zum
Getreidemaas gebraucht worden zu

ſeyn ſcheint ) und den Werth eines

Friſchlings zu Lehen gegeben wur⸗

den . Wildork , ( Weildorf ) . Lindol -

veswilare , Eeutenweiler am Hade

Oſtrach ) . Wintersulaga , ( Winter⸗
fulgen ) in welchen Orten 849 ein

Salomon all ſein Eigenthum mit

der Bedingung an St . Gallen über⸗

gab , daß wenn er nicht wieder nach

Hauſe kommen würde , ſein Sohn
Madalbert , und ſeine Schweſter
Meginrat , oder ihre Söhne jeder
Theil 10 Jahre lang den Zins da⸗

von , nämlich den Preis eines Knech⸗

teg ( servi unius geldum ) entrich⸗
ten , und hernach jener ſeinen Theil

mit 40 , dieſe den ihrigen mit 80

Gulden ( solidis ) einlöſen ſollten .

Im Falle ſie ohne Erben ſterben

würden , ſollte alles St . Gallen zu⸗

fallen . Adaldrudowilare , ( Adraz⸗

weiler bey Ueberlingen ) wo 858 En⸗

gilich 15 Jauchert St . Gallen ſchenk⸗

te . Eigileswilare , ( Eigenweiler an

der Schuſſen ober Buchhorn ) , worin

Graf Chuonratus ( Conrad ) im 3.

861 eine irge ( unam basilicam )

—
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und einen Hof mit 60 Jauchekt
Acker an St . Gallen gegen andere
Güter zwiſchen Richinbach Riken⸗
bach ) und Liubiliwane vertauſchte .
Sikinga , ( Siggingen ) wo 860 und
874 Stiftungen für St . Gallen ge⸗
ſchahen , und im erten Jahre Pes
rethram 20 Jauchert Wieſen und
Aecker dahin Rochan -burra , ( Roggenbeur en)

òder Aus⸗

klerttaungssort eines Lehenbriefes für
die Bruͤden Otolf a Teothar wes
gen kihr n Beſitzungen im Keram -
berc , ( Gö renbere die ſie von St .
Gallen zu Lehen nahmen , nachdem
Í ſelben dahin geſche nét hatten ,
im J . 861 un er Graf Ulrich ( Oa⸗
dalrich ) . Puoch Da; ( Buhho 1)
ôer g bey der im J .
883 unter Gra atib an St .

laſien geſchehener Hüter - Verga —
bung in der C luft irna marcha
( Kluftern ) , Mavacdorf ( Markdorf ) ,
Clufturnon ( Kluftern ) , Ftiſchbach
und Stetin ( Stetten ) in welchen
Orten im linggau, in der Grafs
ſchaft Odalrichs dem Kloſter St .
Gallen gehörige Höfe ( mansus ) im
Freyheitsbrief König Ludwigs des
Frommen 817 von Abgaben und
Frohnden frey erklärt worden . Ou —
ueltinga , ( Uhldingen ) im Linzgaue
in der Grafſchaft des Otto , worin
Swiggerus 1058 die Hälfte eines
Mayerhofes ( praedii ) dem Kloſter
Petershauſen ſchenkte . Pferuwan -

gen , ( Pfrungen ) Villa im Linzgaue
in der Grafſchaft, Hartmanns , wo—
von Azala die Hälfte ſammt dem
Hofe ( praedio ) , Taverna , ( Ta⸗
fertsweiler ) Petershauſen ſchenkte .
Frichingen ( Frikingen ) in Linz -
gowe in der Grafſchaft Heinrichs ,
wo 1135 Witigon der Prieſter fuͤr
Petershauſen Vergabungen machte .
Eiganteswilare , pesdipariler) Fi⸗

n

l
kt
åRi

lial von Allmanſchweiler , worin
ein gewiſſer apee im J . 878
unter Graf Vodalrich die Güter des
Rotmund , Thingmund und Gem⸗
mund , die er ſich als Erbe zueig⸗
nen wollte , nachdem ſie St . Gal⸗
len geſchenkt waren , gegen einen
jährlichen Zins von einer Hirſch⸗
haut ( unius hircinae pellis ) im
Werthe eines Gulden ( solidi ) zum
lebenslänglichen , ſeine Nachkommen
aber gegen jährlichen Zins von 2
Hirſchfellen zum ewigen Beſitz er⸗
hielten .

— — — — — =
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Dem — wurd n zausdrück⸗
lich Argona , ( Argen ) , Langenar —
gen , ( Tetinane ) , ( Tettnang ) ,
Wazzarburg , ( Wafer burg ) , Nidi-
rowangen , ( Niederwangen bey
Wangen ) , LAST ( Lieblach ) u.
a. m. zugeeignet .

Die bekannten Gaugrafen des
Linz⸗ und Argengaues waren fol—⸗
gen de :

I. Warin und Ruthard , bey⸗
de königl . Kammerboten und Gau —
grafen , jener des Linzgaues im J .
764 dieſer des Argengaues im J .
769 ; jener von den fränkiſchen Graz
fen , welche die Stammväter der
Gibellinen waren , diefer von dem
Geſchlechte der Welfen , oder beyde ,
wie einige glauben , von den Wels
fen abſtammend . Warin war von

754 bis 775 auch Graf im Thuirgau,
und Vater des im J .7 7i vorkom⸗
menden Grafen Iſanbard von ſei⸗
ner Frau Gemahlin Hadelinda .
Warin und Ruthard waren auf
Anſtiften des Biſchofs Sidonius hef —
tige Verfolger des Abts St . Ott⸗
mar von St . Gallen ; ſie machten
aber nachher ihr Unrecht wieder
gut durch Stiftungen und Verga⸗
bungen , was auch Iſanbard that ,
der aus einem Feinde des St . Gal⸗
lenkloſters ein großer Wohlthäter

wurde
Rhadbert ,Rothbert

Rogdbe ri Crodpert, Sohn
des Hnabi oder Nebi , Oheim der
Königin Hildegardis, kommt als
Graf im Linzgau von 773 — 787 ,

10 als Graf im Argengau von

s
— 800 vor ,

:

II . Odalrich , Adalrich ,
H ` dalrich , Bruder dder Kaiſerin
Hildegardis , und des im J . 799

in ei tet Schlacht gegen die Hun—⸗
nen gebliebenen Gercfdepräfeften
von Bayern , und hochgeſchötztensg3 Ör fen kRathes Carls ò
vom Berge Buffi
Graf von Bı
und feine
hielt von Carl dem Ert

snoer

Grafſchaften , verlor fie aber ’ nag
dem Tode ſeiner Schweſter , im J .
783 aus unbekannter Ur ~ Als

muthwilligen Spötter
jetzt hat Ulrich im

Carl einen
ausrufen hörte ,
Ortent und Occident ſeine Ehren
verloren , weil ſeine Schweſter ge⸗
ſtorben iſt — ſchenkte er Ulrichen
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ſeine Gnade und ie entzogenen Hems
ter und — r finden
ihn als Gr im Lingo noch im
J . 805 , und im Argengau von

aus d
bey ir Ht .

Rotb auf

der bert ,
{ den

n und
0 ieß gieng et⸗

813 vor . Ulrich ſein
auch den

kaf im

n

Mrgengan von
Nach ſeinem Tode

0 Jahre lang von

a d Graf im Ar⸗
n 39 big 861 , alg
r zu Je 844 ; und

W ipgau von 846 bis

849 , Argengau von 850 bisg
und Pabo Graf im
Anno 855 Auf diefe

f

9. E i

Linzgau und 2
mal vor im J.
ne Ludwigs des ?

wohner des Ar rgen :
nennt thn Ludwig

einem weitern Sinn
ſeinen Enkel ( nepoten ) . Wahr⸗

brachte er ſeine Lebens
jabre n

idr über 885 hinaus , weil
in dieſe m Jahre Uadalrich der Jün⸗
gere als Graf im Argengau die
Urkunde einer Kuodburga bekräfti⸗

get . Dieſer muß damals auch ſchon

gaus im 9. 867
vielleicht in
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alt geweſen fenn, weti im
; wey ſeiner Töchter Irmin⸗

dru Peredrud als Abtiſſin —
nen ang etroffen werden .

VIII . Vodalr th , Odelrich ,

( Ual t
er feines

der gräfl .
und Argaues

Stei
es LinzOR

vor 5 9059, vermäbit mit Bers
theid „Bertha , welcher Carl
der als einer Getreuen
( q m fidelissima nostra ) im
Rre ſaß in den OrtenI%

Mühlen ) , Chem -
Sienoncho , ( Si⸗

hach ( Schlierbach )
ſchenkte , Weil

an Bernhard , den Sohn
Dicken anſchloß , als er

jt über die Abſetzung des
n und Allemannien

um ſich dieſer ihm , wie
te , mit Unrecht entriſſenen
zu bemächtigen , aber vom

tudolph im J . 800 von
Grenzen verjagt , und im

Jahre getödtet wurde ,
nahm dem Ulrich ) Kaiſer Ar⸗
nulf im 890 alle ſeine und der
Gemahli tzungen in Alleman⸗

( Alisatia ) und
ot Hatto in der Rei⸗

chenau . »Doch blicb er niht lange
in der kaiſerlichen Pegase: denn
als Arnulf im nämlichen Jahre deg
Gebetes wegen in die Reichenau
kam , ſetzte er den Grafen Ulrich
auf Fuͤrbitte des Abts Hatto in
eben feine vorige Würden und Giz

ter, ein , den einzigen Ort Tiufken
iffen in der Grafſchaft Kiburg )
genommen . Ueberdietz gab er

auch noch den königlichen Hof
( curtem regiam ) Luſtenau . Dem
Grafen Ulrich ſchrieb man die Stif⸗

tung der ehemaligen Probſtey und
des Kanonikatſtiftes , und ferner
eines Kranei in Aadorf im
Thurgau um das J . 894 zu . Nebſt
den oben bemerkten zwey Töchtern ,
die Abtiſſinnen waren , hatte er
noch zwey Söhne , den Gerold , ver⸗
mählt mit Engilbirga , welche die
von ihrem Bruder Ruodpert ererb⸗
ten Güter im Thurgau und Zürch⸗
gau , namentlich in Hettlingen und
Hochfelden im J . 886 den Klöſtern
beyden Abtiſſinnen ſchenkte , und
von ibnen fùr ſich , ihren Gemahl
und ihre Kinder , wenn ſie deren
bekommen ſollten , wieder au Lehen

HAB y
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nahm . Von Gerold iſt nichts wei⸗

ter bekannt . Der zweyte Sohn
und Nachfolger in der Gaugrafen —
wuͤrde des Argengaues und Linz⸗

gaues war
IX . Uodalrich , der erſte , der

ſich von ſeinem Wohnſitz Graf von

Buchhorn nennte , und der Stifter
der anſehnlichen Geſchlechter der Gra —

fen von Buchhorn und Bregenz wur⸗
de . Er hatte nämlich von ſeiner

Gemahlin Wendelgarda 3 Söhne

und eine Tochter . Adalhart wurde

Graf von Buchhorn , Uzzo oder Vo —

dalrich Graf von Bregenz , und

Burchard mit dem Beynamen des

Ungebornen ( ingeniti ) Abt von St .
Gallen . Ein petershauſiſcher Chro⸗

nograph erzählt von dieſen Srafen

folgende Anekdote : Als die Hun⸗
arn im vierten Jahr Norikum und

Allemanien verwüſteten , eilte Ulrich
im J . 916 zur Vertheidigung ſeiner
Beſuͤzungen , deren er nicht nur in
dieſer Gegend , ſondern auch im No⸗

rikum anſehnliche gehabt haben ſoll ,
mit all ſeiner Macht herbey ; wurde

aber geſchlagen und in die Gefan⸗

genſchaft abgeführt . Seine Gemah⸗
lin glaubte ihn todt , und entſchloß
ſich im St . Wiborodemkloſter bey
St . Gallen den Schleyer anzuneh⸗
men . Sm I . 949 fam fie nah Buch⸗

horn , um den Jahrstag fuͤr ihren
Gemahl durch Gebet und Almoſen —

Austheilung zu feyern . Unter dem

Haufen der Armen fand ſich ein be⸗

ſonders ungeſtümer und ſchmutziger
Bettler , welcher mit dem erhaltenen
Kleid nicht zufrieden , die Geber in

auch umarmen wollte . Wendelgarda
und ihre Dienerſchaft ſtutzten , ſchon
wollte man den Unverſchämten züch⸗

tigen , al er die falſchen Haare und

Hülle abwarf , und Wendelgarda als

ſeine Gemahlin grüßte . Cs war Ul

rich , der ſich aus der Gefangenſchaft

zu befreyen gewußt hatte . Die Klo⸗

ſtergelübde wurden vom Biſchof Sa⸗
lomon aufgelöſt , und Wendelgarda
ihrem Manne wieder gegeben . Sie

ſtarb in den Wochen , und der durch
Schnitt zu Tag geförderte Sohn be—

kam den Veynamen Ingenitus . Ul⸗

rich kömmt in Urkunden vom J . 926

war nicht ausdrücklich als Graf im

inzgau und Argengau , ſondern als

Graf von Buchhorn vor . Es unter⸗

liegt aber keinem Zweifel , daß er
dieſe Gauen , von denen Buchhorn
gleichſam der Hauptort war , be—

Linzgau .

herrſcht habe . Doch findet man in
den Jahren 909 , 912 und 915 als

Grafen im Linzgau nebſt ihm auch
einen Chuonrad , und zwar im

J. 915 ausdrücklich dem Linzgau zu—
geſchrieben , von dieſem Conrad iſt
nichts weiter bekannt . Ulrich t im

Kloſter zu Lindau , welches er mit

Stiftungen bereichert hatte , wenn ,
iſt ungewiß .

X. Adalhard , Adilhard ,
Sohn Ulrichs , und deſſen Erbe in
Norikum , wo er auch wohnte , und
im Illergau , oder wie es im Rren
Jahrhundert gewöhnlicher hieß , Ni—

belgau , und Graf von Buchborn, ,
kann als Gaäugraf des Linzgaues be⸗
trachtet werden . Er gab ſeinem En⸗
kel , dem Biſchof Gebhard von Kon⸗
ſtanz , Sohn des Uzzo oder Uodal⸗
rich Grafen von Bregenz ſein Ei⸗

genthum im Illergau bey Eichtſie⸗
tin Breitenbach , Riedin und Hw
ſin bey 40 mansus , welches dieſer
dem Kloſter Petershauſen ſchenkte .

XI . Richarius , Sohn Adel⸗
hards , Graf von Buchhorn und

Linzgau , auch Kämmerer ( Camera - ⸗
rius ) des Kloſters St . Gallen . Von

ihm hat man keine fernere Kunde .
XII . Otto , Sohn Richarti , Graf

von Buchhorn und Linzgau , wie es
aus der angefuͤhrten Urkunde Swig⸗
aers vom J . 1058 deutlich erhellt .
Seine Gemahlin Bertha ſtiftete als
Wittwe das Kloſter Hofen .

XIII . Otto der Jüngere , Sohn
des Otto , Graf von Buchhorn und

Linzgau , vermählt mit Willibirgis ;
von der er feine Rinder hatte , Dief
war vielleicht Urſache , daß er ſei⸗

nem Nachbar Grafen Ludwig ( wahr⸗
ſcheinlich von Pfullendorf ) ſeine Frau
raubte , und öffentlich mit ſich ver⸗
band . Er wurde aber im J . 1089

von den Soldaten Ludwigs zuſam —
mengehauen , und nachdem er ſchon
in Hofen begraben war , als Erkom—⸗

munizirter wieder ausgegraben , und

der ungeweihten Erde ( ad sepultu —
ram asini ) übergeben . Sein Ver⸗

mögen raubten die Soldaten , und

ſeine Güter eignete ſich Welf IV.

zu , weswegen es nachher zwiſchen
ihm und dem Grafen Ulrich von

Bregenz als naͤhern Verwandten

zum Kriege kam . Von jetzt an kennt

man nur noch zwey urkundliche Gra —

fen des Linzgaues , nämlich Hart —
mann im 3. 1121 , und Nein

vid im J . 1135 . Allein dieß wa⸗
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Lippach ,

ren wahrſcheinlich Grafen von Heis
ligenberg , die nur einen Theil die⸗
ſes Gaues beherrſchten : denn ſchon
1069 war ein Heinrich Graf von
Heiligenberg
ſtanzer Kirche , und mit Ende des 10.
Jabhrhunderts fommen Mehrere Nas
men dieſer Graten vor . Eben fo
waren um dieſe Zeit die anſehnli —
chen Grafen von Pfullendorf , Ru —
dolph und Ludwig ſchon bekannt .
Die Gaugrafenwuͤrde hatte um dieſe
Zeit bereits aufgehört , ein Amt zu
ſeyn . Nebſt den Grafen von Heilt
genberg und Pfullendorf erhoben
ſich gleichzeitig in dieſem Gau die
Grafen von Ramsberg , die im 12.
Jahrhundert zu bloßen Sdlen her —
abgeſunken find , und einige andere
Dynaſten - Familien .

Im ganzen iſt der Linzgau ein
fruchtbarer , von mehrern Bächen ,
der Schuſſen , Lippach , Linzer - Ach ,
Rothacker⸗Ach bewäſſerter Erd⸗
ſtrich , bringt alle Arten Getraide ,
vieles Obſt , und einigen Wein her —
vor . In den nördlichen und gebir⸗
gigen Theilen iſt der Boden weni⸗

ger ergiebig , als in den ſüdlichen
und ebenen Bezirken , beſonders an
den reizenden Geſtaden des Boden⸗
ſees ; er entſchädigt aber die Eins
wohner auf einer andern Seite ,
durch den größern Waldreichthum ,
und durch die Mittel zur Viehzucht ,
welche dort ſtärker betrieben wird ,
als in der Nähe des Sees , wo der
Weinbau eine größere Aufmerkſam —
keit auf ſich gezogen hat .

Lippach , kleiner Fluß , entſteht
zwiſchen Markdorf und Haßlach ,
und fällt oberhalb Immenſtaad in
den Bodenſee .

Lippach , kleiner Ort in der Bogs
tey Riedheim : Pfarr Kluftern und

Bezirksamte Meerburg . Er zählt
8 Häuſer , 34 Seelen , und in ſei⸗
ner Gemarkung 147 M. Ackerfeld ,
83 M. Wiefen , 27 M. Reben , und
106 Morgen Waldungen .

Lippersbach , ein Hof in dem
Bezirksamte Candern .

Lippertsreuthe , Pfarrdorf 2
Stunden von ſeinem Bezirksamts⸗
ſitze Ueberlingen entfernt . Es zählt
164 Seelen und gehörte ebedem zur
Johannitter Commente St . Johann
in Ueberlingen . Laut einer Bulle
von Pabſt Hadrian IV . vom Jahr
1158 für das Kollegiatſtift S . Ste⸗

Schutzvogt der Kon - Li ppurg ,

L
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phan zu Konſtanz beſaß damals die⸗
ſes Stlft in Lippertsreute ( CTupres -
reuti ) im Linzgau einen Hof ( Cur -
tim ) mit einem halben Manſus .

ein kleiner Ort un Bez
zürksamte Müllheim . Es zählt 176
Einwohner und gehört zur Pfarrey
Badenweiler
iptingen , Pfarrdorf in der

Landgrafſchaft Nellenburg und Be⸗

zirksamte Stackach , zählt mit den

dazu gehörigen Höfen 699 Seelen .

Liptingen iſt ein alter Ort , kömmt
ſchon in dem Jahre 761 in Urkun⸗
den vor , und war ehemals ein
Marktflecken . Hungär , der Sohn
Teotgers ſchenkte 761 all ſein vä⸗
terliches Erbe in Liptingen ( Liup -
dahingum ) dem Kloſter St . Gal⸗
len . Das nämliche that 806 Iſan⸗
bard der Sohn des Grafen Warin
mir dem , was ihm dieſer in Liub⸗
deinga hinterlaſſen hatte . In der
Nähe finden ſich noch Ruinen eines
alten Schloſſes , welches die Grafen
von Nellenburg zu ſeinem Urheber

hatte , und in dem ſchwediſchen Krie⸗

ge zerſtört wurde . Die Einwohner
nähren ſich von dem Feldbau und
der Viehzucht , auch geben die dorti⸗

gen Erzgruben , welche jäbrlich viele
1000 Metzen Eiſen abwerfen , täglich
24 Mann Beſchäftigung und Nah⸗

rung . In neuern Zeiten wurde

Liptingen , jedoch mit ſehr empfind⸗
lichen Schaden durch die Schlacht ,
worin Erzherzog Carl mit Verluſt

zweyer ſeiner Generale von Fürſten⸗
berg , und von Anhalt , die fran⸗

zöſiſche Armee unter Anführung des
Generals Jourdan ſchlug , berühmt .
Im Orte iſt ein ſchöner Tempel ,
Schule und eine Kapelle Sowohl
die Pfarr als die Kaplaney werden
von der Landesberrſchaft vergeben .
Hier befindet ſich auch ein herrſchaft —
licher Wehrzoll .

Litschenthal , und Omersbach ,

L

zwey Thäler , erfteré pon 10 , und
letzteres von 3 Bauernböfen , einer
Waffenſchmiede , 4 Sägemühlen ,
und 4 Taglöhner - Familien nebſt
dem Wirthshaus zum Schwerdt .
Sie gehören zur Pfarr - und Bogs
tey Seelbach in der Grafſchaft Hor
hengeroldseck .
ittenweiler , ein Dorf im

Kirchzarter Thale , eine Stunde bon

Freyburg . Es gehört zur Pfarrey
Kappel , und zum Stadtamte Frey⸗
burg . Der Ort , welcher von 402
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Seelen bewohnt wird , gehörte ehes
dem den Edlen Schnewlin und von
Neuenfels und kam in der Folge
durch Kauf in den gemeinſchaftlichen
Beſitz der Deutſchordens - Commen⸗
de Freyburg und der Grafen von
Sickingen .

Littisdobel , Hof mit 10 See⸗
len in der Pfarrey Limbach und
Bezirksamte Meersburg .

Litzelshausen, ; ein herrſchaft —
licher Erblehenhof im Bezirksamte
Radolfzell ,

Litzelstetten , ein Jilial der
Pfarrey Dingelsdorf auf einer ſehr
angenehmen Anhöhe an dem Boden⸗
fee , und Straße von Könſtanz nach
Dingelsdorf gelegen , zählt 32 Häu⸗
ſer , welche von 175 Seelen bewohnt
werden . Der Ort gehörte ehemals

zur Deutſchordens - Commende Mai —
nau , und nun in einer Entfernung
von 11/2 Stunden gu dem Pez
zirksamte Konſtanz .

Litrzlung , ein Zinke im Stabe
Sinzheim Bezirksamtes Steinbach —

Lobdengau , ( pagus lobodunen -
sis , in alten Urkunden Loboden -
gowe , Lobdengowe ) einer von den
drey alten Gauen in der diesſeiti —
gen ehemaligen Rheinpfalz . Er erhielt
ſeinen Namen , unter welchem er
ſchon in Urkunden des 7ten Jahr —
hunderts vorkömmt , v Lobedun⸗
burg , Lobdenburg , 0 bc
duna , em heutigen Ladenburg ,
der ehemaligen Hauptſtadt des Gauz
es , und gewiſſermaßen der ganzen
Pfalz am rechten Rheinufer : denn
Ladenburg behauptete wenigſtens 6
Jahrhunderte dieſen Vorzug vor
Heidelberg p und war ſchon mit
Schlöſſern und Mauern befeſtiget ,
als dieſes noch gar nicht exiſtirte ,
und Mannheim nur ein unanſehn⸗
liches Dorf war .

Schriftliche Monumente , vorzuͤg⸗
lich aus den Zeiten der Karolinger ,
zum Theil auch noch ältere weiſen
folgende Orte in die Gränzen des
Lobdengaues , und zwar an der
Bergſtraße :

Niuuenheim , ( Neuenheim ) Lor⸗

ſcher Briefe vom 4ten Jahre des
Königs Pipin , villa Niuwenho -
fen , worin im Sten und 14ten Jabs
re des Königs Karl Weinberge an
das Lorſcher Kloſter vergabt wur :
den , gehörte ehne Zweifel auch zu
Neuenheim . Der Mönchhof bey
Neuenheim iſt davon noch übrig .

Lobdenga u.

Hantschuchesheim , (Handſchuchs⸗
heim ) Schenkbriefe unter den Köniz
gen Pipin und Karl .

Aberinesburg , auf dem Gipfel
des Berges ober Neuenheim , latei —
niſch mons Abrae , auch mons san -

ctus , ( Heiligberg ) genannt , nads
dem hier der Lorſcher Abt Tiotro —
chus , der im Jahr 875 ſtarb , ein
Kloſter erbauet hatte . König Lud —
wig ſchenkte 882 den meiſt befeſtig —
ten Ort Aberinesburg mit Häuſern ,
Leibeigenen und Weinbergen dem
Kloſter Lorſch . Eine Frau Rutſuu —
ind ſchenkte im Aten Jahre des Ko —ͤ
nigs Arnolf 5 1/2 Tagwerke in
der Ebbeheimer Mark ad aulam des
heil . Erzengels Michael , erbaut auf
dem ſogenannten Abrahamsberg im
Lobdengau . Von dieſem Aberines —
burg iſt nichts mehr vorhand

Hillenbach , Lorſcher Schenkbrie —
fe unter König Karl , laut welchen
Madalold in dem zu Hillenbach ge—
hörigen Walde am Fluß Ulvana auf
demn ſogenannten Ulvanowa - Platze
eine Owa für 6 Unẽzen Gilber dem
Abt Gundeland verkaufte ; Giſelhel —
mus aber einen Weinberg in Hil
lenbach , und ſeinen Antheil an der
von Madalold verkauften Owa im
Iaten Jahre des Königs Karl dem
nämlichen Kloſter Lorſch übergab .
Hillenbach lag zwiſchen Handſchuchs⸗
heim 1 Doßenheim , und iſt nicht
mehr vorhanden .

ilesheim , zwiſchen welchem
m die

Ç
von Er⸗

kanbert im 2oſten Jahre Karls ver —
gabten Güter lagen ) 7 ift abgegangen .

Joſsenheim , laut Schenkungen
unter Pipin und Karl . Mit Doßen⸗
heim wird in Schenkurkunden unter
Karl auch Steimbach vermutblich
Steinach im Thale hinter Doßen —
heim in dem Lobdengau verſetzt .

Schrizzesheim , ( Schriesheim )
Briefe vom 14ten Jahre Pipins un
41ſten Jahre Karls .

Salisenheim , ( Sachſenheim ) im
Tauſchbriefe des Lorſcher Abts mit
RNitharð vom Jahr 849 , werin
Thiedungswilre als zu vertauſchen⸗
des Eigenthum Nithards im Lob⸗
dengau vorkömmt . Seine Lage iſt
ungewiß . In der Uebergabe Liut⸗
hards an Lorſch im Jahr 877 wird
ſchon ein Groß - und Kleinſachſen —
heim angetroffen .

Liutereshuson , ( Leutershauſen )
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eine Schenkung der edlen Frau Ge—
rinin im Sabr 989 ,

Winenheim , ( die Stadt
heim ) wird in dem C

des gı ‘ afen Raßold im
Karls ſowoht dem Rheine 0
deſſen Gränze es liegt , als de
Lobdengau , in vielen andern gle

leitigen lrkunden aber der
dengau zugeſchrieben Mit
heim wird auch B irkenoowa
den Orten aufgeführt , welche i
den Gränzen des ſcho
dem Großen zu Hepp
rigen z des lagen .
har empfieng 846 mit Der
Winenheim auch die nahe gelegene
Zelle Birkenouua von den Lorſcher
Mönchen zu Lehen .

Am rechten Ufer des
hörten zum Lobdengau :

onra
AR

Tz

Neckars ge⸗

Suaboheim , Sow der
heutige Schwabenhein utet
ner Fuldiſchen Vergabungz 764 .

( Ladenburg ) der
Hauptort des Gaues , ſchon im 7ten
Jahrhunderte unter den Franken —
Königen eine koöͤnigliche Stadt ge—
nennt , heißt in einem Diplome
Kaifer Heinrihs II . vom Jahr 1006
Laudenburk , woraus zuletzt Laden —
burg entſtanden iſt .

Butthesheim , neben Lobetden -
bure , ( Ladenburg ) iſt der Ver⸗
handlungsort einer Bergabung Mars
chars zur St.

Peters 4 Kirde in
Heppenbeim im äten Jahre Pipins ,

der Uebergabe der Rilim Gabre 900 wird die Buodeshei —
mer Markemit Handſchuchsheim und
Nohrbach verbunden . Wie Butt :
hersdeim , ſo iſt in der Ladenbur —
ger Hemarkung auch

Cilolfesheim , oder Zilvesheim ,
worin im 15ten Jahre Kaiſer Lud⸗

n Engilbert und Witbert
Gi geſchenkt wurden ,

nden ; doch verräth die qes
Benennung Zeitzheimer —

Grund feinen ehemaligen Standort .
l eim , ( Ilvesheim ) un⸗

ter Pipin , deſſen Begräbnißort iſt
r 951 der Ausfertigungsort

( Wallſtadt ) wo⸗
tefe im 15ten u. 17ten

5, und zwar von ei —
nem doppelten , einem obern und
untern Wallahaſtadt ſprechen .

Vitenheim , ( jet gkeazeßttim )im Löten Jahre Pipins und 6. Raris ,
II

von
Jahre Pip

T ORNES a i
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Dornheim , ein CORREUDorf am Neckar , erſcheint in den
Ver gabungsbriefen A Sigeu⸗
uini im lAten Jahre Pipins und
18ten Karls . In einigen Briefen
aug den Zeiten Y mus chieht von
dem Felde zwiſchen im undMannenheim

,
uch z Wala⸗

haſtadt und Dornheim Erwähnur ig.
Im Jahr 287 gab der Pfalzgraf1*
Ludwig der Strenge der Braut ſeines
Sohr l 3 Elifabeth v. fothrinzgen dag C Hauſen , und die 2
da zu Dörfer Dornheim
und Mannenheim zum Nod zeitge⸗
ſchenke . Kauſen wurde ſpäter Rhei ns
hauſen genannt , und iſt nur noch
in ſeinen Ruinen an der Straße
nach Schwezingen fectbar.

Mannenheim , als Dorf in Ur —
kunden vom Jahr 765 , und IAten
Jahre Karls . Unter letzterm ſchenk —
te Trutbaldus dem Kloſter Lorſch
die Hälfte ſeines Antheils an der
Rheininſel neben Mannenheim und
in deſſen Gemarkung .

Am rechten Ufer begriff
dengau

der Lob⸗

Ottincheim , ( ietzt Edigbeimund Obfowa Oppau ) laut Bergas
bungen im 4ten und wi der im
40ſten Jahre Karls , im liten 3 .
Ludwigs des Frommen , und be fag
eines Diploms vom König Arnolf
im Jahr 888 . Zwar erſcheint Ob⸗
fowa , in einem Schenk —
briefe Königs Arnolds vom nämli⸗
hen J . 8838 auch als ein Beſtand⸗
theil des Wormsgau ; aber vielleicht
deßwegen , weil ſich ſeine Gemar —⸗
kung auf beyde Ufer ausdehnte,und noch ausdehnt. Beyde Dörfer
liegen nun , ſeitdem der Rhein fein
Beet geändert hat , auf Dem lins
ken Ufer deſſelben . Kerner

Sunth ove ( ict Sandhofen Y
lant der È

rig Arnolfs
an einen feiner Getrenen im Jahr
888 und

Scarra , wovon der Weiler Shar :
hof noch übrig iſt . Unter König
Pipin widmete die Hott geweihte
Willisvinda bier Häuſer und Kir —
he yum b. Germanu , und im 4ten
Jahre Karls die Ebegatten Theuter
und Herilint ihre daſigen Beſitzun⸗
aen mit 6 Leibeigenen dem heil .
Nazarius .

Zwiſchen dem Rhein und der
Bergſtraße gehörten hieher :

15
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Virnheim ) nach
Angabe eines Beſtaͤtigungsbriefes
des Königs Ludwig vom Jahr 906

für Lorſch . Nach Freherus lag im
10ten Naorbundert an der Virnun⸗

heimer Banngränze das abgeganene
Dorf Sr Abeim „ wovon auch ein

Lorſcher Diplom von Saifer Hein :

rich IV . im Jabr 1103 Me ldung

macht . Heut zu Tage iſt Strazheim

Virnunheim ,

ein zu Heddesheim gehöriger
X

ar .
Heddenesheim , ( 9 eddesheim )

ur Schenkung Gerolde im 10ten
hundert .

enstat
der

loten Jah
e Rupert ſein í

heim zwiſchen
mer und Hohenſtetter Mark, und

4 Jahre ſpäter zwey Wieſen in = hs

fadi und Ulvinesheim . Karl der

Große gab 777 das Fiſchrecht in

Godenduna innerhalb dem Hoſtater
Bann ( infra oder intra finem Hoh -

stat ) dem Kloſter Lorſch .
Am linken Ufer des Neckars wer —

den dem Lobdengau zugeeignet :
Herimundesheim , in Schenkbrie⸗

fen eines Radulfs , und Wofniu im

Zten und Oten Jahre Königs Karl ,
und eines Liuthar vom Jahr 877 .

Hermsheim iſt ſchon läͤngſt mit Ne⸗

farau verbunden .
Neccrauvia , ( N edavau ) in der

Vergabung Karls des Dicken an

Worms im Jabr 882,
Clophheim , in deffen Gemarı

fung in der Malenowa Leidrad ei⸗

ne Wieſe , im Zzten Jahre Karls ,
und Ado im 32ten J deſſelben
8 Tagewerke Ackerland Robit
Diefes abgegangene Dorf lag un⸗

gefähr 1000 Schritte von Seden -
þeim . gegen
kurzem noch Ueberreſte

Kapelle ſah .
Sikkenhein

im dem Sq
Játen Jahre

gae Jahre ,

Neckerau , wo man vor
einer alten

im
und

e

Ludwigs
des Frommen in loten Re⸗

gierungsjahre . Bisweilen findet man

dieſen Ort auch Sigirihesheim , Si —

girichesheim geſchrieben .
Grenesheim , wovon Gruͤnshof ,

oder Grenshof noch übrig ift ; Taut

Gütervergabungen im 3ten
und 40.

Jahre König Karls , und im Iten

Jahre Kaiſer Ludwigs .

Karls
ſeinem

Lobdengau .

Husun , ( im 13ten Jahrhundert
Hauſen bey Lautenburch Y ( Laden
burg ) geſchrieben , jetzt Neckarhau⸗
fen ( laut Bergabungen vont Öten
Jahre Karls des Großen .

Eddingen , ( Edingen ) in der
Schenkung wachelms und der He—
rilindis , ſodann des Agilberts in
13. und 14. Jahre Pipins .

Wipilingen „ auch Bibilingen ,

jetzt Wiblingen , Vergabui

uncer Pipin und K
Bergeheim , i

einer z
garoidern im 18ten

ßen . Nad Eribeer

vom K
Stadt Heidelberg
ſeyn .

Gowinberch ,
Güt Ronter

fune
Abts Helmeric und

wig
im 42 ten und Láten Jah re Rah

des Grofe
Weiter vom Neckar gegen ôm

Rreidgau an , und über der Shwary
ach ( Suarzaha ) gehörten zum Lol⸗

dengau :
Suezzingen , ( Schwezingen ) the

malg in
Dber s und Unter⸗ Suezin .
ilt , rfo ! ge Lorſcher 2 Briefe

tSten Jahre Pipins , und

heim , und Waltorf ,

f ) laut der Schenkungen
des Kleriters p und der
Einold und Ruatſind im
8ten Jahre deg König

kenstatt , ( Blankſtatt ) ver⸗
)anigi edener Vergabungen un—

ig Karlin feinem 8ten und

t egra
jahre.

rbac ?
h ,

laut Vergabungen Er⸗

leuins und Suenehild pom $. 851.
Chrichheim „ ( Kirchheim ) und

in der Cherichheimer Mark auch
Ofktresheim , ( Offtersheim ) ge⸗

mäß der Uebergabe Ruperts und
ſeiner Gemahlin Tietradis im tn

Sa r ins .
, ( Leimen ) laut Be

€ chenkbr efen vom 23ten

Sabre BarIS vom 10ten Kaifer Lud:
wigs und vom Jahre í877 .

Diuuelenheim , ( Die theim ) Taut

der Vergabungen W arnhers un

Fraukos im 15ten Jahre Pipins ,

und im 20ten Ludwigs des Deut⸗

ſchen . In der legten geſchieht Mel

dung von dem in der Diuuelenhei⸗
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mer Mark gelegenen Orte Hiltibran —
deshuſen .

Boteresleim , Butresheim , Buo —

teresheim , ein mit Edingen , und

im 40ten Jahre —
des Großen

vorkommendes und ſchon längſt ver⸗
ſchwundenes Dorf .

Nuzloł 10n; ( Nußl loch) laut Berz

gabungen Theuchards und feiner

Gattin Richgardis , im 15ten Jahre

Pipins , und Egilberts unter Lud —

wig den Frommen , welche letztere
pon dem in der Nuzlohero - Mark

gelegenen Wilare ſpricht .
Varied sh , ( HWiesloh ) laut Ur

funden vom 33ten Jahre Karls und

25t en Kaiſer Ludwigs ; ferner vom

Jahr 889 .
Buridal , ( Baierthal ) wo fo —in Sikenheim , Waltorf und S

zinga Rubert und Wending j
Sabre Kaiſer Lethars für sie
le der Gott geweihten Itißa
Nazarius Güter widmeten .

Waldolfeshusen , gemäß e

Hüterübergabe
an Lorſch von

hard und Boppo im 30ten

Königs Karl . Von den zwer
fern Bruchhauſen und

ERT
ſcheint eines unter zenen —

nung ve rſtanden wo zu ſeyn .
Auͤßer den angeführte

den noch andere ausdrück in den

Lobdengau verſetzt , der e nicht
auszumicteln it , alẹ im 15ten Jag⸗
re Pipins Dotrisheim , im 20ten

<
7

Karls Hochhuſen⸗ im 16ten Jahre

Karls fesheim , Tiedungswilre
oben bey Weinheim .

Wahrſcheinlich wurden auch die

in den nämlichen Urkunden unter

Lobdengauiſchen Orten vorkommen⸗
den Orte : Hodomaron , ( Hohen —
martin , nadh Freher Hohenart ) ,
Raolfeshuson , Sitenheim , Weſt —
þeim , Ruzondum , Lieberesbach ,
Zozunbach und Rinthach u. a. m.

welche 4 letztern laut Lehenbriefs des

Liuthars vom Jabr 877 im Odens
wald ( Silva Odonia ) þinter Weins
beim gegen Wisgoza lagen , zum

Lobdengau gerechnet , wenn ſie ſchon
nicht beſtimmt als Zugehör den deſ —
ſelben angegeben ſind .

Die Gränzen des alten Lobden⸗

gaues waren alſo zu Folge obiger
urkundlichen Zuweiſungen aegen

We⸗
ſten der, Rhein , gegin Ofen die
Gipfel der fih von Norden gegen
Süden heraufziehenden den Necker⸗

gau begränzenden Berge ; gegen

————

Lobdengau . 227

Norden der Rheingau in einer un⸗
ter Birkenan; Weinheim , Virn⸗
heim und Scharhof gezogenen Linie ;
gegen Süden der Kreichgau mittel

lſt
des Schwarz uſſes , an ſſen
linken Uter mehrere

Er umfaßte
Aemter La⸗

auudh
gauiſche Orte liegen ,
demnach die heutigen
denburg , Oberheidelberg , Schwe —
zingen , Weinheim größtentoe ils , von
Unkerbeidelberg einige Orte , und
dehnte ſich über einen Landesſtrich
aus , welcher ungefähr 5 Meilen
lang , 3 17/2 Meilen breit , und ge⸗
genwärtig mit Juive grif der Städ⸗
te Mannbeim und Heidelberg von
etwa 66,000 Menſchen bewohnt iſt .

Der ganze Lobdengau war von je⸗
her deerWormf er Diozeſe einverleibt .

Unter den Grafen , welche einſt
dieſen Gau ift der alfer

ſte , welchen man mit Gewißheit
kennt ,

Warin u 8

genlenzo , w
aber

j ein Sohn des We⸗
jer dag Dorf ( villam )
eppenheim imRhein⸗

ſehr großen Wald ,
Leben beſaß . Wari⸗

ſcheint in 3 Schenkurkunden
. 13. und t4ten Jahre Piz

$, oder vom 3. 762 . 763 . und

764 . alè Zeuge . Die Grafen Can :
for . des Rheingaues , und Warinus
ſollen Lorſcher Nachrichten zu Folge
dem von Nom geſchickten Körper
des heil . Nazarius big an das vo—
geſiſche Gebirg entgegen gegangen
ſeyn und denſelben auf ihren Schul⸗
tern nach Lorſch getragen haben .
Warin hielt im 27. Regierungsiah⸗
re des Königs Karl auf deſſen Be⸗
fehl im Beyſeyn Ruperts des Gra⸗
fen von Pbeing gau öffentlich Gericht
in dem zu Heppenheim gehörigen

Walde , um deſſen Gränzen zu be⸗

ſtimmen . Der gelehrte vaterlaͤndi —

fhe Gef ſchichtſchreiber Frollius zählt
dieſen Grafen unter die Scammbä,
ter des

Geſchlechtes der Salier , und

giebt das Jahr 796 als deſſen Ster⸗

bejahr an . Von ſeinen
piven

Söh⸗

nen widmete ſich Gerhobus d em geiſt⸗
lichen Stande , und unterzeichnete
als Kleriker zu Pbungeftadt im

Rheingau die Schenkung Zeizons
und der Helmſuuindis im 36. Jah⸗
re Karls des Großen .

Il . Wittea owo folgte
feinem

Vater in der Verwaltung der Graf;
ſchaft . Sein Handzeichen in dem

Schentbriefe eines Bernher im Zlten

29
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Jabre Ke 799 , und ſeine Be
gabungen an das Kloſter Lorſch vom

mamen alfe aug ,
waf thn alg Grafen des kobden⸗
gaues zu erkennen giebt .

Hi . Wernharius , in der
Lorſcher Kronik illustris comes ,
vom Siſchoff und Abt Samuel , ve —

nerar rdus comes , und von Ludwig ,
dem Sohne Ludwigs des Deutſchen ,
im Jahr 877 venerab comes ge⸗
nannt , erhielt von Ludwig dem
Deutſchen im Jahr 843 deſſen Ei —
genthum im Rheingau in den Doör—
fern Bibifloz , Wadtinhein und Zu —
leſtein zum Geſchenk , übergab ſie
aber 3 Jahre nachher an das Klo —
ſter Lorſch . Crollius macht dieſen
Grafen irrig zum Enkel des Grafen
Warin , und erzählt , daß er im
Jahr 865 von Ludwig dem Deutz

en aller Ehren entſetzt , nach 10
Jahren aber von Ludwig dem Jün —
gern wieder hergeſtellt worden ſeye ,
welches der Urkunde Ludwigs des
Deutſchen vom Jahr 869 , betref —
fend einen Gütertauſch in Wales
ſtatt im Lobdengau in der Graf —
ſchaft Wernhars , widerſpricht . Der
Nachfolger Wernhars mar

IV . Graf Liuther , von welchem
König Arnolf in ſeiner Schenkung
an den getreuen Sigebald im Jahr

eldung macht . Nach ther
erſcheint als Graf im Lobdengau

V. Liutfried , in den Schen⸗
ngen Arnolfs an ſeinen Vaſallen

Reginbodo , und den Mönchen Si —

golf. bom Jabr 898 und 900 , deš

Jahr 805 und 8

Regindodo 902 , und des Königs
onrad für Aberinesburg im Jahr

912. Liutfried mußte auf Befehl
eben dieſes Königs Konrad die

Gränzen der Virnheimer Mark und
des dazu gehörigen Waldes berich —
tigen . Des Grafen

Conrad im Lobotengowe
in dem Gütertauſch Orto deg

Gr 948 , ſodann in verſchiede —
nen $ g $: Handlungen , und
Uebergaben an Kloſter 950 , 951
954 und 963 gedacht Ob di
ſer Graf Co

Herzog von Lothringen ,
ſtarb , eine und dieſelbe Perſon ſey ,
wie Crollius meynt , läßt ſich aus
obigen Zeitbeſtimmungen leicht ent —
ſcheiden . Conrads Nachfolger in der
Gaugr af ſchaft war ſein Sohn

VII egingaudus ,laut dem
Beſtätigungsbrief des deutſchen Küs

wir

nrad und Conrad
a[t
r

I

L

Lobenfeld

igs £Otto III . vom Jahr 987 . be⸗
trefend ddie Errichtung eines Mark⸗
tes in villa Wezinloch ( Wisloch )
in der Grafſchaft Meg adt ei⸗
nes Sohnes des Grafen Cuno

0,
Cu⸗

no und Conrad ſind ein Name .
Auch in andern Urkunden vom J .
999 ͤund 1002 geſchieht Meldung
von dem Grafen Megingaudus und
Megingoz im Lobotungouue .

VIIL Graf Boppo des Lo -
botungouue , Nachfolger des Mes
gingaudus , wurde im Jahr 1012
von Kaiſer Heinrich II . befehligt
mit Zuzug von Schiedsmännern den
Handel zu ſchlichten , welcher zwi —
ſchen dem Biſchoffe von Worms und
dem Abte von Lorſch obwaltete ,
nachdem dieſer Kaiſer die Grafſchaft
Loboduna ( comitatus bodunen - —
sis ) dem Biſchof uͤberlaſſen hatte .
Ungeachtet dieſer Bewilligung lie⸗
ßen die Kaiſer in der Folge die
Gerichtsbarkeit im Lobdengau doe
noch durch den Gaugrafen ausüben ,
und der Sohn des Boppo

IX . Heinrich , folgte ſeinem
Vater in der Ausübung ger gau⸗
gräflichen Richtergewalt . In den
Beſtätigungsbriefe Kaiſer Heinrichs
IIL vom Jabr 1023 zu Gunſten des
Kloſters St . Michael auf dem Abra —
hamsberg wird vom Lobdengau ,
der Grafſchaft Heinrichs geſprochen .
Das nämliche geſchieht im Beſtäti⸗
gungsbriefe Kaiſer Conrads TI. für
Worms im Jahr 1086 , endlich noch
im Diplome Heinrichs IV . vom J .
1067 für das Kloſter zum heiligen
Nazarius , mit dem Beyſatze : Hein —
richs des Grafen Boppo Sohn . Graf
Heinrich verwaltete alſo dieſen Gau

er 40 Jahre nah dem Bater ,
und war der letzte , welcher denſel —
ben in der Eigenſchaft eines Gau —
grafen zu regieren hatte .
obenbach , ein ganz nach den
Regeln der neuen Architektur erbau —
ter Hof von Einwohnern und 5
Gebäuden . Er gehöre dem Freys
herrn Karl Friedrich von Gemmin —

rg , königl . wirtemb .
Kammerherr , als
ſeiner Gemahlin ,

einer gebornen von Andrée .
Sbert Elg ein Dörflein mit 239

0 Haͤuſern und 1 Mühle ,
2 Stunden von ſeinem Bezirksamts⸗
ſitze Neckargemünd , und 4Stunden
von Heidelberg entlegen . Anfäng⸗
lich war Lobenfeld nichts anders

elen ,
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Lebenfeld ,

als ein vom Reiche lehenrühriges
Hofgut . In dieſer Eigenſchaft be
ſaß es einer von Adel , Namens
Megenlahus von Oberneheim .
aber dieſer keine Leibeserben
übergab er den Ort
Kloſter zu Frankenthal

Da
batter

Lobenfeld im
dem Biſchofe

Burkard zu Worms im J . 1152 ,
welcher ungefähr t4 Stunde vom
Dorfchen ein Kloſter aufzubauen ver —
ordnete , und dieſes
von der Regel des heil .
beſetzte . Dieſe hatten
ihre Wohnungen allda

mit Nonnen
Auguſtins

aber kaum
aufgeſchla⸗

gen , als ihr ifter Megenlahus
mit Tod velches Anlaß
gab , ò Kor — III . nicht
nur da ſondern auch das
Kloſter Lober nfelld ſelbſt als ein ſei⸗
nem Hauſe aus der Saliſchen Erb —

ſcha ft heimgefallenes Lehen einzieher
wollte . Er bewog ſich jedoc
einer Hildern beſtä
tigte in der dieſe Stiftung
und nahm das feinen fais
ſerlichen Schutz .
währte ihm Kaiſer
Graf Poppo der X
fen ſich des von feinem
mens des Katſers , aus
tzes als einer erblichen G

anmaßen wollte . Da aber
geſchriebenen Ordensgeſetze
lerdings erfüllt wurden ,

f

Biſchof zu Worms ,
geborner Gaugraf ,

Kloſterzuecht zu verbeſſern , und
ums J . 1270 die Regeln des
zienſer - Ordens allda ein . 2

ſer Zeit an findet ſich weiter

Nachricht , daß Kaiſer Ludwig
IV . im J . 1326 des Kloſters Frey⸗
hetten er ; rt und beſtätiget habe .
Als im folgenden Jabrbundert die

geiſtliche Juiidt abermals zu w
anfieng , ſo traf der Biſchof von

als

Worms Reinhard von Sikingen ,
nit |Kurfürſt Friedrich I . fol r⸗
kehre , daß dem Uebel noch Zei⸗

Die Nonnen
bis un⸗

ten geſteuret wurde .
erhielten ſich auch ſolange ,
ter Kurfürſt Friedrich III . dieſes
Kloſter mit allen übrigen eingezo⸗
gen wurde . Solange es noch der
Regel des heil . Auguſtins gefolgt ,
war demſelben ein Probſt aus dem
Kloſter Frankenthal vor nach⸗
dem ſtand es unter dem Abte des
Kloſters Schönau , hatte aber ſeine
eigenen Abtiſſinnen , deren nur wes

nige befannt find . So finder fih
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Adelhaid im J . 1272 , Sophia im

J . 1327 , Margaretha von Helm⸗
ſtatt im J . 1334 , echtild im J .

ia Elifabeth von Benningen int

, 1397 , und endlich Ynna von Bets
kendorf im J . 1540 .

Unter den reformirten Kurregen —
ten wurden die Gefälle dieſes Klo⸗

3 tyrwen —ſters zu ſonſtigem Behufe ve

det, und im 30jährigen Kriege durch

den kurbayeriſchen Statthalter von
Mett ernich

dden Jeſuiten eingeräumt ,
1aber nach dem weſtphäli⸗

densſchluß wieder verlaſ —

fen m iten . Kurfürſt Kar ! awig
übergab dag Kloter , und die
dabey gelegenen Gitter an bundert

welche es
ſchen Frie

aus England gekommene Quäker
von der Sekte des bekannten Sck
mers Kohlhans , unter denen ſich

ein gewiſſer Pilleis und T

theus Middelton befanden .

dieſ ilinge verloren fh nad und

nach von ſelbſt , und was davon noch

übrig blieb , nahm bey der franzöo⸗

ſiſchen Berwútung ien Ubrug y
wodurch dieſe Kolo bis auf das
Dörfchen wieder verſchwunden iſt .

ie katholiſchen Einwohner pfarren
hbach, die Reformirten und

aber nach Erfenbach .
und der Spech⸗

dacher Gema rkung fließt das zu Haag
entſpring ende und zu Mechesk
in die Elſenz fallende Mannb
ddurch „ und treibt eine Mahlmühle .
Unweit des Doͤrfchens zieht auch die

Landſtraße von Heidelberg nach Win
pfen vorbey . Das Wapen dieſes
Dorfes bat ein L F und dariiber

zwey weiße 1 im blauen Felde . Das
vom Dörfchen getrennt liegende Klo⸗

ſter iſt dermalen eine der Kirchen⸗
kommiſſion katholiſchen Antheils zu⸗
ſtändige Schäferey , und hat eine
äußerſt ron ntiſche Lage . Auf der

kung des Dörfchens Lobenfeld
wurden vo zwey Votiv⸗
ſteine gefunden , ein dortiger Bür⸗

ger ſtieß beym Pflügen darauf , der

eine davon enthaͤlt die ganze deut⸗

liche 48 — 9

kur t
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230 Loch :

ſich durch dieſe Gemarkung die rö⸗
miſche Heerſtraße fort ; der Ort ,
wo diefe Steine gefunden wurden ,
liegt in gerader Richtung mit einer
nahe gelegenen Feldlage , die noch
heute den Namen im Sträſel ( dem
Laut nach ein Diminutiv bon Strafe )
führt , und einen ſchwachen Vermu⸗
thungsgrund fuͤr obige Meynung an
Handen giebt .

Loch , einige zerſtreute Höfe in dem
Bezirksamte und Pfarrey St . Bla
ien .a chbrunnerhof , ein Hof mit

4 Seelen in dem Stadt - und erſten
Landamte Wertheim .

Locherhof , ein Hof in der Ge⸗
meinde und dem Stabsamte Je —
ſtetten .

Lochhäusern , ein Weiler in der

Vogtey Herriſchwand , Bezirksam⸗
tes Säckingen .

Lochmatt , ein Weiler in ò
zirksamte Kleinlaufenburg .

Lochmühle , eine Mühle in der

Pfarrey Berau und Bezirksamte
Thiengen .

Lechmühle , eine Mühle unweit
Ruͤßwihl im Bezirksamte Kleinlau —

em Be⸗

fenburg
Lochmühle , eine Muͤhle nebſt

noch 2 Wohnhaäͤuſern und 7 Neben —

gebaruden , die von 13 Menſchen be—
wohnt werden , gehört in die Pfar⸗
rey Gerſpach , von wo aus ſie eine
Viertelſtunde in einem engenThälchen
nicht weit von dem Wehre entfernt
liegt . Sie hat keinen Bann , ſon —
dern iſt nur als ein Zinken von
Gerſpach im Bezirksamte Schopf⸗
heim anzuſehen .

Löcherberg , zerſtreute Höfe mit
200 Seelen , Sre gehören 4ur Norte
Ibach , Gericht und Pfarrey Oppe⸗
nau und Bezirksamte Oberkirch .

Löcherberg , kleines Oertchen
im Thal Harmersbach ,Bezirksam —
tes Gengenbach .

Löffingen , kleine Stadt , aufdem
Schwarzwalde im Bezirksamte Reu⸗
ſtadt , durch welche ſich die Landſtraße
von Danaueſchiug⸗ ù nad Freyburg
zieht . Die Stadt Loffinger t päh it 129
Häuſfer , 140 Buͤrger , nebſt vielen
Beſitzern , iweldhe zuſammen unge —

cfaͤhr 1000 Seelen aus tepi n , 2528
Morgen Ackerfeld , 1171 M. Wie⸗
ſen , 2642 M. Privat⸗Waldungen ,
3100 M Semeinds⸗Waldungen ,
296 WM. Alimente , und 100 M. uns
gebautes Land . Die Stadt legt in

Löffingen .

Betracht der ſie unigebenden Huͤgel
und entfernten Wäldern in der Tie⸗
fe , hat einen guten Wochenmarkt ,
3 unbedentende Jahrmärkte , an⸗
ſehnliche Waldungen , und einen
großen Allment zur Benutzung der

Einwohner Die Aecker ſind rauh ,
meiſtens mit Kalk - und Gypsſteinen
überzogen , tragen im Winteröſch
Spelz und etwas Roggen , im Som⸗
meröſch MRiſchleten von Wicken , tinsfeti Geren und Haber , wovon diè

Einwohner ihr Mehl und Brod er⸗
halten . Auch wird in
und im Allmente viel Klee , Eſper
und Erdäpfel , die vorzüglichſte

Voltsznahrung , gepflanzt . Die Wies
fen find meiſtentheils geringe , und
jene , ſo an die Wälder grenzen , lie⸗
tern ſaures Futter , nur eine kleine

Zahl gegen Seppenhofen þin , ift
gut , jedoch iſt die Viehzucht ziemlich
beträchtlich . Handel wird autzer dem

Fruchtmarkt , und etnigen geringen
Kramläden wenig getrieben . Etwa
2 Weinbändler machen gute Seſchäf —
te . Ehemals war die Trommelſticke⸗
rey ein reichlicher Erwerb für die
Einwohner , da aber dieſe nun be⸗
reits ei

ngegangen ifty fo verlegen
fiè fih auf das Strohflechten , und

hoffer dadurch einen Erſatz zu fin⸗
den . hieſige Pfarrey hat einen
beträchtlichen Umfang . Sie erſtreckt
ſich nach der Länge von dem Bache
Gauchen , welcher die Kolonie Neuen⸗
burg berührt , bis an diej Grenze
der Pfarrey Neuſtadt , wo der Mark —
ſtein oben auf der Schanze ſich be⸗
findet . Dieſe Länge beträgt 3 gute
Stunden . Die Breite ziebt ſich von
der Pfarrey „Bräunlingen bts an den

ANDie

Waldfluß Wutach , und enthält 2
Stunden . Der Pfarrer hat ein
neues geräumiges Pfarrhaus , und
ein ergiebiges Einkommen .

An dem Orte befindet ſich eine
Auhöhe , auf welcher mehrere Grab —
hügel , die wahrſcheinlich einer ehes

mals römiſchen
Kele nie , die ſich in

dieſer Gegend gelagert hatte , zum
Begräbniß dienten , zu ſehen ſind .
Erſt kürzlich wurde nebſt mehreren
römiſchen Münzen eine ſilberne ge⸗
funden , worauf der Kopf des Kai⸗
ſers mit der Umſchrift Domitianus
pius Cœsar , und auf der Rückſeite
ein ſtoßender Geisbock mit der Um⸗
ſchrift Princeps Juventutis ſehr

zierlich abgebildet iſt . Aeltere Au—

toren , welche von Sauerbrunnen



Löffingen .

und Bädern handeln , erwähnen

auch des hieſigen Bades , und ſchrei⸗

ben ihm beym Trinken und Baden

piele gute Sigenſchaften zu , allein

es iſt gegenwärtig ganz vernach afs
ſigt . Löffingen iſt ein alter Ort .

Ruadger , ein Diener , des in der

Baar und im Breisgau begüterten

Engelger ſchenkte 810 der Kirche

St . Martin im Dorfe ( Villa ) óf

finga fein Eigenthum im Dorfe

Rotinbach ( Rötenbach ) . Etwas

ter ungefähr 830 den 16. Sept . ver⸗

gabte der erwähnte Engelberger an

St . Gallen alle ſeine Beſitzungen

in der Bertholdsbaar und im Breis⸗

gau im Dorfe Hebiringa ( Ebrin⸗

3

gen ) ausgenommen ſeinen Antheil L

an der Kirche Leffinca , welchen ſein

Diener Ruadger inne hatte ; behielt
aber für ſich und ſeine Frau Cundpric

gegen einen jähelichen Zins von

Pfennige die Nußnießung auch das

Recht vor , die Schenkung um einen€

Gulden ( solido ) wieder auszulöſen . L

Wenn man dieſen nicht annehmen

würde , ſo wolle er ihn zur Kirche

Goꝛc rilare ( Göſchweiler ) oder

an ihre Thüre legen , oder ſchicken ,

und denn alles wieder zurück neh⸗

meus Radh ſeinem Tode ſollte An⸗

had , oder deſſen Sohn Nidhad⸗

oder deſſen Söhne Rifrids und An⸗

had das Einlöſungsrecht um 10 fl .

genießen . Der Verletzer dieſes Ver⸗

trags follte 3 Unzen Goldes , und

5 Pf . Silber zur Strafe bezablen .
Im J . 838 übergab ein Arnolf

fein väterliches Gut in Phaheim

( Bachheim ) der Kirche St . Martin

im Dorfe Leffinca in der Berthold

para . 835 ſchenkte Kaiſer Karl d

Dicke all ſein Eigenthum in Leffi
ga mit Häuſern , Leibeigenen , Fel
dern ꝛc. dem Kloſter St . Gallen ,

welches bis auf unſere Zeiten das
Patronatrecht zur hieſigen Kircher

uͤbte, obſchon es bald nach obiger

Schenkung angefochten worden zu

feyn ſcheint . Im J. 839 fi

bezeugten 20 der angeſehenſten
ner des hieſigen Volkes zu Durro⸗

heim , ( Dürrheim ) und machten ſich

durch Ergreifung ihrer Schwerdter

anheiſchig , vor Königen und Für⸗
ſten bis aufs Blut zu beweiſen ,

dag die Voreltern des Erchambert⸗
Emrit , Hunolt , Liutpert und Co; ⸗

bert das Recht gehabt

Kirche in Leffingon zu or

dinandi ) und über die Güter der⸗

aBn
2¢
e
n

patien , dte
dnen , ( or -
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ſelben zu verfügen , und daß alſo

den © en die nämliche Ge⸗

walt zuſt ffingen genießt ſchon

wenigſteus

Unadingen ,
ler gehörten .
dem Minte S

zugetheilt M

Unadingen gehören ſämmtlich dieſe

Orte zur Pfarrey Löffingen .

6hningen , ein Weiler in dem

Bezirksamte Stüblingen , zählt mit

Nasbach 23 Haͤuſer , 113 Seelen ,

gehört in die Pfarrey Untermettin⸗

gen , und zur Gemeinde Endermer⸗

tingen . Hier befindet fih ein herr ?

ſchaftlicher Wehrzoll .
örrach , eing Stadt , an ter Wiet

fe , am Ausgange des Wieſentha⸗

les , nicht weit vom Rhein , 2 Stun⸗
den von Baſel gelegen , mit 1748

Einwohnern , 8 herrſchaftlichen , 4

zu Kirchen und Schulen ehoͤrigen,
408 Wohn⸗ und 235 Nebengebäu⸗

den . Sie iſt Sitz des Direkto⸗

riums des Wieſenkreiſes , welchem
die Bezirksämter St . Blaſien , Cans

dern , Jeſtetten , Laufendurg , Lör⸗
rach ; Mülldeim , Schönau , Schopf⸗
heim , Sekingen , Thiengen und

Waldshut untergeordnet find,
Das Kreisverſonale beſteht der⸗

malen ang 1 Kreisdirektor , 3 Kreis⸗
räthen , 3 Sekretärs , 2 Rechnungs⸗
räthen , 1 Reviſor , 3 Kanzliſten ,

4 Diurniſten und 1 Kanzleydiener .
Der aange Kreis enthält 560 Orte
und 145930 Geelen .

Lörrach iſt auch der Sib eines

Bezirksamtes , wohin die Orte : Bin⸗

zen , Brombach , Creuzach , Deger⸗

felden mit dem Hagenbacherhof ,
Efringen , Eimmeldingen , Fiſchin⸗
gen , Hägelberg , Hagen nut Ha⸗

fenloch , Haldingen , Hauingen mit

Rechberg , Herthen mit dem Mark⸗

hof , Hoͤllſtein , Hüſingen , Inzlin⸗
gen , Kirchen , Lörrach , Märkt , Oet⸗

lingen , Rümmingen , Schallbach ,

Steinen mit Erleuhaus , Stetten ,

Thumringen mit Rötlerkirch , Röt⸗

lermüthle , Rötlerſchloß , er wei⸗

ler , D Beil , Wiehlen

mit Aumuhle , Gewöhrt und Rühr⸗
ingen r zeil

Prr
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32 Lörrach .

berg gehören . Dieſes ganze Amt
zählt 14,296 Seelen .

Die vorzüglichſten Gebäude der
Stadt ſind die ehemalige Landvog⸗
tey , wo nun das Kreisdirektorium
ſeinen Sitz hat , ein altes aber gez
räumiges Gebäude mit ſchönen Gär⸗
ten . Die nunmehrige Direktorial —
Kanzley , ein ſchones neues am Markt
gelegenes Gebaͤude , und
die Wohnung eines
Die Superintend ebenfalls ein
ſchönes neues Gebäude ben der
Kirche , die Woh es erſten

red 8„ der zugleich Superin⸗
der Disces Lörrach iſt , undt

zugleich
Kreisrathes .

einen Diaconatshikar zumfen hat . Das Amthaus , ehemalige
geiſtliche Verwaltung , die Woh⸗
nung des zweyten Kreisraths , die
Obereinnehmerey , das Pädagogiumoder das Kapitelhaus mit 1 Praͤſes ,
Conpraͤſes , 2 Senioren , 1 zere
tar , und einem Ghai ner verſehen ,ein großes neue
eine Fabrik . Es ſind in demſelben
die Zimmer für die 3 Klaſſen , nebſt
einem Auditorium und den Woh⸗
nungen für die Lehrer , einen Pro⸗
rektor , zwey Präzeptorats - Vikare ,
emen Präzeptor und einen frangos
ſiſchen Sprachmeiſter . Hinter dem
Hauſe iſt ein großer und ſchöner
Garten . Es heißt auch das K pitel⸗

künften
vorden

wird , welches
Verſammlungen

Gehül⸗

Gebäude , ehemals

iteler K ap í
iſt , und unterhe
auch darin ſeine
hält , und die Lehrer des Pi -
dagogiums zum Theil beſoldet .
Dieſe nützliche Anſſa
Entſtehung dem M r
drich . , e u
uniter dem Namen
in Röteln errichte
fie nach Lörrach verf
vogtey nebſt der
Hofkieftrey nnd E eicher darunter ,
ein großer Keller , workn ſich ein Faß
befindet , $ beynahe 300 neue Dbm
hält ,

das
hhaus ; dann die Woh —

nung des Do ien - PNerwalters
Unter den Pri {

en , deren
es viele gute u— gebaute
giebt , zeichnet ſich die ehemals

Küpfer - und Gmeliniſche nunmehr
Merian - und Köchliniſche Indienne —
Fabrik , welche feit 175 etab⸗
lirt iſt , mit vie und ſchönenå

„ und G4 vorzüglich
Es ſind auch ein gegute Qand

1690` wurde
tzt. Die Burg
dazu gehörigen

Lörrach .

lungshäuſer und Gaſthöfe , eine Poſtund eine Apotheke hier .
Unter den Gewerbs - und Hand:

werksleuten zählt man die ſchon ge⸗dachte Zitz - und Kattunfabrik , eine
neu etablirte Tabaksfabrik , 2 Mahl —
mühlen , 2 Oelmühlen „ 1 Schleif⸗
mühle , 1 Lohſtampfe , 1 Walke ,
1 Apotheker , 2 Barbierer , 9 Bä⸗
cker , 2 Bierbrauer , 1 Buchbinder ,1 Büchſenmacher , 2

Dreher , 4Fär⸗ber , 1 Gärtner , Glaſer , 1 Gold⸗
und Silberarbeiter , 6 Handelsleu —
te , 2 Hutmacher , 1 Kammmacher ,
8 Kiefer , 1 Kirſchner ,

2
Knopf :

macher 9 Leinenweber , 2 Lichter⸗
zieher , 4 Maurer , 1 Mechaniker ,2

Meſſerſchmiede , 8 Metzger , 2
ler , 2 Nadler , 2 Rothgerber ,r, 2

Seiler , 4 Sattler ,
4 Schloſſer ,2

Strumpfweber , 17
chornſteinfeger , 6

Schuhmacher , 2Sei —
1 Steinhauer , 2

Speng⸗
2 Seidenweber , 2

Töpfer , 3
Uhrenmacher , 3 Wagner , 1 Hol ;
lenweber ,

2
Weisgerber , 2 Riegler ,

Zimmerleute , 1 Zinngietzer , und
1 Zuckerbäcker .

Die Stadt hält 2 Jahrmärkte ,
und einen Wochenmarkt , die Jahr⸗
märkte Mitwoch vor Mathias , und
Mitwoch vor Matheus , den Wo⸗
chenmarkt hingegen jeden Don⸗
nerſtag

Die Saſſen der Stadt Loörrach
ſind breit , laufen meiſtens gerade ,
und ſtoßen auf einem ſchönen regu⸗
lären viereckigten Platze zuſammen ,
auf welchem die Frucht - und Wos
chenmärkte gehalten werden . Die
Ungebungen der Stadt ſind äußerſt
reizend und angenehm . Sie iſt von
Warkgraf Friedrich Magnus im J.
1682 zur Stadt erhoben , und 1756
von dem letztverſtorbenen Großher⸗
zog mit erneuerten und erweiterten
Privilegien ( ſiehe berüber Aver -
tissement concertant la ville de
Lörrac ) begnadiget worden , bey
welcher Gelegenheit auf Veranſtal⸗

ung des damaligen Landvogts von
Vallbrunn , dem die Stadt einen

großen Theil ihres Wohlſtandes per
dankt , : wey ſchöne Gedächtnißmuͤn⸗
zen geprägt wurden . Die größte
hat auf der einen Seite ein Schiff ,
T
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Stadtmagiſtrat beſteht
erſter 6

eNBur
Vorber war Lorrach ein Markt —

feden , welder der Thnniſch RóniQuy recht il Jahr 1403 das Wr
kec Jahrmarkt wii L

J i $ und eiten
voch zu ha

A S d top
—. 14 Unter

f In
Jahrhunderts
von gorra s
wegen der Pı
beſaßen , diefen Namen fiti

rrai es
wele

In AaS Zeiten hatte
ne Burg oder ein Schloß ,
von den Markgrafen mehreren Fas

hren gehen gegeben worden .
1357 theilt M. Otto von

enberg mit Johann
Ritter zu Loörrach

die gemeinſchaltlichen Gus
im folgenden Jahr

von Baden

€ ptingen ,
wohnhaft ,
ter daſelbſt , und
kauft er von Urſulaund ihren Kindern aei sgan an
der Burg Lörrach ur nen Gars

1, genannt Rofen aas . vor der

a um 140 ff. pon Florencie .
Ritter Johann v. Eptingen mit dem
Beynamen Pulkant , veräußerte 1361
ſeinen Theil an dem Dorfe und
Burg Lörrach dem Markgraf Otto
und feinen Vettern , um 1100 fl.
bon Florenz . Dabey waren Hein⸗
rich von Eptingen , genannt der

Zieſener , Burkhard von Eptingen
nt der Sporer , Hartmann

Sotingen , Johann von Flachs —
landen , genannt von Thirnmach
Ritter , Götzemann von €E n

Heinzema ann von
Snabel ,

Ertin
Erckenbolt
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Cuntze Bicker , und Bürkelin Goltze .
r beſaßen Lorrach die von Wa⸗Später b

genſtette n eine Urfunde vom
Jahr 1430 ſagt uns , daß damals
M. von Hochberg dieſe

Weiher und Garten
on Wagenſtetten zu ei—
hen geliehen habe .

ach wohnen auch 22
und haben eine

Es
e neu⸗

If haft aus etlichen
60 Mitglieder hend . Die Stadt

ibrem apen eine gol -
int Felde .

rder : nter ; 6 Baus
ernhöfe , 1 Tag erhaug und ei
ne Hausmühle . gehören zur
Pfarr und Gemeinde Schweighau⸗
fen und Bezirksamte Sttenheim .
o hne >f , ein dem Freyherrn
von Rheinach zugehöriger Hof im
Bezirksamte Konſtanz .
ohnh E Hof in d Landgraf :
ſchaft Nellenbu rg , B zirks amtes
Stockach und Pfarrey Hindelwan —
aen

hrbach , ein gang mit Birgen2 Nachenes von 442 Einwohs
in m Stadt - und erſten

amte Mosbach , eine Stunde
Mosbach nordwärts entfernt .

Es kömmt nicht nur in der Ueber⸗

gabsurkunde der Abtey Mosbach an
den Biſchof von Worms pom Jahr

6, ſondern auch in dem Karolini —
Zeitalter unter dem Namen

Larbach J . 769 ſchenkten
einen 9

vor . Zu.
Bero und Adolph Manſum

vach in Gaue Wingartheiba
j ; und deffen Abt

Gundeland tauſchte 18 Tagewerke
Acker im J . 792 ein . Von der Er⸗

bauungszeit der Burg iſt ſobiel ge⸗
wiß , daß ſolche im 13ten Jahrhun⸗
dert ſchon beſtanden habe . Denn
der Großprior des Johanniter - Or⸗
dens in Deutſchland that im Jahr
1290 Verzicht , daß er wegen Scha⸗

ku
gar

dem Kloſter Lo

dens , die Eberhard II . Graf von
Wirtemberg ihm und dem Orden
an der Burg Lahrbach und deſſen
Zugehörungen zugefuͤget , keine Kla —

ge weder bey geiſtlichen noch welt —
lichen Gerichten führen wolle . Wie
dieſe Burg an den Maltheſer - Or —
den gekommen , und wieder veräü⸗

ßert worden , iſt bekannt . Nur

zeiget ſich in der ge , Gons
rad Schenk von Limburg die Veſte

uny

Fol
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Lohrbach , im J . 1376 Eberhard III .
Graf von Wirtemberg halb ju gez
hen aufgetragen habe . Die übrige
Hälfte muß alſo ein Eigenthum ge⸗
blieben ſeyn . Denn Friedrich Schenk
zu Limburg und ſeine Gemahlin
Eliſabeth von Hohenlohe , berkruf ,
ten im J . 1413 ihr Schloß und Ve⸗
fe Lohrbach , mit allen Zugehörun⸗

en an Herzog Otto , Pfal igtafenbey Rhein ıc um 6500 fl . , da
obgedachtes Schloß Lohrbach halb
von Eberhard Grafen von Hirten
berg zu Leten rührte , hat beſagter
Schenk Friedrich dieſe Lehen⸗
ſchaft anderswo belegt ; auch , weil
etliche zum Schloß Lohrbach gehöri —
ge Zehnden ein Lehen des Biſchofs
ünd Domſtifts zu Würzburg waren ,
ſich mit ihnen ty rtragen .

Die Burg Lohrbach mit Zugehör
de war damals an Hans von Hirſch⸗
þora um 4000 f verpfändet ; Niv
408 Oito hatte aber dieſe Summe
ſchon zuvor abgelöſet , und hernach

nö

s
dem Kaufſchilling der 6500 fl .

bgezogen . Auf ſolche Weiſe kam
Lohrkach an die Pfalzgrafen Mots
bacher Linte ; bey welchen es fo lan⸗
ge verblieben , bis auf derſelben
Erloſchung ihre ſämtlichen Beſitzun⸗
gen in Kraft des im J . 1479 er⸗
richteten Erbvertrags , wor n Lohr⸗
bad die Veſte namentlich mit aus⸗

edrücket wird an die fieh

urfürſt Friedrich III . bewidmete
hernach ſeine zweyte Gemahlin , ei⸗
ne geborne Gräfin bon Neuenar ,
auf dieſes Schloß , welche auch , bis
áun ihrem ert im 3. 4602 erfolgten
Ableben darin Hof hie t , nachdem
er ſolſches ſchon im J. 1572 dazu er⸗
weitern und mit allen Bequemlich⸗
keiten zurichten lafen.

Das Schloß , welches ehedem zum

Sibe des kurfürſtlich⸗Leintſchen Am⸗

Kur

tes diente , iſt noch in einem gutem
Zuſtande , und mit einem tiefen
Grajen unigeben . Dre alte Kirme
iſt dem heil . Gallus geweihet , und
gehörte zum Würzburger Landkapi⸗
tel Buchheim. Der Pfarrſatz wur⸗
de bon den Pfalzgrafen ausgeübt ,
und war der Burg anklebig . Noch
im Jahr aa gab Kurfürſt Philipp
ſeine Sal igung zu einem zwi⸗
ſchen Seni Pfarrer zu Lohrbach und
dem Fruhmeſſer zu Eberbach vor —

gegangenen Tauſch . Jn der Kir
chentheilung fel folde den Refor⸗
mirten zu . Sie iſt jetzt mit einem

L

Lotstetten .

beſtellt , der die
Orte Farrenbach und Trienz mit
zu bedienen hat . Die Katholiſchen

baben anfänglich ihren Gottesdienſt
in dem Kurf . Schloſſe gehalten , im
Jahr 1763 aber eine eigene Kirche
aus geſammelten Almoſen gebauet .
Die Lutheriſchen pfarren nach Mos⸗
bach .

eigenen Pfarrer

oretho , St . eine Wallfahrtskir⸗
he mit einem Meßnerhauſe auf ei—
ner Anhöhe am Bodenſee , an der
Straße von Konſtanz nach Staad

elegen . Dieſe Kirche , welche ein
itital der Pfarrey Allmannsdorf
im Betirksamke Konſtanz iſt , wur⸗
de 1637 erbauet . Unter den ſchat⸗
tenreichen Lindenbäumen , welche
dieſen Wallfahrtsort umgeben , ge⸗
nießt man die reizendſte Ausſicht
úber den ganzen Bodenſee.

otstetten , Marktflecken an der
Straße von Schaffhauſen nach Zürch
gelegen , der Sitz eines Pfarramtes ,
wovon das Patronatrecht ehemals
dem Hochſtifte Konſtanz , nun der
Land esherrſchaft zuſteht . Er zählt
mit Balm , Nack , Dietenberg und

Wolzenbach 122 Häuſer , 545 See⸗
len , 1814 M. Ackerfeld , 434 Mor⸗

gen Wieſen , I7 M. Reben , 1163
M. Waldungen , 4 M. Allemente
und 18 M. ungebautes Land In
I . 1633 den Bten May wurde dies
fer Ort von den Schweden einge⸗
nommen und faſt gänzlich in Aſche
gelegt . Die Märkte , deren ſonſt
3 hier gehalten wurden , werden
ſeit mehrern Jahren nicht mehr be⸗
ſucht . Hier befindet ſich ein herr⸗
ſchaftlicher Wehrzoll .

Lotſtetten iſt der Ausfertigungs⸗
ort einer Schenkungsurkunde Hu⸗
perts für St . Gallen vom J . 827 ,
und hieß damals Lotſtat . Wolvene
Herr und ſpaͤter Abt von Rheingau
ertheilte 871 dieſem Kloſter das

Recht , von jeder der in Altenburg
geſchenkkten

5
Huben 10 Schweine

in

feiinem Walde Lotſtetin aa die kir
ung treiben zu laſſen . Eben

olbene vertauſchte 876 Gai
ne

e

Beſitzungen in Lozeſtetin und in
Raffo ( Raftz ) im Cblegowe gegen
andere Güter Karls des Dicken in
dieſem Gau , und Graf Chuono von

Oeningen gab 965 unter andern

zur Fundation der Oeninger Kano⸗
nikatkirche auch die çi rche in onig

ſtettin mit ihrem Zehnten .



Luchle .

Luchle , 4 Häuſer mit 6 Fami⸗

lien und 49 Seelen in de tey

Schlagaten Bezirksamtes S aſten .

Lue 15mein ſchöner Beſtandhof ,

und irthehaus an der Straße von

Pfullendorf nach Ueberlingen , dann

von Stockach nach Markdorf gele⸗

gen , gehört yum Bezirksamte Sa⸗

lem , und in die Pfarrey Pfaffenho⸗
fen . Heinrich Ritter von Owin⸗

gen verkaufte Luegen im Jahr 1240

an das ehevorige Gotteshaus Sa :

len . Ehemals war hier eine öſter

reichiſche Poſthalterey
Lütschenbachh , ein Weiler mit

152 Einwohnern , 20 Wohn - und

A sS ngebäuden . Er gebört zur

Pfarrey Vogelbach im Bezirtsamte
Candern .

Lützelbergs , ein Wallfahrtsort

zur ſchmerzhaften Mutter Gottes un⸗

weit Saſpach im Bezirksamte En —

dingen , gehört dem Freyherrn von

r
Lützelhard , oder Lützen , ein in

der fürſtlich von Leyenſchen Graf ;

ſchaft Hohengerolseck dem Schloſſe
Hohengeroldseck gegenüber gelegt
nes zerſtörtes Ritterſchloß . Das

adeliche Geſchlecht der Herren von

Lützelhard war ſehr alt , und ſtamm⸗

te aus dem ehemaligen Würmgau ,
welches den Namen von dem klei⸗

nen Fluſſe Würm , der in dem heu⸗

tigen Königreiche Wirtemberg bey

Hildrizbauſen entſpringt und unweit

Pforzbeim ſich in den Fluß Enz er⸗

gießt , erhalten hatte .

In dieſer Gegend findet man aus

alten Urkunden , nebſt vielen andern
beſonders die Namen der Ortſchaf⸗
ten Calw und Lützelendart , welch letz⸗

terer Ort Erlafried Graf v. Calw

im Jahr 830 , dem von ihm erbau⸗

ten Kioſter Hirſau , als eine Stif⸗

tung übertru Daß übrigens die

alten Geſchlechter Calw und Lützel⸗

hard , welche durch eine Guͤterthei⸗

lung ſich in zwey Geſchlechter ge⸗

theilt haben , einen Stammvater ge⸗
habt haben , iſt ſehr wahrſcheinlich ;
wie aber das Gut Lüßelhard wie⸗

der an das Calwiſche Geſchlecht

zurück fiel , iſt in der Geſchichte

ein Geheimniß . Allem Anſehen nach

geſchah es durch eine mit einer Ge⸗

roldseckiſchen Tochter g
F

Heirath , bey welcher der Or

hard wieder an das Calwi

abgetreten , und ein neues Geſchlecht

von Luͤtzelhard in der Ortenau ge⸗

Gir
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ſtiftet wurde , wenigſtens vermuthet

die Gerolseckiſche Hausgeſchichte ,
daß die Herren von Lützelhard mit

Geroldseck in Verwandtſchaft geſtan⸗

den ſeyen . Dieſe Geſchichte ſagt :

„ Es ſaß ein Herr bey Geroldseck

auf einem Schloß genannt Litzelhard ,

davon er ſich Herr zum Litzelhard

nennt ; es wollen etliche , er ſeye

vom Stamme und Geſchlechte Ges

roldseck hergekommen ; nun war ge⸗

meldter vom Litzelhard dem Herren

von Geroldseck , ſo derſelben Zeit

zu Hohengeroldseck ſaß , heimlich

neidig und autſetzig , der ließ den

Herren von Geroldseck auf einer

Jagd unbewehrt heimlich fangen ,
und ihn etliche Täge und Nächte

mit verbundenen Augen im Wald
umherführen , und Nachts in eine

verborgene Felſenhöhle legen ; Und

da gemeldter Herr von Geroldseck

lang umher geführt wurde , daß er

vermeinte , er wäre einen weiten

Meeg aug dem Land geführt wors

den , da ward er alfo mit verbun⸗

denen Mugen in das Schloß Litzel⸗

hard gefuͤhrt und in einem Thurm

gelegt , und wützte das Geſinde im

Schloſſe nicht anders , dieſer Herr

Hon Geroldseck wäre etwa weit fort⸗

gebracht wordez , Nun lag gedach⸗
ter Herr von Geroldseck 2 Jahre

in dem Thurm , und wußte ſelbſt
nicht wo er war . “

„ Als aber etlichemal das Loch auf

dem Thurme offen ſtand , damit der

Geſtank aus dem Thurme gehen

möchte , hat der gefangene Herr zu

Zeiten ein großes Horn hören bla⸗
ſen , welches ihm ſchiene , als habe

er ein ſolches ſchon mehr gehört . ““

„ Zu einer Zeit fragte er denThurm⸗

hüter , als er ihm zu eſſen brachte ,

wo dag groge Horn geblaſen wer⸗

de ? — ob nun aleich der Thurm⸗

hüter dieſes nicht ſagen wollte ,

glaubte jedoch der Herr bon Gerolds⸗

eck aus des Thurmhuͤters Reden ,

und aus ſeinem einfältigen Vor⸗

wänden ſo vieles zu vernehmen ,

daß er ſich die Lage ſeiner Gefan⸗
genſchaft einbilden konnte . “

„ Eines Tages ſetzte der gefange⸗
ne Herr dem Thurmhüter näher

zu , und befragte ihn , wie er ſich
nenne , nnd wo er u Haus fey ?

worauf ibm der Thurmbüter ge⸗

antwortet , daß man ihn und ſeinen

Vater die Rublehen heiße , und aus

dem Litſchenthal ſey welches den
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von Geroldseck zugehören . Dann
erſt erkannte der Herr von Gerolds —
eck wo er gefangen lage , und daßgemeldeter Rublehen ſein Leibeige⸗ner und Hinterſaß war . “

„ Dieſem nach gab ſich der gemel —
dete Herr dem Rublehen zu erken⸗
nen und ermahnte ihn ſeiner Ei —
despflichten , daß er ihm herausbel —
fe , mit der tröſtlichen Zuſage , die
auch ihm und ſeinen Nachkommen
gehalten worden it ; diefe Nads
rommen ſitzen noch auf dieſen Tag
in dem Litſchenthal und werden die
Rublehen geheißen und haben beſon —
dere Freyheiten . “

„ Als gedachter Thu
nahm , daß er ſeinen Herrn ſolan —
ge Zeit ungekannt im Gefängniſſe
gehütet hatte , ſorach er zu thm :
weil er ſein natüurlicher Herr uny
ibm mit Pflicht und Eid verwandt
feye , fo wolle er ibin berau elfen ,
und würde fein Geld oder Gut nebs
men oder anſehen , ihn länger im
Gefängniß zu behalten . “

„ Auf einem beil .
wo der größere Thei
dem Schloſſe Litzelhard
bach in die Pfarrtirche

emhüter ver —

oder Feſt ,
Leute auf
nach Seel —
gegangen ,

und der Herr von Litzelhard abwe⸗
ſend war , half der Rublehen ſei⸗
nem Herri aug dem Thurm , und
fliegen beyde an H ngarnen iber
die Mauer herab , und famen vor
die Pforte des Schloſſes Hohenge —
rolds eck . “

„ Der gedachte Herr von Gerolds —
eck hatte damals 4 Söhne und ſein
ehlich Weib am Lehen , welche
erſtere er zuerſt unter dem Vorwand
vor fih fommen liege , daf er mit
ihnen allein zu reden babe . ”

„ Als die Sóne yu ihrem Bater
vor die Pforte kamen , eröffnete er
ihnen , daß er ihr Vater fep: und
wie es ihm während dieſer Zeit ge⸗
gangen . Èr mwar aber måbrend der
2 Jahre im Gefängnitz ſo ſehr vers
ändert , und verunſtaltet worden ,
daf ibn ſeine Söhne nicht erkann⸗
ten , und der Meynung waren , er
gienge mit Betr um , und fagz
ten , daß ihr

Bat on längſt todt
fey . Als n der Bater fahe , dag
thn feine hne nicht erkannten ,
begehrte er , daß ihre Mutter die
Frau Adelheid zu ihm kommen ſoll⸗
te ; 6 gefdab , und obgleid feiz
ne alt ſehr entſtellt ware , daß
hn ſeine Gemahel an der Geſta

Lützelhard .

nicht erkennen fonnte , gab er dog
fo viele Wortzeichen und Heim⸗
lichs an : daß ſie ihn ſogleich er⸗
kannte , und fiele ihm freudenvoll
unt den Aal , da fie niht anders
vermeynte , er wäre längſtens mit
Tode abgegangen , dann wandte fie
fih zu ibren Söhnen und ſprach :
„ Ihr ſollend wahrlich wiſ —
fen , daß euer leiplicher Va⸗
ter und mein Gemaheliſt : “

„ Als die Söhne dieſes vernom —
men , fielen ſie ihrem Vater zu Fü⸗
fen , und baten ihn um Verzeihung
die er ihnen auch angedeihen ließe .
Hier auf zjogen ſamtliche in das Schloß

roldseck , und nach etlichen
e der Herr von Geroldseck

ſämmtlichen Anverwandten ,
und Lehenmänner vonFreunden

idem ganzen Vorgang genaue Er⸗
oöffnung , und zoge mit denenſelben
vor das Schloß kitzelhard und zer⸗
ſtörten ſolches bis auf den Grund ,
wovon die Rudera noch einen Be⸗
weiß liefern . “

Dieſe Geſchichte meldet aber we—
der den Namen des Herrn von Gez
roldseck noch den des Herrn von
Litzelhard , noch die Zeit , wo ſie ſich
zugetragen habe . Doch ergiebt ſich
hieraus , daß der von Litzelhard kein
Dynaſt “ , ſondern ein Vaſall des
Herrn von Geroldseck , und wahr —
ſcheinlich ein Verwandter deſſelben
geweſen ſeye , der ſich der Lehen⸗
dienſte entlaſten , oder die Ober —
herrlichkeit uͤber Geroldseck ſelbſt
ausdehnen wollte . Wahrſcheinlich
war es Leutfried , oder Luitfried ,
der auch Landvogt in der Ortenau
war , da nach deſſen Gefangennah —
me und vermeyntlichem Tode die or⸗
tenauiſche Landvogtey an die Her⸗
zoge von Zähringen vergeben wor⸗
den . In wenigen Tagen nach der
Befrevung des Herrn von Gerolds⸗
eck wurde das Schloß Lützelhard aus⸗
geplündert und zerſtört , die dahin
gehörigen Le 1d Guͤter

mit
dem Stammgut w e
und von folger hiervon
n mehr getrennt . Von dem
Schickſale von Litzelhard , wel⸗
He n Befreyung des Herrn
von E wahrſcheir die
Flucht erari man
feine weitere N jr; das
Geſchlecht der 9 aber kam
noch im vorigen ahrhunderte
vor .



Lützelsachsenheim .

Lützels achsenheim , ein an⸗

ſehnliches Dorf von 659 Bewohnern ,
eine Beſitzung des adeli

ſchlechtes von Hundheim im B
amte Weinheim . Es liegt an der

Bergſtraße , und wird zum Unter⸗

ſchiede von beyden andern Sachſen⸗

heim „Kützel⸗ oder Kleinſachſen

heim genannt . Das Kloſter Lorſch
befag dahier , wie in den andern
beyden Sachſenheim , mehrere Gü —

ter , welche durch die Freygebigkeit
des Dynaſten Liuthard einen gros

fen Zuwachs erhalten , da diefer ım

Jahr 877
dem

Kloſter 9 dienſtbare

Huben in villa nuncupata Sach -
senheim minore geſchenket hat .

Der Abt Udalrich übergab jene 9

Huben unter dem Namen eines Ho —
feg im Jabr 1071 dem erneuerten
Kloſter Altenmünſter .

Der Abt Heinrich , der die Zelle
Neuburg wieder herzuſtellen bemü

het war , verlieh bierzu im Jahr
1165 eine mit dem Erbrecht eigends
erworbene Hube zu Kleinſachſen —
heim . Der Namen Lufzelnſaſin⸗
heim finder ſich in einer Schönauer
Urtunde vom Jahr 1284. In fol⸗

genden Zeiten hatte hieſelbſt das
alte Geſchlecht von Strahlenberg
nicht nur beträchtliche Güter , ſon —
dern auch die Bogt: y über da Dorf
ſelbſt , und von dieſem kam es im
lzten Jahrhunderte an die von Er —
litbeim als Lehen . Da aber im J .
1347 Rennewart Strahlenberg

Burg mit ehorder

a
L

theim ALufs
von —

i 8 Klein⸗
genannt wird , und zugleich
am Rbein

erſte Träͤger von der
und andere damit ve z

ne Lehen blieben bey erwähn⸗

gewe en 1-Yoa-h A
o
tem Geſchlechte , bis es mit Hang
von Erlikheim im Jahr 1550 erloſch .
J ffen Abgang belehnte Kurf .

ſeinen Faut zu Mos⸗
dſchaden von St ein⸗Lan

nach damit , der obgedachten Han
ſen von Erlikheim Tochter Rarga,
retha zur Ehe batt und da defe

ſen männliche Nachkommenſchaft mit

Lützels

E ERDA E —

>m;achsenheim , 23

feinem Entel Philipp Bernard im

Jahr 1645 , mithin zu jener Zeit auf—
hörte wo die Pral noch in feind⸗
lichen Händen war , gelangte es
durch die damals angeſtellte baieri⸗
ſche Regierung zu Heidelberg an
den General von der Horſt . Als
aber Kurfürſt Karl Luudwig durch
den weſtrhäliſchen Frieden wieder
in ſeine Lande eingeſetzt wurde , zog
ér dieſes Lehen zur Kammer ein ,
bey der es auch ſo lange geb

ieben
it, bis fein Nachfolger Kurfürſt
Karl im Jah 1684 feinen Grolßhof⸗
meier I taan EDietrich , Grafen
pon Kael , für ſeine geleiſteten
Dienſte , daſſelbe zu einem neuen
Mannlehen reichte . Kurf . Philipp
Welhelm änderte dieſe Belehnung
1687 in eine Pfandſchaft , und gez
ſtattete dem Grafen die Nutznießung
davon , bis ſolches mit 90,000 fl .
wieder abgelöst ſeyn würde . Hier⸗
auf ſchoſſen der damalige Oberſt⸗
marſchall , Kaſimir Heinrich von
Steinkallenfels 1000 fl . , der Nofa

kanzler Johann Friedrich v. Prſch ,
3000 fl . , und der Oberhofmeiſter
Johann Jacob Graf von Nami Iton
3000 fl. mit Bewilligung des Kurs

Pfandſchilling ;fuͤrſten auf dieſen
worauf ſie im J . 1688 in einen
Theil der Lehengefälle eingeſetzt
worden . Nah dim Tode deh K.

Philipp Wilhelms erhielt der Graf

Hamilton die Erlaubniß , die Pfand⸗
übernehmen , kamſchaft allein zu

auch 1691 in deren Beſitz , und

blieb darinn bis ins Jahr 1698 ,
da er mit Bewilligung des

Kurfi

ſten Johann Wil —* 0

an den damaligen Obderkriegstom⸗
miſſair Lotharius , Friedrich von

Hundheim käuflich überlaſſen bat .

Dieſer empfieng 1700 ſaͤmmtliche
Stucke pon nenen

zu Lehen , ſo daß die Vogtey in

dieſem Orte bis ur Auflöſung
der Grundherrſchaften ( 4813 ) dem

dazu gehörige

adelichen Geſchlechte von Hund⸗

heim zuſtund .
In der Gemarkung entſpringt

in Bächlein , welches durch das

Dorf läuft ; 2- Müúülen betre :ibt,
uny

in den untern vorbey , fleßenden

andgraben faͤllt. Une dem

Irte ziehet die Bergi orbey .

Katholiſchen haben hier keine

che , ſondern pfarren nach Ho⸗
achſenheim , die Lutheriſchen nach

Schrießheim , und die Reformirten
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ſind Filialiſten von
þeim . Acker⸗ und

Hohbenſachſen⸗
Weinbau ſo

wie die Viehzucht , nähren die Ein : Lusz
wohner .

Lüzelhausen , ſiehe Lizelshauſen . Luttingen ;
Lüzelstten , ſiehe Lizelſtetten .
Lüzloch , ein kleiner Ort in der

Mahlberg .

Semeinde und
Bezirksamtes Ach

heim ,
lußb eim .

Pfarrey Gamshurf
chern .

fehe Mié s und Ney

ein Pfarrdorf mit
431. Seelen in dem Bezirksamm
Kleinlaufenburg .

M.

M a da ch ; ein herrſchaftlicher Pacht⸗
þor mit 22 Seelen , einer Kapelle ,
2 Häuſern , 4Scheuern ,259 Jau
chert Gärten und Wieſen , 2
Ackerfeld , 30 J. Weide , und 500
J . Waldungen in dem Bezirksamte
Stockach , und Pfarrey Meinwan —

gen . Die Gegend Madad) hat hie⸗
von ſeinen Namen , den auch das
ehemalige liche Landgericht im
Hegau und Madach trug .

Mäügdberg, Ruinen eines alten

Schloſſes auf einem hohen Berge
im Hegau , im Umfange der Land —

grafſchaft Nellenburg und des
Bezirktamtes Blumenfeld . Dleſes

Schloß gehörte ebemals dem Got
teshauſe Reichenau , wurde 1347
an Werner von Dettingen verpfän⸗
det , 1359 an die Grafen Eberhard
und Ulrich von Wirtemberg ver;
kauft , und als Eigenthun í
1370 wurde es von den Völkern
der Reichsſtädte , da es nur eine
ſchwache Beſatzung hatte , eingenom —
men ; und 1481 pon Sapramit dem Dorfe Mühlhauſen an
Oeſtreich verkauft . In der Golge
befag Magdberg Hang Walter Lanz
benbergs e in Pfandſchaf
von dieſer kam es zur Belol

geleiſteter treuer Kriegsdienſ
Oeſtreich als Sibin an Eitel Edhen
von Reiſchach . Dietrich von Rei —
ſchach ſtarb 1528 ohne Hinterlaſſung
männlicher Erben , und das Lehen

fiel dem Hauſe Oeſtreich anheim ,
welches ſodann 1522 Johann Frie⸗
drich Eggeſen damit belehnte . Nach
dem Abgange dieſes Vaſallen kam
Mägdberg mit Muͤhlhauſen , als ein
Pfandlehen an Johann Gaudenz
von Roſt , melher fodann für ſich
und ſeine Nachkommen unter ge⸗
wiſſen Bedingniſſen den

p: Oktoder1660 damit belehnt wur Das
Schloß ſtand noch vor fto laufig 42
Jahren , gegenwärtig iſt aber nur

Wittwe

Märgen St ,

M

cin Hof daſelbſt , welcher dem Gry
fen von Enzberg gehört , und nat
Mühlhauſen eingepfarrt iſt .

Märckt kleiner Ort , und Filia
von Eimeldingen , dicht am Rhein
gelegen , mi t 180)

SH
wo bnern sti

ner Kirche ,Schule , 35 Wol s unì
47 Rebeng ebäuden / fa einem eit
träglichen Fiſchfange . Er gehit
zum Bezirksamte Lörrach .

ſiehe Sanct⸗Märgen
Mättenbäurenhof , cin H

in der Pfarrey und B ezirtéamt
Gengenbach .
ütt1e , Dörfchen in der Vogtet

und Bezirksamte St . Bla—
ier

Mahlberg , befier Mallberg , Malli

Mons , Malberc ; M ab erga , Sdlof
Stadt und Dorf, Das Schloß Mahl⸗
berg iſt ſehr alt , und wahrſchein⸗

lich r ömiſchen Urſprungs . Nad dem
Abgange der p er war eğ eint
allemanniſche Beſitzung , bis auch
dieſe von dem fränkiſchen König

Cio dord im 9. 496 überwältigt wur⸗
den : Die folgenden fränkiſchen go
nige liegen es in ihrem Ramen , al
ein konigliches Eigenthum von den
Herzogen verwalten , von denen in
dieſer Gegend , das iſt in der Orte⸗
nau , Leutfried , Offo und Bonifah ,
an deſſen Statt im J . 671 Atticus

aum Herzog int Elfa , Ortenau
und Breisgau ernannt worden , die

bekannteſten ſind . Ein allemanm⸗
ſcher Herr , den der älteſte Schrift⸗
ſteller des Kloſters Ettenheimmün —
ſter einen König nannte , wohnte
damals auf der Wiſſenburg , und

hatte nebſt ſeinen allemanniſchen Gw

y

tern , auch noch ſchöne Beſitzungen
in der Ortenau : nämlich die ganze
nachherige Mark Ettenheim , in wel⸗

cher damals Mahlberg der Haupt⸗

ort war . Die fränkiſchen gonrhatten die Gewohnheꝛt , wichtige

Reichsgeſchäfte , auch Rechts handel
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